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auf, unterhielt Einverſtändniſſe mit allen Mißvergnügten, organiſirte 


er wünſchte, als Oeſterreich ſeinem gerechten Zorn endlich die Zügel 
ſchießen ließ und über den Ticino marſchirte, da glaubte er, Frankreich 
in der Taſche zu haben. Der Bundesgenoſſe kam wirklich, er kam mit 
voller, gerüſteter Macht, aber er war zu groß, um in der Taſche des 
piemonteſiſchen Miniſters Platz zu finden. 

Ein Piemont, das Frankreichs Protektion braucht, ſoll ſo groß als 
möglich ſein, ein Piemont jedoch, ſo groß angewachſen, daß es ein ge⸗ 
fährlicher Gegner Frankreichs werden könnte — dafür einen Tropfen 
Blut zu vergießen, wäre Hochverrath. Es iſt dies einer der Schlüſſel 


zu dem überraſchenden Frieden von Villafranca. 


Victor Emanuel bat ſich der Gewalt der Dinge gefügt. Aber 
Cavour hat ſeine Demiſſion gegeben. Er mußte ſie geben aus inneren 
wie aus äußeren Gründen.“ 

Uebrigens bringt die „Oſtd. Poſt“ noch eine ganz eigenthüm⸗ 
liche Enthüllung, indem ſie ſagt: „Herr von Cavour erhielt ſeine 
Demiſſion, weil dieſe aller Wahrſcheinlichkeit nach auch 
zu den Bedingungen gehörte, die Oeſterreich ſtellte. 
Sollen die Höfe von Wien und Turin ſich ausföhnen, fo konnte 
dies nur geſchehen, wenn der verantwortliche Miniſter, der 
bisher die Politik des Haſſes und der Beleidigung gegen Oeſter⸗ 
reich repräſentirte, entfernt wurde. Der Kaiſer Napoleon hat dieſe 
Forderung Oeſterreichs begründet, und dieſe Satisfaktion natürlich fin⸗ 
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Breslau, 18. Juli. [Zur Situation.] Während die Preſſe 
Oeſterreichs und Preußens durch wechſelſeitige Anklagen mehr als einen 
Wermuihstropfen in den Kelch der Friedensglücklichen träufelt, haben 
die Regierungen vorläufig das Zweckmäßigſte gethan und ihre reſp. 
Anträge beim Bunde vom 7. und 4. d. M. zurückgezogen. 

Nachträglich iſt jetzt noch die Cireularnote (d. d. 6. d. M.) zur 
offentlichen Kenntniß gekommen, durch welche Preußen die ſeinerſeits 
gestellten Anträge motivirt. Dieſe Note, obwohl noch fo friſchen Da⸗ 
tums, ift ſeitdem durch die Ereigniſſe dermaßen antiquirt, daß wir uns 
den Wiederabdruck derſelben erſparen. Zugleich iſt durch inzwiſchen er⸗ 
folgte gänzliche Verſchiebung der thatſächlichen Vorausſetzungen jedem 


Dieſe Erklärung der Cavourſchen Demiſſion entkleidet dieſe That⸗ 
ſache leider ihres hoben romantiſchen Nimbus, aber ſie iſt nüchtern 
und — wahr!“ 


Preuſ en. 

DB Berlin, 16. Juli. [Die Kongreß⸗ und die Demobili⸗ 
ſirungsfrage.] Die franzöſiſche Regierung behandelt die Frage, ob 
ein Kongreß zu Stande kommt, als eine offene. Sie hat hier anzei⸗ 
gen laſſen, daß fe durchaus damit einverſtanden ſei, ihn einzuberufen, 
daß aber Oeſterreich dieſe Anſicht nicht theile. Sie begnügt ſich alſo 
damit, das Recht der Großmächte, die Arrangements vom 11. d. M. 
zu prüfen und zu genehmigen, formell anzuerkennen, überläßt aber das 
Schickſal des Kongreſſes den übrigen Kabinetten, die zuſehen mögen, 
ob ſie Oeſterreichs Abneigung überwinden. Zunächſt wird dies Ruß⸗ 
land durch den Grad der Feſtigkeit, mit welcher es auf die Einberufung 
des Kongreſſes beſteht, bewirken müſſen, daß bis jetzt Kaiſer Alexan⸗ 
der am eifrifrigften fein Recht betont, daß ohne feine und der übrigen 
Großmächte Zuſtimmung europäiſche Verträge nicht geändert werden. 
Die preußiſche Regierung wird der ruſſiſchen ohne Zweifel nicht nach⸗ 
ſtehen, wo es ſich um die Vertheidigung des europäiſchen Rechtsbodens 
handelt, aber ihr wird daran liegen, im Einvernehmen mit England 
und Rußland in dieſer Frage zu verfahren, und fie kann möͤglicher⸗ 
weiſe ein anderes Intereſſe verfolgen als Rußland, das ſich zu beeilen 
ſcheint, die neue ſardiniſche Erwerbung unter den Schutz allgemeiner 
Anerkennung zu ſtellen und den Kaiſer Napoleon gern aus der Ber: 
legenbeit wird ziehen wollen, in die ihn die diplomatiſche Trennung 
von Preußen und England momentan verſetzen würde. Das Gerücht 
von einer Konferenz der Kommiſſare Frankreichs, Oeſterreichs und Sar⸗ 
diniens in Zürich hat ſich noch nicht beſtätigt; dagegen wächſt bei den 


weiteren Disput über beide Anträge der Boden unter den Füßen weg⸗ ſchweizer Behörden der Argwohn, daß durch ein geheimes Abkommen 
gezogen und auch die, fo eben in Berlin herausgegebene Broſchüre:] Savoyen an Frankreich abgetreten ſei. 


„Der Oberfeldherr des deutſchen Bundes“, welche das Schwarzenberg⸗ 


offenbar in England vorbereitet, während in Italien dem künſtlich zu 
Ende geführten Satyrfpiel die eigentliche Schickſalstragdie folgen zu 
ſollen ſcheint. 

Was England betrifft, ſo haben wir gleich beim Sturz des Derby⸗ 
Kabinets vorhergeſagt, daß die Tories in der Oppoſition nützlicher für 


Graf Cavour, ſagt die „Oſtd. Post“, iſt unſtreitig ein talent: 
voller, reich begabter Mann; aber wenn er der Meinung war, mit 
Louis Napoleon fi meſſen zu können, ſo war er in einem gewal⸗ 
tigen Irrthume. 

Von der Betheiligung am Krimkriege bis zur Verheirathung der 
Prinzeſſin Clotilde arbeitete der piemonteſiſche Miniſter an einem und 
demſelben Plane; in Plombieres glaubte er am Ziele feiner Wünſche 
zu fein. Eine Reihe von Cirkulardepeſchen, die einander an Beleidi⸗ 
gungen gegen Oeſterreich überboten, reizten die Regierung dieſes Staates 
endlich in einem ſo hohen Grade, daß der Krieg unausweichlich wurde. 
Graf Cavour verweigerte jeder Öfterreichifchen Forderung gerecht zu 
werden, ſammelte Freiſchaaren an feiner Grenze, nahm die Deſerteure 


Die Demobiliſirung unſerer Armee ſcheint noch keinesweges 


nahe bevorzuſtehen, doch werden Landwehrmänner, namenilich die Ver: 


Franz Joſeph hat nun bereits —.— in feinem Befehl an die Armee 
und in dem Manifeſt an die 
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und während deſſelben Deutſchlands Führer wurde. Man wußte, daß 


(Angekommen die Revolution auf Tag und Stunde, wie dies in Toskana gewiſſer⸗ Preußen allein in der Welt ein Intereſſe an der Erhaltung des öfter: 
Prämien⸗Anleihe 115%. Neueſte maßen nach der Uhr geſchehen if, und als endlich das geſchah, was reichiſchen Beſitzſtandes in Italien hatte, und daß es in London die 


ausdrückliche Erklärung hatte abgeben laſſen, daß es der kaiſerl. 
Regierung niemals eine Gebietsabtretung vorſchlagen 
werde. Nur dies Gebiet garantiren wollte es nicht, weil es eine 
ſolche Verpflichtung nicht übernehmen konnte, und die äußerſte Con⸗ 
ceſſion, die bei vertraulichen Verhandlungen einmal bezeichnet wurde, 
ging nicht weiter als bis zu einer Secundogenitur für die Lombardei. 
Dieſen Thatſachen gegenüber wagt man es in Wien von Zumuthun⸗ 
gen der natürlichen Bundesgenoſſen zu ſprechen, die angeblich die 
napoleoniſchen Forderungen noch übertroffen hätten. Bei 
vernünftigen Menſchen, die im Süden nicht gerade zahlreich ausgeſäet 
ſind, verſchlägt dieſe Keckheit nicht, und in Wien ſelbſt nimmt Zang's 
„Preſſe“ ſich die Freiheit, über dieſe Sachen mit Verſtand und Billig⸗ 
keit zu urtheilen; aber die große Maſſe beißt auf den Zopf glücklich an 
und ſchlägt auf Preußen, „den gemalten Wütherich“, fleißig los, wäh⸗ 
rend deſſen die habsburgiſche Politik Zeit gewinnt, die Wunden, die 
ſie ſich ſelbſt geſchlagen, zu verbinden. Wir ſprechen es offen aus: die 
Sendung des Fürſten Windiſchgrätz war dazu beſtimmt, zu ſcheitern, 
und die Friedens⸗Liaiſon mit Napoleon vorzubereiten, deren Anknüpfung 
durch „Preußens Verrath“ planmäßig entſchuldigt werden ſollte. Un⸗ 
ſer Verdacht gründet ſich darauf, daß der Fürſt, der die hieſige Regie⸗ 
rung dem Entſchluſſe zum Kriege nahe und mit ihm gänzlich vertraut 
fand, unerhörte, unerfüllbare, vom Grafen Rechberg bereits aufgegebene 
Forderungen in Bezug auf die Zwecke des Krieges ſtellte, daß er keine 
Conceſſion oder Gegenleiſtung anzubieten hatte, und daß feine Inſtruk⸗ 
tion nicht die geringſte Dehnbarkeit zuließ, die eine in Wahrheit Hilfe 
ſuchende Regierung ihrem Abgeſandten im Intereſſe ihres Auftrages nie 
verſagen wird. Ihn ſelbſt trifft dabei kein Vorwurf, er war düpirt 
wie der Erzherzog Albrecht. Beide waren mit der Rolle, die ſie ſpie⸗ 
len mußten, nicht zufrieden, und der Fürſt wird die letzten Worte, die 
der Prinz⸗Regent an ihn richtete, hoffentlich verſtanden und an der 
richtigen Stelle wiederholt haben. . 


X Berlin, 17. Juli. Im Verfolg meiner vorigen Mitthei 
lung (S. Nr. 327 der Bresl. 3.) kann ich Ihnen heute melden, daß: 
nunmehr für die mobile und kriegsbereite Armee eine um⸗ 
faſſende Beurlaubung angeordnet iſt, die in Kraft treten ſoll, 
ſobald die reſp. Truppentheile in ihren Garniſonen oder feſten Kan⸗ 
tonnements eingetroffen ſein werden. Nach dem, was hierüber verlau⸗ 
tet, würden bei der Linien⸗ und Landwehr⸗Infanterie die ſämmtlichen 
Mannſchaften erſten Aufgebots und der älteſte Jahrgang der Reſerviſten 
(aljo die das 5. Jahr dienenden Leute), ſoweit es von ſelbigen ge: 
wünſcht wird, zur Entlaſſung gelangen. Eine gleiche Maßregel findet 
auch auf die Erſatz⸗ Bataillone Anwendung. Daſſelbe gilt von den bei 
den Jägerbataillonen und ihren Erſatzkompagnien 5 Jahre und länger 
dienenden Leuten. Bei der Linien⸗ und Landwehr⸗Kavallerie ſollen die 
Mannſchaften in der Stärke beurlaubt werden, als dies der gegenwär⸗ 
tige Beſtand an Pferden zuläßt, wogegen bei der Artillerie für die ein⸗ 
zelnen Batterien reſp. Kompagnien und Kolonnen gewiſſe Zahlen der 
aus den Aelteſtgedienten auszuwählenden Mannſchaften feſtgeſetzt find. 
Bei den Handwerkskompagnien ſowie auch dei einigen Kategorien des 
Trains werden keine Beurlaubungen ſtattfinden. Von den Pionnier⸗ 
Abtheilungen jedoch werden ebenfalls die älteſten Dienſiklaſſen nach 
einer feſtgeſetzten Zahl beurlaubt. 

Wenn hiernach eine bedeutende Reduktion der Armee eintritt, ſo iſt 
damit eine Demobiliſirung noch nicht ausgeſprochen, was auch dar: 
aus heroorgeht, daß über einen Verkauf oder Ausrangirung der Pferde 
noch nichts verlautet. 
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5 zum Pr.⸗Lt. befördert. 
v. Unruhe, Hauptm. vom 8. Ani gg 1 Komp.⸗Chef ernannt. Blum, Pr. 
Roeſtel, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Br. 


zum Pr.⸗Lieut. a la suite befördert. Rode, Rittm. vom 3. Ulan⸗ zum 
NE ernannt. Dutreux, Prem.⸗Lieut. von demſ. Regt, zum Rittm., 
v. Sydow, Sec.⸗Lieut von demſ. Regt., zum Pr.sLieut, befördert. v. Winter 


ges Prem ⸗Lieut. befördert. v. Hertell, Nittm. vom 10. Huf. 
Scadr.⸗Chef ernannt. v. Korff⸗Krokiſius, Prem.⸗Lieut. von demſ. 
Regt., zum Rittm., v. Fi: Sec.Lieut. von demſ. Regt., zum Prem.:Lieut. 


— Hauptm., 


Regt. einran⸗ 
skadrons⸗ 


953 ernannt. 
v. Zedlitz⸗Trützſchler, Sec. Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. von 


Grüter, Rittm. vom 11. Huſ.⸗Regt., zum Eskadr.⸗Chef ernannt. Frhr. Roth 
v. Schreckenſtein, Pr.⸗Lt. von dem). Regt., zum Rittm., Frhr. v. Sples⸗Bülles⸗ 
heim, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr. l. befördert. v. Boſe, Rittm. vom 
5. Ulan.⸗Regt., zum Eskadr.⸗Chef ernannt. v. Goßlar, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., 
zum Rittm., Frhr. v. Locquenghien, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. 
befördert. Stawisly, Hauptm. vom 25. Inf.⸗Regt., zum Comp.⸗Chef ernannt. 
v. Mauntz, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Hauptm., Liebermann v. Sonnen: 
berg. Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Karger, Hauptm. 
vom 28. Inf.⸗Regt., zum Komp.⸗Chef ernannt. v. Kahlden, Pr.⸗Lt. von demſ. 
Regt., zum Hauptm., Dieckmann, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr. Lt. be: 
fördert. Herf, Hauptmann vom 29. Infant.⸗Regt., zum Comp.⸗Chef ernannt. 
von Döring, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Hauptmann, Meyer, Sec.⸗Lt. von 
demſ. Regt., zum Pr.⸗Li. befördert. v. Chappuis, Hauptmann vom 38. Inf. 
Regt., zum Komp.⸗Chef ernannt. Schrötter, Pr.⸗Lt. von demſelben Regt., zum 
Hauptmann, von Rettberg, Sec.⸗Lt. von dewſ. Regt., zum Pr. ⸗Lt. befördert. 
von Zaborowski, Hauptmann vom 40. Anse cr zum Komp.⸗Chef ernannt. 
Wapnitz, Hauptmann von demſ. Regt., unter Ernennung zum Komp.⸗Cheſ in 


1664 


Ernennung zum Komp.⸗Chef in das 40. Inf.⸗Regt. verſetzt. von Haufen, von 
Krieger, Rittmeiſter vom 8. Kür.⸗Regt. zu Eskadr. Chefs ernannt. v. Burgs⸗ 
dorff, Be von demſ. Regt., zum Rittm., Graf v. Keller II., Sec.⸗Lt. von 
demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Grolman, Frhr. von Bothmar, Rittm. 
vom 7. Huſ.⸗Regt., zu Eskadr.⸗Chefs ernannt. von Bünting, von Schadow⸗ 
Godenhauſen, Pr.⸗Lts. von demſelben Regt. zu Rittm., Maſſonneau, Rudolphi, 
Sec.⸗Lts. von demſ. Regt. zu Pr.⸗Lts. bef. Guitard, Rittm. vom 9. Huſ.⸗Regt. 
zum Eskadron⸗Chef ernannt. Klaatſch, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt. zum Rittm., 
von Rommel, Sec.⸗Lt. von demſelben Regt. zum Pr.⸗Lt. befördert. von Bro⸗ 


„zowski, Rittm. vom 7. Ulanen⸗Regt. zum Eskadron⸗Chef ernannt. v. Schmidt⸗ 


hals, Pr.⸗Lt. von demſelben Regt. zum Rittm., von Kotze, Sec.⸗Lt. von demf. 
Regt. zum Pr.⸗Lt. befördert. von Plötz, Hauptmann vom Garde⸗Jäger⸗Bat. 
zum Komp⸗Chef ernannt. von Arnim J., Pr.⸗Lt. von demſelben Bat., zum 
Hauptmann. Graf von Pourtales, Sec.⸗Lt. von demſ. Bat. zum Pr. Lt. er 
dert. von Bernhardi, Hauptmann vom Garde⸗Schützen⸗Bat. zum Komp. ⸗Chef 
ernannt, von Laue, Pr. Lt. von demſ. Bat. zum Hauptmann, von Wittken, 
Sec.⸗Lt. von demſelben Bat., zum Pr.⸗Lt., von Oidtmann, Pr.⸗Lt. vom 7. Jä⸗ 
. zum Hauptmann, Schulz, Sec.⸗Lt. von demſ. Bat., zum Premier⸗ 

ieutenant, Miſchke, Premier⸗Lieutenant vom 8. Jäger⸗Bataillon zum Haupt⸗ 
mann, Cornelius, Sec.⸗Lieutenant von demſ. Bataillon, zum Pr.⸗Lt. befördert. 
Bronſart v. Schellendorf, Sec.⸗Lieut. vom 1. Inf.⸗Regt., ins 8. Jäger⸗Bat., 
v. Mandelsloh, Sec.⸗Lieut. vom 8. deen das ins 1. Inf.⸗Regt., v. Loefen, 
Hauptm. vom 4. Jäger⸗Bat., unter Ernennung zum Komp.⸗Chef, ins 3. Inf. 
* v. Lupinski, Hauptm. vom 5. Inf.⸗Regt., ins 4. Jägerbataillon verſetzt. 
v. Selaſinsky, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 37. Inf-⸗Regt., zum überzähligen 
Major befördert. Prinz Georg von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, mit dem Charak⸗ 
ter als Pr.⸗Lt. bei dem Regt. der Gardes du Corps, à la suite deſſelben an⸗ 
geſtellt. Nan Sec.⸗Lt. vom 4. Jägerbataillon, als Adjut, zum Gouverne⸗ 
ment in Magdeburg kommandirt. Prinz Heinrich XIII. Reuß, Pr. Lieut. à la 
suite des Garde⸗Küraſſ. Regts., Bring Fe VII. Reuß, Pr.⸗Lt. à la suite 
des 7. Ulan.⸗Regts., Prinz Heinrich XII. Reuß, Pr.⸗Lt. a la suite der Armee, 
zu Rittm. befördert. d. Elpons, Pr.⸗Lt. vom Kadettenkorps, unter Beförderung 
zum Hauptm. und Stellung à la suite des 23. Inf.⸗Regts., zur Dienſtleiſtung 
als Abthl.⸗Vorſteher bei dem Kadettenhauſe zu Potsdam, v. Scriba, Hauptm. 
vom 16. Inf.⸗Regt. unter Stellung à la suite des Regts., zur Dienſtleiſtung 
als Abthl.⸗Vorſteher bei dem Kadektenhauſe zu Kulm, v. Cederſtolpe, Hauptm. 
vom 39. Infant.⸗Regt., unter Stellung à la suite des Regts., zur Dienſtlei⸗ 
ſtung als Abthl.⸗Vorſteher bei dem Kadettenhauſe zu Bensberg, v. Wedell II., 
Hauptm. vom 33. Inf.⸗Regt. und kommandirt als Lehrer bei dem Kadetten⸗ 
hauſe zu Kulm, Frhr. v. Vietinghoff gen. Scheel I., Pr.⸗Lt. vom 7. Inf,⸗Rgt. 
und kommdt. als Lehrer bei dem Kadettenhauſe zu Wahlſtatt, d'Arreſt, Pr.⸗Lt. 
vom Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗Regt. und kommdt. als Lehrer bei dem Kadetten: 
hauſe zu Bensberg, zur Dienſtleiſtung als Aſſiſtenten der Abthl. Vorſteher bei 
den Kadettenhäuſern reſp. Kulm, Wahlſtatt und Bensberg kommandirt. Geis⸗ 
ler I., Pr.⸗Lt. vom 38. Inf.⸗Regt. und kommdt. als Erzieher bei dem Kadet⸗ 
tenhauſe zu Kulm, v. Hohenhauſen, Sec.⸗Lieutenant vom 17. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment und kommandirt als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Wahlſtatt, 
Tellenbach, Pr. Lt. vom 39. Inf.⸗Regt. und kommdt. als Erzieher bei dem 
Kadettenhauſe in Bensberg, zur Dienſtleiſtung als Lehrer bei den Kadetten⸗ 
häuſern reſp. zu Kulm, Wahlſtatt und Bensberg kommandirt. Gard v. d. Goltz, 
Sec.⸗Lt. vom 3. Inf.⸗Regt., v. Schlichting. Sec.⸗Lt. vom Garde⸗Reſ.⸗Inf.⸗ 
Regt., v. Boße, Sec.⸗Lt. vom 12. Inf.⸗ Regt, zur Dienſtleiſtung als Erzieher 
bei den Kadettenhäuſern reſp. zu Kulm, Wahlſtatt und Bensberg kommandirt. 
v. Bolſchwing, Pr.⸗Lt. vom Kadetten⸗Korps, unter Beförderung zum Hauptm. 
in das 16. Inf.⸗Regt. verſetzt. (Schluß folgt.) 

[Die Partei der „Neuen Preußiſchen Zeitung“] glaubt 
als Gewinner aus dem eben beendigten Kriege hervorgegangen zu 
fein, denn ſeit lange hat ſie ihre Politik nicht fo kräftig empfohlen und 
ſo warm vertheidigt als jetzt, wo ſie in Folge des Separatfriedens 
zwiſchen den beiden Kaiſern die Verlegenheit der Regierung wahrneh⸗ 
men kann, welcher die Durchführung ihres Programms nicht gelungen 
iſt, den Friedensſchluß zu einem Geſchäfte der europäiſchen Großmächte 
zu machen. Die „Kreuzzeitung“ trifft mit ihren Vorwürfen einen 
wunden Fleck in der Politik der Regierung wie im Volksbewußtſein, 
wenn ſie ſagt: „Unbekannt — wie es ſcheint — mit dem Cardinal⸗ 
Satz aller Politik: die Vortheile, welche man erſtrebt, nicht von frem⸗ 
den Gonceffionen, ſondern von eignen Thaten zu erwarten und dem⸗ 
gemäß die Chancen, welche die Situation in ſich birgt, nicht als Be⸗ 
dingungen ſeiner Action, ſondern als nothwendige Conſequenzen und 
Früchte derſelben zu betrachten und zu behandeln — haben wir über 
den Bedingungen die Gelegenheit und mit der Gelegenheit mehr als 
die erhofften Vortheile verloren“. Aber ganz falſch iſt es, wenn ſie 
an dieſen Irrthum die Forderung knüpft, daß Preußen zu den Grund⸗ 
ſätzen der ſogenannten konſervativen Politik zurückkehren müſſe, denn 
was dieſe in auswärtigen Angelegenheiten geleiſtet, ſteht noch in zu 
friſchem und üblem Andenken, als daß man die Viſitenkarte der Par⸗ 
tei bei Volk oder Regierung gut aufnehmen koͤnnte. Die „Neue Pr. 
Ztg.“ fordert nämlich nichts Geringeres als einen Prinzipienkrieg ge- 
gen Frankreich und meint über die rechte Vorbereitung dazu: „Worin 
kann fie anders beſtehen als in der Entfernung und Beſeitigung alles 
deſſen, was die politiſche und militäriſche Action Preußens in der fetzi⸗ 
gen Kriſis gehemmt und lahm gelegt? Als in der Pflege und Kräf⸗ 
tigung der Elemente und Kräfte, welche ſich ſchon von ſelbſt als die 
natürlichen Träger des Gegenſatzes deutſcher Freiheit und preußiſchen 


Königthums gegen den revolutionären Despotismus Frankreichs und 


die Traditionen der bonapartiſtiſchen Hauspolitik darbieten? .... Fra⸗ 
gen wir aber nach dem Preußen, welches ein ebenbürtiger Gegner des 
Bonapartismus iſt. Es iſt das Preußen, welches ſeine providentielle 
Aufgabe bewahrt, der Pfleger und Schirmherr der evangeliſchen Kirche 


[> 


und der Schutz und Rückhalt der Geiſtesfreiheit ſelbſt für die Fatho* 
liſche Kirche zu ſein; es iſt das Preußen, welches dabei beharrt, die 
Garantie feiner Größe und politiſchen Bedeutung dort zu ſuchen, von 
wo es beides empfangen, in feinem Koͤnigthum; es iſt das Preußen, 
welches — aufrichtig abſagend jeder bureaukratiſchen Bevormundungs⸗ 
ſucht und jeder mechaniſchen Polizeiwirthſchaft — alle Keime und Ele: 
mente wahrer deutſcher korporativer Freiheit und Selbſtregierung in 
allen Kreiſen und Ständen mit Verſtändniß und Sorgfalt zu pflegen 
und zu kräftigen verſteht; es iſt das Preußen, welches in der Achtung 
und Pflege des Rechts auch dem Fürſten⸗ und Vöͤlkerrechte wie: 
derum eine Stätte in dem Herzen ſeines Volkes bereitet; es iſt 
mit einem Worte das Preußen, welches ſein Volk in dem Gegen⸗ 
ſatze der Prinzipien und Handlungsweiſe des Bonapartismus zu erzie⸗ 
hen und zu regieren weiß.“) Wehe der preußiſchen Regierung, welche 
es je wieder verſucht, dieſe bis zur Trivialität abgedroſchenen Phraſen 
für Ernſt zu nehmen und danach die Geſchicke Preußens zu geſtalten! 
Mit ſolchen Velleitäten macht man begangene Fehler nicht gut, von 
den zwei ſich entgegenſtehenden Parteien hängt das überhaupt nicht ab, 
da beide bis jetzt nur durch Mangel an Erfolgen in auswärtigen Din⸗ 
gen glänzen, ſondern von der richtigen Erkenntniß, daß Preußen end⸗ 
lich Grundzüge für die ihm entſprechende Politik aufſtellen und tüchtige 
Diplomaten und Staatsmänner für ihre Anwendung erziehen muß; 
was die Armee errungen, hat die preußiſche Diplomatie ſchon öfter 
verſpielt, und wo die Armee nicht iſt, da find unſere Diplomaten gar 
nichts. Alſo keine Veränderung in der regierenden Partei, aber eine 
deſto gründlichere Ausmerzung der Routine aus dem auswärtigen Amte 
und an ihrer Stelle Einſetzung von Capacitäten ohne Rückſicht auf 
Herkommen und Partei; bei allen ſchaffenden Köpfen verſteht ſich ohne⸗ 
hin der Liberalismus von ſelber. 

— Der Hauptmann im 29. Jnfanterie-Regiment und Adjutant 
beim Chef des Generalſtabes der Armee, v. Auer, iſt unter Belaſſung 
in dieſem Verhältniß zum Major befoͤrdert und dem 31. Infanterie⸗ 
Regiment aggregirt worden. Der Premier⸗Lieutenant im Garde⸗Huſa⸗ 
ren⸗Regiment, v. Jagow, iſt zur Dienſtleiſtung als perſönlicher Adju⸗ 
tant bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl von Preu— 
ßen kommandirt worden. — Der Hauptmann im 2. Artillerie-Regi- 
ment, Bock, bisher Kommandeur der zweiten Handwerks⸗Kompagnie, 
iſt nach Uebergabe der genanten Kompagnie an den Hauptmann 
Gülle, deſſelben Regiments, zum Regiment nach Stettin zurückgekehrt. 


Deut ſehlan d. 


München, 14. Juli Abends. [Zur Geſchichte des Waf⸗ 
fenſtillſtandes und Friedens⸗Abſchluſſes.] Die folgenden 
Data, deren Richtigkeit ich Ihnen verbürgen zu können glaube, dürf⸗ 
ten vollen Aufſchluß darüber geben, wie es ſo unerwartet ſchnell zu 
dem Waffenſtillſtand, und dann zum Frieden zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich gekommen iſt. In den erſten Tagen des Juli waren von 
Seite Napoleons, zuerſt indirekt durch ein Schreiben des Marſchalls 
Vaillant und dann durch die Sendung des Generals Fleury an den 
Kaiſer Franz Joſeph, die erſten Vorſchläge zum Abſchluß eines Waf⸗ 
fenſtillſtandes gemacht worden, hatten aber keine geneigte Aufnahme ge⸗ 
funden. Man erwartete eben Nachrichten aus Berlin über den Erfolg, 
welchen der mit der Sendung des Fürſten von Windiſchgrätz gemachte 
letzte Verſuch Oeſterreichs, Preußen zu endlichem entſchiedenen Auftreten 
zu bewegen, haben würde. Einige Tage darauf — ob es gerade am 
6. war, wie von einigen Seiten angegeben wird, vermag ich nicht mit 
Beſtimmtheit zu ſagen — traf zu Verona die Nachricht durch den Te⸗ 
legraphen ein, daß der Fürſt Windiſchgrätz zu Berlin durchaus nichts 
zu erreichen vermöge. Napoleon, der auch ſeinerſeits von Berlin aus 
über dieſen Stand der Dinge dort unterrſchtet war, erneuerte nun 
durch direktes Schreiben an den Kaiſer Franz Joſeph noch dringender 
ſeine Vorſchläge, und erſt jetzt, nachdem die volle Gewißheit gegeben 
war, daß von Preußen, und alſo auch von Deutſchland, nichts für 
Oeſterreich mehr zu erwarten ſei — erſt jetzt fanden die Vorſchläge 
Napoleons Gehör: raſch kam der Waffenſtillſtand, nachdem alle von 
Oeſterreich geſtellten Bedingungen von franzöſiſcher Seite angenommen 
waren, zu Stande. Auf Einladung Napoleons fand am 11. Juli 

) In ihrem neueſten Situations⸗Artikel ſagt die „N. Pr. Z.“: „ i 
9 Je ok abgeſchloſſenen Frieden, über feine ee 155 ee | 
denken, — wir haben es unfern Leſern deutlich genug ausgeſprochen. Die 

Halbheit iſt die traurige Signatur unſerer Tage, und darum erringt 

der Kaiſer der ee e ſo große Erfolge, weil er weiß, was er will, und 

ſich nicht in ſchwankiger Unentſchloſſenheit erſt lange hin und her beſinnt, 

ob er das Gewollte auch ausrichten ſoll. Seine Ziele und Mittel können 

nicht die unſrigen ſein; aber das können wir lernen von ihm, daß man 

ohne Saat nicht Ernte halt, daß feſtes Wort und friſche That allezeit 

Bundesgenoſſen finden, daß wer nicht ſelbſt Politik macht, daß ſie für 

den gemacht wird — auch gegen ſeine Wünſche. Möchten die Staats: 

männer Preußens und Deutſchlands dies recht beherzigen — vielleicht, daß 
auch die jetzige Niederlage uns zum Beſten diente, wenn wir ihre Urſachen 
gründlich erkennen und aus dieſer Erkenntniß uns ſichern für die Zukunft., 


das 7. Jäger⸗Bat. verſetzt. von Auer, Hauptmann vom 7. Yäger: Bat., unte 
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Friedliche Bade- und Reiſe⸗Briefe. 
(Von F. Tietz.) 
1 


Töplitz im Böhmerlande, 13. Juli. 

Der Menſch iſt ein Gewohnheitsgeſchöpf. Man gewöhnt ſich an den 
Rheumatismus und an die jährliche Abſpielungsmethode des unwill⸗ 
kommenen Gaſtes in Töplitz, dasjenige der böhmiſchen Gewäſſer, dem 
wir Berliner eine vorzugsweiſe pietätiſche Zuneigung widmen, weil es 
uns unſern hochſeligen königlichen Herrn, den unvergeßlichen Dritten 
Friedrich Wilhelm 70 Jahre in kräſtiger Rüſtigkeit erhielt. Der hohe 
Herr war des anmuthigen Bades eifrigſter Advokat, er plaidirte mit 
großer Entſchiedenheit für daſſelbe und ward ſo ein friedlicher Eroberer 
des außer-preußifchen paradieſiſchen Erdenfleckchens, deſſen Bewohner 
ihm reinere Huldigung entgegentrugen, als heutzutage die klaffenden 
Bologneſer dem „König der Sardellen“, wie Victor Emanuel von 
unſern ſpreeathenenſiſchen Weißbier-Politikern titulirt wird. Die Mo⸗ 
bilmachung machte auch uns mobil; unſere alljährliche Frühlingsmah⸗ 
nung, die wie kaiſerlich franzöͤſiſche Cajenne-Muskito's unſere Hüften 
prickelt, geſtattete es nicht länger, „uns unſere Entſchließungen vorzube⸗ 
halten“; ein Anſchluß an Oeſterreich je eher, je lieber ſchien uns das 
ralhſamſte Mittel, den Feind, der in unſerm deutſch-preußiſchen Fleisch 
zu wüthen begann, zur Ruhe zu bringen. Und ſo rückten wir in 
Böhmen ein. 

Es iſt keine geringe Aufgabe für einen Feuilletoniſten, der, wenn 
auch nicht in Arkadien geboren, fo doch geweſen, — der den Bob: 
porus als Spiegel benutzt, um vor demfelben Toilette nach dem Bade 
zu machen, — der ſich von den Düften der fore di levante, auf 
Zante, gratis parfümiren ließ, — der bei Herrn von Vulkan im Krater 
des Veſuvs feine Viſitenkarte abgegeben, und im ſtockholmer Thiergar⸗ 
ten den Wunſch nicht unterdrückte, die dortige Rieſenbuchen⸗Pracht nebft 
einem Stückchen Meer nach dem berliner Park überſiedeln zu dürfen, 
— für einen Feuilletoniſten, der an ſolchen Kreuz- und Querzug⸗Erin⸗ 
nerungen noch zehrt, ſich genießbare Romantik aus der Ebene zwiſchen 
Berlin und Röderau herauszuklauben. Mit einer Miſchung von etwas 
Phantaſte, brandenburg⸗lauſitzer Vaterlandsvorliebe und dem optimiſtiſchen 


Vorſatze gleich den Bienen auch aus dürrem Haidekraut Honig zu ſau⸗ 
gen, bringt man dies auch zu Stande. Es giebt einen Zauber der 
Natur, der auch das ſandige, kümmerliche Land belebt, und dieſelbe 
Sonne, die die hesperiſchen Fluren beglänzt, vergoldet auch die Anmuth⸗ 
Armuth der Sandfläche zur Armuth-Anmuth. Der Segen Gottes 
durchwogt die gelben Aehrenfelder, kräftigt in dieſem Jahre mehr als 
ſonſt das bleiche Grün der Haide, die bei dem Städtchen Trebbin 
bekanntlich ſogar das märkiſche Wunder eines, wenn auch nur niedern 
Höhenzuges präſentirt, an deren Lehne braunes Kraut, wie eine zier⸗ 
ſiche Stickerei ſich hinauſſchlängelt und dann in dem Schatten dunkler 
Tannen: und Fichtenwälder fi) verliert. Es fehlt ſogar nicht an den 
kleinen Naturſpiegeln beſcheidener, von üppigem Schilf und Röhricht 
umkränzter, Seen, aus welchen der blaue Himmel freundlich wieder⸗ 
ſtrahlt. Später verſchwimmen dieſe kleinen Reize der Natur in 
dem modernen Kampf geſteigerter Betriebſamkeit, fo bei dem Städt: 
lein Luckenwalde, das fünfundzwanzig Fabrik⸗Schornſteine, die 
echten und rechten Rleſen-Finger der ſchaffenden Induftrier Hände 
ſchwarz qualmend in die Luft ſtreckt. — Was aber dann unter 
dem Namen „Gegend“ uns bis gegen Roͤderau entgegentritt, trotz 
der regſten Phantaſie, die ſich hier vergebens abmühen dürfte, um 
daraus ein Landſchaftsbild zu geſtalten. Ein koloſſaler, im gewaltigen 
Kreiſe vom Himmel begrenzter Präſentirteller, jo ſparſam mit Ge: 
nüſſen beſetzt, wie eine ſoſche Platte etwa bei einem thée-dausant des 
weiland Don Ranudo de Colibrados. Eine wahrhaft hungerleideri- 
ſche Ans und Ausſicht. Vom ſüdöſtlichen Rande des leeren Tellerrun⸗ 
des dunkelt uns die bei den Reiſenden vor 40 bis 50 Jahren übel⸗ 
berüchtigte „Luckauer Haide“ entgegen, jene lauſitzer Fichtenwildniß, 
aus deſſen Sandwellen die einſamen Hotels des „Todten Manns“ und 
des „Hungrigen Wolfs“ uns noch von unſern Fahrten in alter Zeit 
erinnerlich, uns noch jetzt die unverſtändlichen Laute des dort hauſen⸗ 
den Wendenſtammes ins Ohr klingen, deren Nationalitäts⸗Reſtitution 
vielleicht dem modernen franzöſiſchen Civiliſateur auch noch Anlaß giebt, 
feinen gut dreſſirten Boulogne-Adler einen Flug hieher wagen zu 
laſſen. Unter ſolchem triſten Denken und Sinnen wird die Grenzſta⸗ 
tion Röderau erreicht, wie Reiſende von den preußiſchen Conduk⸗ 


teuren ihren ſächſiſchen Kollegen ans Herz gelegt, die uns in das 
grüne ſächſiſche Rautenkranz⸗Land entführen, wo uns die Bacchus⸗Vor⸗ 
poſten von den meißner Rebenbergen zuwinken und rechts die Silber⸗ 
Elbe lockend zuzurauſchen ſcheint, daß es vielleicht beſſer, unſern Durſt 
von ihr löſchen zu laſſen, als von dem Traubenblut da oben, das 
übrigens beſſer, als fein Ruf. Zwiſchen den runden Hügelformen her⸗ 
vor lächelt uns das anmuthige Elb-Florenz, mitten in grünem Gaͤrten⸗ 
Kranz gelegen, ein freundliches Willkommen zu. Romantiſcher noch 
erſchien es, wenn früher der Poſt⸗Reiſende auf der Moritzburger Höhe 
angelangt, von dem Gaſthofe zum „Wilden Mann“ hinab in das rei⸗ 
zende Thal blickte. 

Der nach Geſundheits⸗Erlangung Sehnſüchtige verſpart ſich das 
Verweilen und Genießen Dresdens für die Zelt auf, wenn die boͤhmi⸗ 
ſche Hygiea ihm ein freundliches Consilium abeundi ertheilt haben 
wird. Jetzt laſſen wir uns auf der hoch über die, den Stadtbann um⸗ 
gebende grüne Baum⸗ und Blüthengarnftur weggehenden Verbin⸗ 
dungsbahn eiligſt nach dem prager Bahnhofe, von dieſem aus auf 
einem der reizendſten Schienenwege weiter nach Süden entführen. Die 
loſchwitzer und pillniger Höhen links jenſeits der Elbe mit ihren leuch⸗ 
tenden Villen und Landhäuſern überragen denn doch noch eine Gro⸗ 
piusſche Prachtdecoration, die ſonſt für den berliner Kunſt⸗Natur⸗Enthu⸗ 
ſiaſten des Nonplusultra. Mit dem Erreichen der überaus freundlichen 
kleinen Stadt Pirna — im gut ſächſiſchen Dialekt „Berne“ ge⸗ 
heißen —, gelangen wir in die von der Elbe durchſchnittene ſächſiſch⸗ 
boͤhmiſche Miniatur⸗Schweiz, die uns pittoresk mit ihren Sandſſein⸗ 
formationen anſpricht. Dann wird mit bewunderndem „A!“ hinauf⸗ 
geblickt zu der reſpectabeln Veſte Königſtein, mit behaglichem „O!“ 
das freundliche Bad Schandau begrüßt, dieſer Erſtaunens⸗Vokal beim 
Anblick des würdigen Schloſſes Tetſchen und ſeiner leichtſchwebenden 
Kettenbrücke wiederholt und nun die ſächſiſch öͤſterreichiſche Grenzſtation Bo. 
denbach erreicht mit ſchauderndem „U!“ derjenigen, die die Furcht 
vor der „k. k. Mauth“ erfüllt. Dieſe thut aber fo überaus nachſich hn. 
tig, zuvorkommend und höflich ihre Pflicht, daß ſelbſt der eingefeifch- 
tefte anti⸗öſterreichiſche Mitarbeiter der „Volkszeitung“ meinen dürfte: 
„I! ſo arg iſt es doch in Oeſterreich nicht, wie ich die Leute glauben 
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Villafranca ftatt, die ſofort zur Unterzeichnung des . 50 8 5 
9. 3.) 

[Die Scenerie des Friedens von Villafranca.] Das durch 
die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in Villafranca welthiſtoriſch ge⸗ 
wordene Zimmer iſt ein kleiner Salon, von dem der Berichterſtatter 
des „Pays“ folgende Skizze giebt: „Die Wandverzierungen dieſes 
kleinen Salons ſind ziemlich ordinär; ſie ſtellen Landſchaften dar, die 
keine Spur von Wahrheit haben, und die Draperien find ſehr ge: 
ſchmacklos. In dem Salon ſtehen zwei Sophas, wenige Seſſel und 
Stühle in Menge. Die Farbe der Möbelſtoffe iſt grün. Mitten im 
Zimmer ſteht ein mit grünem Tuch bedeckter viereckiger Tiſch. Auf 
dieſem Tiſche ſtand eine Vaſe mit friſch gebrochenen Blumen. Hier, 
an dieſem Tiſche, vor dieſem Blumenſtrauße, haben Napoleon III. und 
Franz Joſe ph ſich ungefähr eine Stunde lang eingeſchloſſen. Niemand 
wohnte diefer Unterredung bei, und kein Menſch außer den beiden Mo: 
narchen weiß, was geſprochen wurde; doch herrſchte während der gan⸗ 
zen Dauer der Konferenz rings eine feierliche Stille. Ich befand mich 
während dieſer Zeit auf dem Stadiplatze von Villafranca, von wo ich 
in das Haus Gaudini, das von den Eskorten beſetzt war, ſehen 
konnte. Kein Laut ward vernommen; alle Unterredungen waren unter: 
brochen, und eine Spannung herrſchte, die ich Zeit meines Lebens nicht 
vergeſſen werde. Als die beiden Monarchen aus dem kleinen Salon 
traten, ſah Napolcon III. wie Franz Joſeph ſtrahlend aus, und letzte⸗ 
rer richtete an den Stab des Kaiferd einige Worte, worin er die Be: 
wunderung, die er für unſere Tapfern hege, ausſprach. Se. Majeſtät 
reichte auch dem Marſchall Vaillant, dem General Martimprey und 
dem General Fleuiy die Hand.“ 

München, 15. Juli. [Oeſterreich und Preußen.] Die 
gewichtigſten unter den baieriſchen Blättern, die „Allg. Z.“ und der 
„N. C.“, ſprechen ſich über den Frieden in einer Weiſe aus, welche 
anerkennt, daß die Gefahr nicht nur für Preußen, ſondern auch für 
Baiern und Belgien groß iſt. Die „Allg. Z.“ erklärt, daß ſie immer 
nur das deutſche Intereſſe im Auge gehabt habe und hält eine Ver⸗ 
ſoͤhnung Preußens mit Oeſterreich für nothwendig. Der „N. C.“ 
enthält an der Spitze ſeines neueſten Blattes einen Artikel: „Eine 
Stimme aus Preußen“, der reich an wichtigen Aufſchlüſſen if. Es 
beißt in demſelben: 

Nicht nur Friedenspräliminarien — der Friede ſelbſt ift geſchloſſen. 
Er iſt uns offiziell angezeigt. Ich kann Ihnen den Eindruck nicht 
ſchildern; ich will es nicht. Es geziemt einer preußiſchen Feder nicht, 
wenigſtens nicht in dieſem Augenblick, Anklagen zu erheben. Und ich 
konnte nur anklagen. Dieſer Friede ift geſchloſſen, weil beide kriegfüh⸗ 
rende Theile überzeugt waren, daß nach Ablauf des Waffenſtillſtandes 
Preußen eintrete. Ich ſpreche dieſes Wort mit dem vollen Bewußtſein 
Deſſen aus, was ich ſage. Sie äußern in dem Morgenblatt vom 
12. Juli einen Zweifel, ob Preußen activ für Oeſterreich eintreten 
werde und zu dieſem Zweck die Führung fordere? Die königl. baie: 
riſche Regierung iſt im Stande, dies zu bejahen. Preußen hat es er⸗ 
klärt, an alle deutſchen Regierungen erklärt in der Cirkulardepeſche 
vom 24. Juni. Darin heißt es, Preußen gehe darauf aus, Oeſterreich 
ſeinen Länderbeſtand zu erhalten. Das iſt doch unzweideutig. Ver⸗ 
wirren Sie — ich bitte inſtändig — nicht die Sachlage dadurch, daß 
Sie aufzählen, wie oft Preußen ſich geweigert habe, dieſen ſelbigen 
Länderbeſtand zu garantiren, was z. B. die Rechberg'ſche Note vom 
29. Mai verlangte. Verbürgen konnte Preußen ſich als ehrliche Macht 
nicht dafür; es konnte nur, was es eben allen deutſchen Staaten zu⸗ 
geſagt hat, ſein Möglichſtes dafür thun. Sein Möglichſtes, wenn ihm 
die Möglichkeit der Action gegeben wurde — durch die Führung. Un⸗ 
mittelbar vor dem Waffenſtillſtande hat Oeſterreich ſelbſt dagegen agitirt. 
Endlich in Betreff des Fürſten Windiſchgrätz. Er verſicherte feierlich, 
daß Oeſterreich auf keine Vermittelung eingehen würde, deren Baſis 
eine andere wäre, als der status quo ante bellum. Dagegen iſt be⸗ 
merklich gemacht worden, daß, wenn Preußen einträte, die Chancen des 
Erfolges ſich wenden könnten. Wendeten ſie ſich aber nicht, ſo würde 

reußen eine Modifikation empfehlen müſſen. Aber freilich nicht ſolche 
Opfer hat Preußen jemals im Sinne gehabt, zuzumuthen, als Oeſter⸗ 
reich nun aus freien Stücken (denn es ſtand in ſeinem Feſtungsviereck, 
dem vielberühmten, und ihm gegenüber eine verdurſtende, matte, fieber⸗ 
kranke Armee) dem Feinde dargebracht hat. Nicht von fern iſt dem 
Fürſten geſagt worden, daß Preußen nicht eintrete! Der Prinz⸗Regent 
— das weiß der Kaiſer von Oeſterreich — bätte Oeſtereich nie ver- 
laſſen. Wäre nur vor Abſchluß des Friedens noch der Prinz⸗Regent 
als Mittler und Helfer aufgerufen worden. 


DBeſterreich. 
+ Wien, 17. Juli. [Agitation gegen Preußen.] Das ge⸗ 


fern veröffentlichte kaiſerliche Manifeſt hat insbeſondere wegen zwei 
darin vorkommenden Stellen große Senſation und auch dieſerwegen 
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im allgemeinen einen günftigen Eindruck gemacht. Die eine Stelle be: 
zieht ſich auf die Bemerkung des Kaiſers, daß feine gegründeten Hoff⸗ 
nungen auf die Unterſtützung der älteſten und natürlichen Bundesge⸗ 
noſſen bitter enttäuſcht wurden, und die zweite Stelle auf die Aeuße⸗ 
rung des Kaiſers, daß er nun ſeine ganze Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt Oeſterreichs inneren Wohlfahrt und äußeren Macht 
zuwenden und dieſelbe durch zeitgemäße Verbeſſerungen in 
Geſetzgebung und Verwaltung begründen wolle. Niemand kann 
im Zweifel ſein, daß unter den „Bundesgenoſſen“ nur England und 
Preußen verſtanden ſein können, und es macht ſich namentlich eine 
große Agitation gegen Preußen geltend. Um nur hiefür einen Belag 


zu liefern, wollen wir mittheilen, was gegenwärtig in offiziellen Krei⸗ f 


fen als die weſentlichſte Urſache des Friedensſchluſſes von Villafranca 
cirkulirt. Bis nach der Schlacht bei Solferino hatte nämlich der 
Kaiſer noch immer gehofft, daß Preußen ſich der Aktion gegen Frank: 
reich anſchließen und den Krieg am Rhein eröffnen werde, und dieſe 
ſchon früher genährte Hoffnung war auch eines der Motive, welche den 
Kaiſer beſtimmten, die Armee hinter den Mincio zu concentriren. 
Graf Rechberg wurde deshalb angewieſen, dem berliner Kabinete die 
möglichſten Zugeſtändniſſe und ſelbſt eine Unterordnung des öſterreichi⸗ 
ſchen Bundescontingentes und preußiſches Kommando innerhalb der 
Grenzen der Bundesverfaſſung anzubieten, um ein vollſtändiges Ein⸗ 
verſtändniß zu erzielen. Dem franzöſiſchen Kaiſer waren natürlich 
dieſe Verhandlungen nicht fremd und ſchon zwiſchen dem 4.— 5. Juli 
hatte Louis Napoleon unſeren Kaiſer zu einer geheimen Zuſammenkunft 
beſtimmt, angeblich, um ſich mit ihm über einen, für beide Armeen 
wünſchenswerthen Waffenſtillſtand zu verſtändigen. Die Zuſammenkunft 
fand ſtatt, aber nebſt den Bedingungen zu einem Waffenſtillſtande, fol 
Napoleon unſerem Kaiſer Enthüllungen gemacht haben, die auf dieſen 
den tiefſten Eindruck hervorriefen. Dieſe Euthüllung beſtand darin, 
daß Napoleon unſeren Kaiſer durch unzweideutige Beläge überzeugte, 
daß Preußen Rußland gegenüber ſich förmlich verpflichtet 
hat, Frankreich nicht anzugreifen, infolange der Krieg auf 
Italien beſchränkt bleibe. (Dieſe „Enthüllung“ iſt bekanntlich ſchon 
durch die „Pr. Z.“ dementirt worden. Die Red.) Und Napoleon 
gab unſerem Kaiſer die Verſicherung, daß er in keinem Falle deutſches 
Bundesgebiet verletzen werde. Nach dieſen Eröffnungen ſoll Kaiſer 
Franz Joſeph ſelbſt die Geneigtheit ausgeſprochen haben, einen an⸗ 
nehmbaren Frieden mit Frankreich abzuſchließen. — Dieſe Verſion 
wird, wie geſagt, in hieſigen offiziellen Kreiſen mit Abſicht ſtark ver⸗ 
breitet und auch geglaubt. Man ſucht hier noch einen Sündenbock 
für die militäriſche (?) Niederlage und hat ſich, wie es ſcheint, hiezu 
Preußen auserkoren. 

[Verluſt⸗Liſte.] Nach den bisher bekannt gewordenen Daten 
ſtellen ſich die Verluſte, welche die franzöſiſch⸗ſardiniſche und öſterreichi⸗ 
{he Armee während des eben beendeten Krieges erlitten haben, fol- 
gendermaßen heraus: 


Oeſterreicher. Franco⸗Sarden. 

Treffen bei Montebello Offiziere Soldaten Offiziere Soldaten 

am 20. Mai 27 1295 — 700 
Gefecht bei Paleſtro 

am 31. Mai 39 2165 16 300 
An der Seſia bis 30. Mai unbekannt — 1500 
Schlacht bei Magenta ; : 

am 4. Juni 389 9432 127 13,000 
Treffen bei Melegnano 

am 8. Juni unbekannt 69 800 
Sturm auf Vareſe 

am 26. Mai 6 132 unbekannt 
Gefecht bei Caſtenedolo 

am 15. Juni 3 170 — 480 
Schlacht bei Solferino . 

am 24. Juni 639 22,650 720 17,525 


In dieſen Ziffern find nicht eingerechnet die Verluſte bei den zahl: 
reichen kleinen Scharmützeln und Vorpoſten- Gefechten, welche vom 
20. Mai bis 4. Juni ſtattfanden. 


[Was bedeutet der Verluſt der Lombardei?] Die „Preſſe“ ſtellt 
über den Verluſt der Lombardei folgende Berechnungen an, die nicht ohne In⸗ 


tereſſe ſind: 

„Was wir über den dal des Präliminar⸗Friedens von Villafranca wiſ⸗ 
ſen, geſtattet noch kein Urtheil über die volkswirthſchaftlichen Aenderungen, 
welche die Abtretung der Lombardei an Sardinien, und der Eintritt Veneziens 
in die italieniſche Conföderation für den Geſammthaushalt Oeſterreichs und 
unſere handelspolitiſche Stellung zu Italien zur Folge haben muß. Mit keiner 
Silbe verräth die offizielle Nachricht über die Präliminar⸗Bedingungen, ob Sar⸗ 
dinien mit der Lombardei eine Quote der Staatsihuld übernimmt; nicht die 
kleinſte Andeutung liegt vor, inwiefern die künftige italieniſche Conföderation auch 
eine Zoll⸗ und Handelseinigung der italieniſchen Staaten in ſich ſchließen wird. 
In dieſem Betracht ſind alſo noch hundert Fragen offen, und wir verſagen uns, 
Vermuthungen über ihre Löſung auszusprechen, da es hierzu noch an jedem An⸗ 
haltspunkte fehlt. Dagegen dürfte der Augenblick gut gewählt ſein, um uns zu 


werbliche Hilfsarbeiter, 56,384 Dienftboten und 357,489 Tagelöhner zählen, wird 
dem Induſtrie⸗ und Gewerbetrieb auf 61,211,858 Fl. geſchätzt. Es wäre 


vergegenwärtigen, welchen Antheil die Lombardei bisher an den Staatseinnahmen 
des Kaiſerſtaates hatte, und wie ſchwer, abgeſehen von der politiſchen N 
den der Verluſt einer Provinz von 377 Qradratmeilen, mit 2,303,874 Einwoh⸗ 
nern hat, das materielle Gewicht der Lombardei iſt. Wir gehen bei dieſer Zu⸗ 
ſammenſtellung, für die wir ausſchließlich offizielle Quellen benutzt haben, von 
der Vorausſetzung aus, daß die Won Lombardei abgetreten wurde. Zwar wiſ⸗ 
ſen wir, daß we Mantua und Borgoforte bei Oeſterreich verbleiben, alſo, wenn 
man dabei an eine ſtrategiſche Linie denken darf, die Provinz Mantua nicht zu 
dem abgetretenen Gebiete gehört, aber man kann bei den allgemeinen Schätzun⸗ 
gen wohl über dieſen Faktor hinweggehen. Zu der Geſammteinnahme Oeſter⸗ 
reichs an direkten Steuern, indirekten Abgaben und Zuſchlägen, welche im Jahre 
1856 335,976,156 Fl. betragen haben, hat die Lombardei 36,185,641 Fl. bei⸗ 
geſteuert. Der Antheil iſt verhältnißmäßig ein großer, denn während in der 
anzen Monarchie auf den Kopf durchſchnittlich 8 Fl. 53 Kr. an Steuern ent⸗ 
elen, leiſtete in der Lombardei der Kopf durchſchnittlich 12 Fl. 28 Kr. Gleich⸗ 
wohl iſt dieſes Verhältniß nicht derart, um die Annahme zu geſtatten, daß die 
Bewohner der Lombardei ſtärker beſteuert worden ſind, als die Angehbrigen der 
anderen Provinzen. Man muß nämlich in Betracht ziehen, daß die Lombardei 
in landwirthſchaflicer und induſtrieller Beziehung zu den am meiſten begün⸗ 
ſtigten und am weiteſten vorgeſchrittenen Theilen des Staates gehört. Wir has 
ben hieſür ſprechende ſtatiſtiſche Beweiſe. Der Werth des unbeweglichen Real 
beſitzes in der Lombardei iſt offiziell als Steuergrundlage nach dem Reinertra 

auf ein Kapital von 054,722,666 Fl. geſchätzt, und der Bodenwerth allein au 
159,409,925 Fl. Das 3 der Lombarden, unter denen die 
Steuerliſten 73,011 Handel⸗ und Gewerbetreibende, 1216 Hauſirer, 60,700 ge⸗ 


gewagt, den Werth, den der Beſitz der Lombardei für den Staatshaushalt hatte, 
nach dem Antheil an den Staatseinnabmen zu ſchätzen, da man demſelben vor 
allem die Ausgaben gegenüberſtellen müßte, welche die Staatsverwaltung für 
dieſe Provinz gehabt bat. Dieſe laſſen ſich jedoch nicht mit der geringſten Be⸗ 
rechtigung auf Richtigkeit der Annahme repartiren. Wollte man trotzdem dazu 
ſchreiten und den Maßſtab anlegen, welchen eee e nach der 
Kopfzahl geben, ſo wäre die Lombardei eine zehrende Provinz Oeſterreichs ge⸗ 
weſen, ein Reſultat, zu dem die volkswiſthſchaftliche Forſchung ſich lun 
bekennen kann, obwohl man wohl weiß, daß die Politiker nicht ſelten ähnliche 
Behauptungen aufgeſtellt haben. Welcher Antheil der geſammten Staatsſchuld 
auf die Lombardei zu vertheilen wäre, falls Sardinien im Friedensſchluß zur 
Uebernahme des Staatsſchulden⸗Antheils verpflichtet worden iſt; dafür giebt es 
zwei Berechnungs⸗Methoden. Nach der einen jagt man, von der öſterreichiſchen 
Staatsſchuld entfällt per Kopf z. B. 55 Fl., die Bevölkerung der Lombardei iſt 
2,900,000 Köpfe ſtark, und die Staatsſchuld für dieſe Provinz beträgt daher 
159½ Million Gulden. Dieſer ſehr primitiven, von den Diplomaten aber häu⸗ 
fig angewendeten Berechnungsart ſtellt die Wiſſenſchaft eine rationellere Me⸗ 
thode gegenüber und ſagt, man müſſe die Leiſtungsfähigkeit der Bevölkerung zu 
Grunde legen; in unferem Falle würde es dann heißen: da die Lombardei 
neun Prozent der Geſammt⸗Steuer Oeſterreichs aufgebracht hat, mithin für 
die Staatsſchuld in Höhe von neun Prozent verhaftet iſt, ſo muß dieſe Pro⸗ 
vinz bei ihrem Ausſcheiden aus dem öſterreichiſchen Staatsverbande auch von 
der Staatsſchuld neun Procent, was wir, ohne übers Ziel zu ſchießen, auf 250 
Millionen Gulden ſchätzen, übernehmen. Man ſieht, die letzterwähnte Methode 
wäre hier die bei weitem vortheilhaftere für Oeſterreich. Indeſſen, wie geſagt, 
wir wiſſen nicht, ob der Fall überhaupt praktiſch zu werden Ausſicht hat. 
Einſtweilen iſt dieſe Betrachtung wenigſtens eine interefjante Speculation, zu 
welcher die Ungewißheiten über die Stipulationen von Villafranca anregt. 
Ohne übrigens die Bedeutung, welche die Regelung dieſes Punktes hat, iu 
unterſchätzen, legen wir doch den bei weitem ſtärkern Nachdruck auf die hande 
politiſchen Rückſichten, für deren Wahrung die Friedens⸗Verhandlungen gewiß 
noch einen weiten Spielraum laſſen. Denken wir uns beute die öſterreichiſchen 
Zollſchranken am Mincio aufgerichtet und dagegen jenſeits ſardiniſche Zollwäch⸗ 
ter aufgeſtellt, ſo wird mancher unſerer Induſtriezweige plötzlich ſeines beſten 
Abſatzgebietes beraubt. Durch den Beſitz Veneziens und den Eintritt dieſer 
Provinz in die italieniſche Conföderation kann jedoch Oeſterreich leicht einen 
ollverband in Italien anbahnen, der unſere Induſtrie vollkommen ſchadlos 
hält. Die Schwierigkeiten dürften um fo ip un fein, als Parma und Mo⸗ 
dena noch vor kurzem ſich in vollſtändigem Zollanſchluß an Oeſterreich befan⸗ 
den und auch mit Sardinien ein ſehr liberaler Handelsvertrag beſtand, deſſen 
Erweiterung auch im Intereſſe Sardiniens ſelbſt liegen wird. Was der Krieg 
unmittelbar gekoſtet haben mag, verſuchen wir nicht zu berechnen. Ein belgi⸗ 


ſches Fachblatt rechnet, daß in Europa ſeit Neujahr ſpeziell im Hinblick auf 
den Krieg von den verſchiedenen europäiſchen Regierungen gegen 5000 Millio⸗ 
nen Franken flüſſig gemacht worden ſind, und daß davon bis Ende Juni ſchon 
mehr als zwei Dritttheile ausgegeben waren. Von einem Erſatz der Kriegs⸗ 
koſten ſagt der Präliminarfriede nichts. Vielleicht und ſogar wahrſcheinlich wer⸗ 
den auch die endgiltigen Friedens⸗Bedingungen darüber ſchweigen, wie ja auch 
im Krimkriege Niemand Kriegskoſten zu zahlen hatte; es müßte denn ſein, daß 
e das Danaergeſchenk dem Kaiſer der Franzoſen mit Geld bezahlen 
müßte. 


* Galizien, im Juli. [Die jüdiſche Bevölkerung.] Als 
Belag zur letzten Erklärung der „Wiener Zeitung“, rückſichtlich des 
Verbotes der Haltung chriſtlicher Dienſtboten, jo wie auch der nöthigen 
Erlangung des kreisamtlichen Ehekonſenſes, kann ich Sie aufs Beſtimm⸗ 
teſte verſichern, daß dieſe Geſetze in vollſter Kraft bei uns exiſtiren. — 
Nur wegen der Haltung chriſtlicher Dienſtboten haͤngt es einzig und 
allein vom Willen der politiſchen Behörden ab, ausnahmsweiſe für 
Säuglinge und für die nöthigſten wirthſchaftlichen Arbeiten die Haltung 
zu bewirken, während in vielen Kreiſen auch darauf nicht geſehen wird, 
ſondern ſtrenge nach Verordnung der Geiſtlichkeit, wie im Kreiſe Zol⸗ 
kiew, gehandelt wird. Ob für die Juden, die jüngſtens von einer ſehr 
hochgeſtellten Perſönlichkeit „als ſchlammiges Volk, das ſich auch anmaße, 
von Rechten zu ſprechen“, einem ihrer treuen Vertreter, bezeichnet wur⸗ 
den, eine beſſere Aera aufgeben wird, trotzdem Tauſende deſſelben 
Glaubens ihr Gut und Blut für daſſelbe Oeſterreich opfern, muß ein 
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reichiſchen Beamten um Neuigkeiten vom Kriegſchauplatze ihres Vater⸗ 
landes angegangen wurden, während wir gerade Befriedigung unſerer 
Neugierde im Kriegslande erwarteten. Verſchweigen wollen wir hier 
an der Zoll⸗ und Paßſtätte nicht, weil es eine praktiſche Belehrung 
für reiſende Preußen, daß die Kriegszuſtände die bisherigen Legitima ⸗ 
tonsverhältnſſſe nicht irritirt haben, und daß nach wie vor eine ein⸗ 
fache Paßkarte genügt zum Eintritt in die „k. k. öſterreichiſchen 


Staaten“. In dem anmuthigen Städichen Auſſig trennen ſich die 


nach Töplitz Strebenden von dem prager Bahnzuge und gehen in die 


Waggons der kurzen nach dem Badeorte führenden Zweigbahn über. 
Ein einziger unſerer Mitreiſenden ſchloß ſich in erſchütternder Weiſe 
von dieſer Regel aus, gehorchte der ewigen, auf eine höhere, dunkle 
Bahn überzugehen. Ein Engländer, ein Mann von etwa dreißig Jab- 
ren, die ſprechendſten Anzeichen eines unheilbaren Bruſtleidens in ſeinem 
Antlige tragend, befand ſich in Begleitung ſeines Vaters mit im Zuge. 
Schon früher ein Beſucher des Bades, hatte er, trotz ſeiner in der Hei⸗ 
math vorgeſchrittenen Krankheit gewünſcht, die Sommer: und Herbſt⸗ 
monate in dem luftkräftigen paradieſiſchen Thale zuzubringen. Ein 
kurzer Spaziergang auf dem Perron des Auſſiger Bahnhofs in der 
drückend⸗heißen Mittagsſonne hatte ihn fo erſchöpft, daß er im Begriff 
in den Waggon zu ſteigen, kraftlos feinem Vater in die Arme ſank. 
Der Führer des Zugs erklärte den Aufenthalt um zehn Minuten ver: 
ingern zu wollen, damit der Kranke ſich erholen könne — man it 
bier von Seiten der Beamten überhaupt ſehr rückſichtsvoll gegen Lei- 
dende. Raſch trug man den armen jungen Mann auf einen Stuhl. 
Sein Antlig wurde bleicher, nach drei Minuten erklärte der Arzt, daß 
bereits eine Leiche vor uns ſize. Das gebrochene Auge war nicht ge⸗ 
ſcloſſen, grauenhaft⸗leblos farrte es unſerm fortollenden Zuge nach. 
Seine Sehnſucht nach dem ſchönen Thal, das uns eine halbe Stunde 
ſpäter aufnahm, ward ihm nicht mehr erfüllt. Fern von der heimath⸗ 
lichen grünen Inſel hat der Vater den Sohn auf dem freundlichen 
Berg⸗Gottesacker an der deutſchen Elbe zur ewigen Ruhe gebettet, und 
iſt dann zurückgekehrt zur greiſen Gattin, ohne das ſchmerzerdrückte 


zu machen mich bemühe“. Seltſam genug, daß wir bier von öſt 
Kind ihrer Schmerzen. 


Der Vorfall laſtete in ſeiner Erinnerung 


’ 


drüdend auf uns während des Reſtes der Reiſe. Mit den aus den 
italienischen Schlachten heimkehrenden verwundeten Offizieren und Sol⸗ 
daten, denen Töplitz als Reconvalescenz⸗Aſyl angewieſen, fliegen keine 
heitern Erſcheinungen mit in unſere Coupe's. Viel Jammer, wo das 
Auge auf armen Menſchengeſlalten haftete. Es riß ſich los von ihnen, 
um im Hinblicke auf das paradieſiſche Biclathal, in welchem Geſund⸗ 
heit verheißend die ſegensreichen Quellen emporſprudeln, freundlichere 
Eindrücke in ſich aufzunehmen. 

Die Stille, die uns aus der reizend auf Hügeln und in Schluch⸗ 
ten zwiſchen den Koloſſen des Erz: und Mittelgebirges liegenden Brun⸗ 
nenſtadt entgegenwehte, war nicht der Hauch jenes beſeligenden Friedens, 
dem wir ſelbſt mehrere Jahre wiederholt zugeeilt. Die moraliſche 
Schwüle, herüberdampfend aus den fernen Ebenen, in denen die Blut⸗ 
lachen aus den zerriſſenen Gliedern der treukämpfenden Söhne des 
Vaterlandes ſtagniren, war nicht zu verkennen. Wir gewahrten nit: 
gend das ſonſt hier ſo heitere, unbeengte Treiben der Sommerluſt 
ſuchenden Jugend. Nur Krankheit und Alter ſchienen diesmal hier 
vorzugsweiſe ein Aſyl geſucht zu haben. Schwarzgekleidete ältere und 
jüngere Frauengeſtalten trauerten um die in italiſcher Erde gebetteten 
Gatten, Söhne und Väter. Die ſehr wohfeile Badeſtadt iſt von vielen 
dieſer Bedauernswerthen zum vorläufigen Aufenthalt gewählt. Unter 
den Fremden, die hier weilen, ragen vorzugsweiſe Ruſſen und Polen 
in mürriſcher Schweigſamkeit, und Preußen, ſpeziell Berliner, dieſe 
durch endloſes zungenfertiges Raſſonniren und Kritificen hervor. Wehe 
dem, der hierher gekommen, um ſinnig⸗beſchaulicher Ruhe zu pflegen 
und beim Beſuch eines oder des andern naturſchönen Luſtortes an 
einen Tiſch, beſetzt mit Spreeathenienſern geräth! Die Mund⸗Waſſer⸗ 
mühlen klappern und plappern jo unaufhaltſam und ohrbetäubend, 
mahlen Spreu und Weizen zu einem wenig genießbaren Gemengſel durch⸗ 
einander, daß man froh if, aus dem lauten Wirrwarr in die rings 
grünende Waldeinſamkeit, durchweht vom milden Arom des Friedens⸗ 
hauchs, durchtönt von den Frledensliedern geflügelter Sänger flüchten 
zu können. 

Es iſt ein freundliches Voͤlkchen, das töplitzer, noch nicht erfüllt von 
der Vampyrluſt, der man in anderen „eleganten“ Bädern anheimfällt. 
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Prell⸗ und Schnellerei gehören zu den Ausnahmen des hieſigen Wirths⸗ 
Charakters, wohl eine Folge der Concurrenz, da jedes Haus ein Gaſt⸗ 
haus, das Privilegium der Hotellerie nur auf einzelnen ruht. Zahlt 
man wöchentlich acht Gulden, ward man ſich ſchon ſehr behaglich als 
Beſitzer eines Wohnzimmers und Schlaf ⸗Kabinets ſogar mit zwei Bet⸗ 
ten fühlen. Dieſer beſcheidene Miethpreis wird in dieſem Jahre für 
die ein noch beſcheidener, die „vor dem Frieden zu Verona“ hier an⸗ 
langten und ihre preuß. Thaler, fonft gleich 13 Gulden, zu 25 Gul⸗ 
den verwerthen konnten. Der Waffenſtillſtand reducitte dieſen für 
Ausländer angenehmen Cours; der Frieden hat ihn auf den normal⸗ 
mäßigen zurückgeführt. Iſt man ein allſommerlich wiederkehrender 
Badegaſt, kehrt man treu zu ſeinem zuerſt gewählten Logis zurück, 
kann man einer Aufnahme gewiß ſein, die uns die Fremde zu einer 
Art von Heimath in der Fremde macht. Töplitz iſt auch hinſichts der 
Diät kein Faſten⸗ und Kaſteiungsbad. Die hieſige Kur erlaubt Zun⸗ 
gen⸗ und Magengenüſſe, die dort, wo der Schwerpunkt der Kur im 
Trinken und nicht im Baden ruht, verboten ſind. Eine ängſtliche 
Wahl der Schüſſeln verkümmert uns nicht das Diner, und wir dürfen 
dem trefflichen boͤhmiſchen Rebenblut von Melnek und Czernoſek, dem 
oͤſterreichiſchen von Vöslau und dem ungariſchen Neszmeeler die ge⸗ 
bührende Aufmerkſamkeit ungenirt zuwenden. Die Hyper⸗Eleganz der 
Toilette iſt keine Nothwendigkeit, wenn auch die Damenwelt der moder⸗ 
nen Krinoline⸗ Leidenſchaft wie gegenwärtig überall huldigend, in der 
Geſtalt umgekehrter Tulpenkelche, die Trottolts beengend, daherſchaukelt. 
Es vereinigt fi hier Alles, um Töplig den Ruf des „behaglichſten“ 
Bades zu bewahren. 

Während der gerade mit dieſem Brleſſchluß abgelaufenen erſten 
Woche unſeres hieſigen Aufenthalts find die weltbewegenden Ereigniſſe, 
in die gerade das Land, in dem wir Villeggiatur halten, mitleidend 
und mithandelnd eingreift, in einen Fortſchritts⸗Galopp gefallen, dem 
kaum mehr zu folgen. Vor acht Tagen noch betäubendes Kriegs⸗ 


geſchrei, dann Waffenſtillſtandsgeflüſter, dann verbiſſenes Wuthſummen 
und Brummen gegen Fra Diavolo Garibaldi, der ehrlos die behand⸗ 
ſchlagte Ruh⸗Intervalle brach, und geſtern veroneſer Friedensjubel, ob⸗ 
gleich man noch nicht genau weiß, ob die Bedingungen des Friedeng 
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Jeder, der überhaupt die galiziſche Bevölkerung kennt, ſehr bezweifeln. 
Ein einziger Hoffnungsſtrahl belebt die Völker Oeſterreichs, daß unſe⸗ 
rem Monarchen, dem ſo Manches während der letzten harten Epoche 
klar wurde, auch in der Gleichberechtigung und Befreiung aller ſeiner 
Völker einen ſelbſtſtändigen Schritt thun wird, ſo wie er uns ſelbſt 
den Frieden geſchenkt hatte, und neu geſtärkt wird unſer Monarch von 
40 Millionen wahren Freunden aus dem ſchweren Kampfe herausgehen. 
Italie u. 


Sardinien. [Graf Areſe.] Ein erſtes bedeutendes Ereigniß 


in der Geſchichte Neu-Sardiniens iſt der Abgang des Lenkers und 


Leiters der Bewegung, deſſen Journale mit von Jahr ſteigender Hef⸗ 
tigkeit die Leidenſchaften aufregten und den Sturm heraufbeſchworen, 
dem er ſelbſt endlich weichen mußte. 

Ein Lombarde, Graf Areſe, tritt an ſeine Stelle. 
rig und gewagt, über die Stellung, die er dem Kaiſer der Franzoſen, 
dem Sardenkönige, dem Reiche, mit dem eben Friede geſchloſſen, den 
Fragen der innern Entwicklung eines mit neuen Elementen vergrößerten 
Reiches gegenüber, einnehmen wird, etwas Beſtimmtes zu äußern. 
Die nächſte Zeit wird uns darüber baldige Gewißheit bringen. Eine 
Epiſode ſeines früheren Lebens mag uns einen Schluß auf den Cha⸗ 
rakter, die Stellung des Mannes erlauben. 

Es iſt der Mann der Bewegung in italieniſchem Sinne, ſeit Jah⸗ 
ren thätig für Ideen, die, wie es ſchien, nun verwirklicht werden foll: 
ten. Auf ſeinem Lebenswege traf er in gleichen Beſtrebungen mit 
Napoleon III. zuſammen, ein engeres Band umſchlang die beiden, ein 
Verſprechen für Italiens Befreiung ſoll gegeben worden ſein. Später 
theilten ſich die Wege, Graf Areſe mochte irre geworden ſein an dem 
Manne, der ſeine Gedanken und Entſchlüſſe in undurchdringliches Dun⸗ 
kel zu hüllen vermag. 
Berührung mit dem Präſidenten. Der 2. Dezember erweiterte die 
Kluft; trotz der Bemühungen des erſten Mannes in Frankreich, den 
alten Freund heranzuziehen, der als Emigrant ein ſtillbeſcheidenes Leben 
führte. Die Verſuche, eine Annäherung zu bewerkſtelligen, wurden 
nicht aufgegeben. Die Vermählung Areſe's mit einer angeſehenen Toch— 


ter Frankreichs gab willkommenen Anlaß, die ſchwierige Vermittlung 


in die geſchicktere, zartere Hand der Frauen zu legen. Die Kaiferin 


Eugenie überſandte der jungen Gräſin ein Geſchenk und beſchied ſie 
zu ſich, auch der Gemahl erſchien bei Hofe und konnte ſich nun nicht 
mehr der Berührung mit dem Genoſſen der jugendlichen Beſtrebungen 


entziehen. Er hatte Freimuth genug an das alte, wie er ſelbſt glaubte, 
längſt vergeſſene Verſprechen zu erinnern. 
beweiſen, wie ſehr er ſich getäuſcht. 
wirſt Du deſſen inne werden“, ſoll ſie gelautet haben. 


ſchichte ſo bedeutungsvolle Neujahrsgruß erfolgte. (Wdr.) 


Frankreich. 


Paris, 15. Juli. [Die Stimmung.] Bei der erſten Friedens⸗ 
Jetzt, wo man ruhiger 
darüber nachdenkt, ſchämt man ſich faſt ſeines Freudentaumels und 
fragt, ob denn der Zweck des italieniſchen Krieges jetzt auch wirklich 
Ein hochgeſtellter Staatsmann ſoll auf dieſe Frage geant: 
wortet haben: „Nun, wir haben einen ſchönen Krieg, Oeſterreich aber 
hat einen ſchönen Frieden gemacht.“ In den Arbeitervierteln ſoll die 


Botſchaft war der Jubel zu groß geweſen. 
erreicht ſei. 


Niederſchlagenheit der in ihren Erwartungen geräuſchten Gemüther fo 
groß fein, daß die anfaͤnglich fo laute Freude in ihr nicht minder lau: 
tes Gegentheil umzuſchlagen droht. So iſt die Proklamation 
des Kaiſers an die Armee abgeriſſen und befudelt wor; 
den; es iſt zu Schlägereien zwiſchen Franzoſen und Italienern ge⸗ 
kommen, und vorlauter Redner hat man mehrere verhaftet. Die 
Preſſe hütet ſich fein, ihre Unzufriedenheit an den Tag zu legen, und 
harrt der näheren Aufſchlüſſe und weiteren Ereigniſſe. Nur das „Uni: 
vers“ iſt noch immer ausnehmend zufrieden und überzeugt, daß man 
auf den Papſt, den König von Neapel ꝛc. durchaus keinen Zwang 
ausüben werde, die durch die kaiſerliche Proklamation in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten „heilſamen Reformen“ auch in ihren Ländern durchzuführen. — 
Prinz Napoleon, der von feinem kaiſerlichen Vetter fo myſtifieirt wor: 
den ift, befindet ſich mit letzterem auf ſehr ſchlechtem Fuße. Er macht 
kein Hehl aus ſeinen Anſichten und gedenkt, allen ferneren Umgang 
mit dem Hofe aufzugeben. Unangenehm muß es ihm ſein, die ſei⸗ 
nerſeits den Herren Garibaldi, Koſſuth, Klapka u. ſ. w. ertheilten po⸗ 
fitiven Verſprechungen nicht halten zu können. — Es beſtätigt ſich, 
daß der Papſt die Annahme des ihm zugedachten Ehren-⸗Vorſitzes ver: 
2 weigert. 
8 — Man erwartet den Kaiſer nächſten Sonntag. Bis zu ſeiner 
Ankunft darf man ſchwerlich hoffen, den vollſtändigen Inhalt des von 
ihm mit dem öſterreichliſchen Kaiſer abgeſchloſſenen Friedens zu erfah⸗ 
ten. Daß durch die Verzögerung der Enthusiasmus für die Vortreff⸗ 
lichkeit dieſes wichtigen Aktes nicht vermehrt wird, läßt ſich leicht be⸗ 


Es wäre ſchwie⸗ 


Areſe lebte in Frankreich, vermied aber alle 


Die Antwort mußte ihm 
„Ich denke an Italien, bald 
Es war nicht 
zu lange vor dem 1. Januar, an welchem der in Oeſterreichs Ge⸗ 


1666 
greifen. Denn die bisherigen Angaben laſſen ſo vielerlei Vorauſetzun⸗ 
gen und Deutungen zu, die mit den früheren Erwartungen wicht voll⸗ 
ſtändig übereinſtimmen. Selbſt in den Reihen der Armee ſoll, 
nach polizeilichen Berichten, eine ungetheilte Zuſtimmung 
zu den Reſultaten des Friedens nicht vorhanden ſein. 
Faſt ſcheint es, als wollte die öffentliche Meinung für die Ungewißheit 
ſich durch eine etwas gereizte Stimmung gegen Deutſch⸗ 
land entſchädigen. Während des ganzen Laufes des Krieges war 
dieſelbe nirgends bemerkbar; allein jetzt macht ſie ſich hier und da 
Luft, und um ihr eine beſtimmte Richtung und einen allgemeinen Aus⸗ 
druck zu geben, bedürfte es vielleicht nicht allzu ſtarker Nachhilfe. Da⸗ 
von iſt jedoch in der Preſſe, wie in dem öſſentlichen Leben bis jetzt 
noch keine deutliche Spur vorhanden. Uebrigens kam es geſtern im 
Faubourg St. Antoine zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen Arbeitern 
zu einer Prügelei vom nationalen Standpunkte. Es mußte eingeſchrit⸗ 
ten werden. Es waren bei dieſer, wie auch bei anderen Gelegenheiten 
verſchiedene an den Straßen-Ecken angeklebte Friedens⸗Proklamationen 
beſchädigt worden. — Aus Italien hat man heute keine Zeitungen er: 
halten. In Florenz wäre es, ſo heißt es hier, zu offenen Unruhen 
gekommen. Man weigere ſich dort, den Frieden anzuerkennen, und 
habe einen Angriff auf die Preſſen des toscaniſchen „Moniteur“ ge⸗ 
macht. In Ermangelung näherer und glaubwürdiger Nachrichten 
muß man wohl dieſe Dinge als übertrieben anſehen. Der König von 
Neapel dagegen ſoll ſich förmlich geweigert haben, in die von den bei⸗ 
den Kaiſern dekretirte Conföderation einzutreten. — Am Mittwoch 
Abends wurde bekanntlich das diplomatiſche Corps der Kaiſerin in 
St. Cloud vorgeſtellt. Wie man jetzt erfährt, hatte der päpſtliche Nun⸗ 
cius, als Senior dieſes Corps, die Vorſtellung aus eigenem Antriebe 
veranſtaltet. — Bei der großen Illumination zu Ehren des Friedens 
war das hieſige Jeſuiten⸗Colleg feſtlich beleuchtet. Bei allen früheren 
Illuminationen war dies nicht der Fall geweſen. 


[Vom Prinzen Napoleon] iſt bekanntlich in den letzten ſechs Wochen 
offiziell wenig oder faſt gar nicht die Rede geweſen. Jetzt, nach Unterzeichnung 
der Friedens⸗Präliminarien bringt der „Moniteur“ vom 14. Juli einen bereits 
vom 4. Juli aus dem Hauptquartier zu Goito datirten „Bericht Sr. kaiſerl. 
Hoheit des Prinzen Napoleon, 1 des 5. Corps der italieniſchen 
Armee, an den Kaiſer“, worin zuerſt Zweck und Ergebniſſe des Kommandos 
entwickelt, und alsdann der ſechszehntägige Marſch des 5. Armeekorps vom 
Arno nach dem Mincio beichrieben wird. Die Aufgabe des 5. Corps, deſſen 
Oberbefehl dem Prinzen anvertraut worden, war dieſem Bericht zufolge eine 
zweifache: eine politiſche und eine militäriſche. Nur die Diviſion d'Autemarre 
En das Glück, daß eines ihrer Regimenter, das 3. Zuaven⸗Regiment, mit dem 

einde bei Paleſtro handgemein wurde und ſich mit Ruhm bedeckte; ein ande⸗ 
tes Regiment, das 93., kämpfte bei Montebello mit. Als das 5. Armeekorps 
in Toscana zuſammengezogen wurde, hatte es folgende politiſche Aufgabe: 
„.) Dieſes Herzogtbum in der von Ew. Majeſtät vorgezeichneten Ver⸗ 
haltungslinie zu erhalten, d. h. den Ausdruck der patriotiſchen Gefühle nicht 
entarten zu laſſen und hauptſächlich alle Hilfsquellen, die ſich aus dieſem Lande, 
ſo wie aus den Herzogthümern Parma und Modena ziehen ließen, militäriſch 
zu organiſiren; 2) durch die Anweſenheit der franzöſiſchen Fahne an den Gren⸗ 
zen der Romagna die öſterreichiſche Regierung zu zwingen, ſtreng die Neutra⸗ 
lität im Kirchenſtaate zu beachten; 3) die Bevölkerungen vor einer offenſiven 
Rückkehr Oeſterreichs ſicher zu ſtellen und ihnen zu geſtatten, ungehindert den 
Ausdruck ihrer Sympathie für die italieniſche Unabhängkeit, jo wie ihrer Dank⸗ 
barkeit für die wohlwollenden Abſichten von Ew. Majeſtät Regierung an den 
Tag zu legen. Die militäriſche Aufgabe des 5. Armeekorps war: 1) zu vers 
hüten, daß ein öͤſterreichiſches Korps einen Handstreich gegen Toskana ausführe, 
und dem Feinde die ſchätzbaren Hilfsquellen Mittelitaliens abzuſchneiden; 2) 
den linken Flügel der öſterreichiſchen Armee zu bedrohen, indem ſeine Rückzugs⸗ 
linien gefährdet würden, und den Abzug des Feindes aus den Herzogthümern 
Parma und Modena ſogleich nach dem erſten Siege der verbündeten Armee zu 
beſchleunigen. Dieſe verſchiedenen Aufgaben wurden glücklich und ohne Schwert: 
ſtreich blos durch die Anweſenheit der Truppen des 5. Corps in Livorno, Flo⸗ 
renz und in den Apenninenpäſſen gelöft, 1) In politiſcher Beziehung: Tos⸗ 
kana hat ſich der größten Ruhe zu erfreuen gehabt, ohne daß ſeine Freiheit 
bedroht wurde. Unter dem Schutze der franzöſiſchen Fahne hat die nach dem 
29. April desorganiſirte toskan ſche Armee ſich ſchnell genug reorganiſiren können, 
fo daß fie gegenwärtig dem 5. Korps einen Zuwachs von 8—10,000 Mann 
bewaffneter, ausgerüſteter Soldaten, die bereit find, ſich mit dem Feinde zu 
meſſen, liefert; daß ſich ferner in Florenz eine Diviſion Freiwilliger unter dem 
General Mezzacapo bildet, ohne daß dem Lande das Regiment toskaniſcher 
Gendarmen, das 2000 Mann ſtark und zur Aufrechthaltung der Ruhe ausrei⸗ 
chend iſt, entzogen zu werden brauchte. Uebrigens iſt auch die Neutralität des 
Kirchenſtaates vom Feinde nicht verletzt worden. Endlich iſt auch der Enthu⸗ 
ſiasmus, der in allen Ortſchaften, durch die das 5. Korps kam, von dem Tage 
feiner Landung in Livorno bis zu dem feiner Vereinigung mit Ew. Maieftät 
Armee, hervorgerufen wurde, jo wie die Triumphe, die daſſelbe — es ſelbſt, 
wie fein Führer — in Livorno, Florenz, Lucca, Mafia, Parma und in allen 
kleinen wie größeren Ortſchaften, wo es Halt machte, feierte, ein authentiſches 
Zeugniß, das nicht verfehlen konnte, einen bedeutenden moraliſchen Eindruck zu 
machen. 2) In militäriſcher Beziehung: Die Anweſenheit des 5. Corps in 
Toscana oder vielmehr einer Inſanterie⸗Diviſton, einer Kavallerie⸗Brigade und 
von neun Batterien hat die öſterreichiſchen Korps zurückgehalten, die ſich von 
den Ufern des Mincio aus auf die reichen Ebenen am echten Po⸗Ufer werfen 
zu wollen ſchienen; die Anweſenheit dieſes Korps, das bereit war, gegen die 
öſterreichiſche Armee loszubrechen, hat dieſer Armee eine recht lebhafte Furcht 
eingeflößt, jo daß fie ſich beeilt hat, ſofort nach der Schlacht bei Magenta Ans 
cona und Bologna und nach einander alle Bofitionen auf dem rechten Po⸗Ufer 
zu verlaſſen und die Werke in die Luft zu ſprengen, welche ſo viel Zeit und 


des Jubelns werth. Die vorläufige Freude über dieſes Ereigniß iſt 
mehr eine rein menſchliche als eine politiſche. Das Aufgeben einiger 
Quadratmeilen früheren Eigenthums iſt ſicher kein zu theurer Preis für 
die Eiſparniß des Bluts jugendlicher Heldenkämpfer, deren Muth leider 
fo wenig vom launiſchen Glück honorirt wurde. Man iſt froh, vom 
Cultus des „Pulver und Blei's“ zu dem des Friedens⸗Oelbaums zu: 
rückkehren zu dürfen und an den Krieg werden fortan hier nur noch 
die „böhmiſchen Granaten“ erinnern, die uns aus langen Schau: 
fenſterreihen in fabelhafter Menge dunkelroth entgegenſchimmern und 
nun als ſchuldloſer, ungefährlicher Schmuck danach geizen, ſich um 
ſchöne Frauenarme in Braccletgeſtalt zu ringeln oder als Ohrgehänge 
bübfhen Mädchen das Wunder ihrer perpetuirlichen Siegesgewißheit 
zuzuflüſtern. 1 

Unſere töpliger „Berliner Kolonie“, namentlich was die ſorgſamen 
„Haus: und Familienväter“ betrifft, fühlt ſich von der Friedensnach⸗ 
richt angenehm berührt. Sie ſchwelgt in dem Wonnegedanken der 
Demobilifirung und der damit fortfallenden — Einquartirungslaſt, be⸗ 
rechnet das hieraus daheim erwachſende Erſparniß, ſchlägt dies willfäh⸗ 
rig auf die bisher ſorgſam abgemeſſenen Badeleben⸗Ausgaben, und 
lächelt behäbig bei dem Gedanken des ihr alſo geſtatteten Plus des Con⸗ 
ſums an ſchäumendem Lagerbier. Es iſt dies, wie in der Heimath, 
der Naturgenuß, in den ſich die momentanen Auswanderer aus der 
„Stadt der Intelligenz“ hier mit einer Vehemenz vertiefen, die dem 
Coupletrefrain: „Berliner Magen kann viel vertragen“, alle Ehre 
macht. Wir tragen mit dieſer Bemerkung ein für allemal der vater⸗ 
ſtädtiſchen gourmandiſen Eigenthümlichkeit Rechnung und nicht fürchten 
mag der geneigte Briefleſer, daß ſich der Brieſſchreiber in feinen zu 
edirenden Reiſeblättern noch einmal in den proſaiſchen Gambrinuskrug 
vertiefen, ſondern zum Mitgenuß des poetiſchen Augen⸗Nektars einladen 
wird, der hier in üppiger Opulenz von den grünen Bergen und aus 


den grünen Thälern uns entgegenlacht. 


Theater. f 
Breslau, 18. Juli. Herr Steger nahm geſtern als Manrico 
in Verdi's Troubadour von uns Abſchied, und wir freuen uns, 
berichten zu dürfen, daß der etwas kühlere Sonntag wenigſtens ſo viel 
Zuhörer herbeigelockt hatte, um den Sänger, deſſen Gaſtſpiel unter den 
nachtheiligen Einflüſſen des Sommers fo ſehr hat leiden müſſen, in 
erhößtere Stimmung zu verſetzen. Keine der hier von ihm gehörten 
Partien hat er, etwa den Eleaſar abgerechnet, mit ſo viel anima und 
energiſchem Schwung geſungen, als den Troubadour, und auch ſein 
Recitativ⸗Vortrag, der uns ſonſt am wenigſten zuzuſagen vermochte, 
war diesmal belebt und den dramatiſchen Situationen durchaus ent⸗ 
sprechend. Den Glanzpunkt der Rolle aber bildete die Arie Nr. 18 
des 3. Aktes, da Manrico die Mutter aus Luna's Gewalt zu erretten 
beſchließt. An ih ſchon ein hoͤchſt dankbares, mit prägnantefter 
Melodie gewürztes Muſikſtück, wurde es von Herrn Steger mit einer 
Allgewalt der Stimmkraft und einem Feuer vorgetragen, die wahrhaft 
elektriſirend wirkten. Wie unendlich reich die Natur den Künfller aus⸗ 
geſtattet hat, das zeigte ſich dann erſt recht, als der Da-capo-Ruf er: 
ſcholl und er die ganze Arie ohne die mindefle Anſtrengung und mit 
völlig ungeſchwächter Kraft italieniſch wiederholte. Wir geſtehen, 
ähnliche Triumphe des Stimmorgans unter den Tenoren Europas nur 
noch von Fraschini in Rom gehört zu haben, und können es bier: 
nach recht wohl begreifen, wie Herr Steger auch auf italieniſchen Büh⸗ 
nen große Erfolge zu erringen vermocht hat. Denn ſo ſehr der Ita⸗ 
liener mit feinem feinen Gefühl für das Schoͤne verlangt, daß ihm 
zarte Liebes⸗Cavatinen auch in der zarteſten mezza voce vorgetragen 
werden, ſo ſehr begeiſtern ihn doch andererſeits bei heldenhaften Aus⸗ 
brüchen der Leidenſchaft die. Größe, Langathmigkeit und Gewalt des 
Tons. Dreimaliger Hervorruf lohnte den Künſtler für den Genuß, 
den er bereitet hatte. Den ſchönen Geſang aus dem Thurme in Nr. 19 
des 4. Aktes trug er gleichfalls ſehr gefühlvoll vor, und bewies da⸗ 
durch, daß ihm auch lyriſche Stellen, die mit geſpartem Tone gegeben 
werden müſſen, zuweilen recht gut gelingen, obſchon hier allerdings 
manchmal das allzu gewaltige Beben der Stimme und einige nicht zu 
billigende Manieren im Verbinden von Ton und Wort der Wirkung 
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Geld gekoſtet hatten.“ Nach 1 dieſer Ergebniſſe berichtet der Prinz 
Napoleon, daß er am 23. Mai in Livorno landete und ſein Korps zuſammen 
zu ziehen begann, daß er am 31. Mai nach Florenz ging und am 12. Juni, 
nachdem das politiſche Ziel, das der Prinz „ unächtt und vor allen Dingen“ 
anzuſtreben hatte, erreicht worden war, ſeine Bewegung begann, um die Divi⸗ 
ſion d Autemarre an ſich zu 1 und ſich mit der Haupt⸗Armee am Mincio 
u vereinigen. Dieſer Marſch wurde in ſechszehn Tagen unter oft wenig gün⸗ 
tigen atmoſphäriſchen Verhältniſſen bewirkt. Der Geſundheitsſtand der Trup⸗ 
pen war jedoch trotz Hitze und Gewitterſtürmen vortrefflich, eben jo die Manns⸗ 
zucht. Schließlich ſpricht der Prinz die Ueberzeugung aus, daß die Truppen, 
die er dem Kaiſer zugeführt habe, „derjenigen, welche glücklicher waren, da ſie 
bereits mit dem Feinde gekämpft, würdig ſein werden.“ 


Großbritannien. 


London, 13. Juli. [John Ruſſell ausgewieſen aus 
Italien.] In den humaneren Zeiten der Vergangenheit waren Fol⸗ 
terkammern doch wenigſtens geheim; heut zu Tage baut man dazu ein 
glänzendes Haus, ladet Peers und Gemeine ein und nimmt den Pro⸗ 
zeß in Glacehandſchuhen vor. Denn was anderes war's, als Marter 
und Tortur, wie Lord Ruſſell ſich geſtern und vorgeſtern Abend über 
Waffenſtillſtand und Friedensſchluß peinlich inquiriren laſſen mußte? 
Wie er trippelnd umberlief, unſicher antwortete, ein wenig nach der 
Seite ſchaute und zuletzt mit der unverdaulichen Wahrheit herausrückte: 
Ja, ſie haben uns nicht gefragt, nicht einmal geſagt haben ſie uns 
etwas davon. Ja, ja, und noch einmal ja, die Großmacht England 
iſt durch die Zeitungen von der ſolennen Aufhebung der Verträge von 
1815 in Italien unterrichtet worden. Ja, nicht einmal den Schein 
eines Einfluſſes haben ſie uns gegönnt, obſchon wir doch noch vor 
acht Tagen verſicherten, daß wir ganz expreß und proprement darum 
eben neutral blieben, weil das gerade uns das immenſeſte Gewicht beim 
Friedensſchluß verleihen würde. Und nun?! — Die Inquiſition, der 
der kleine, zähe, leere Sir John unterworfen wurde, war kurz; aber 
fie ſchloß alle die Schmerzbaftigkeit ein, welche in den vorſtehenden 
Worten angedeutet if. Niemand weiter nahm die Debatte auf. 
Schweigen herrſchte im Haufe, und kein kecker Radicaler, kein verbit⸗ 
terter Tory fand eine Spibe zu ſagen — ſie ſchämten ſich Alle! Man 
ging fofort zu den Fidſchi⸗-Cannibalen über. In der That 
das Beſte, was man thun kann, nachdem man ſich vor Europa felbfte 
genügſam zurückgezogen und auch den natürlichen Bundesgenoſſen Preu: | 
ßen mit unverſchämteſter Anmaßung zu gleicher Enthaltſamkeit einge: 
laden hatte. Vielleicht beſitzt ſelbſt Lord John Uetheil genug, um ſich 
der Note zu ſchämen, mit der er das berliner Cabinet von der Ent⸗ 
zündung des berüchtigten Weltkrieges in einem Augenblick abmahnte, 
da Louis Napoleon ſelbſt die Sache plotzlich als feine Privat-Angele⸗ 
genheit behandelt und den Vorhang fallen läßt. (Die über die Maßen 
rohe Depeſche Lord Ruſſells findet ſich in Nr. 325 d. Ztg. D. Red.) 

London, 15. Juli. [Was Oeſterreich durch den Frieden 
— gewonnen hat.] Natürlich bildet der Friede von Villafranca 
noch immer den Hauptgegenſtand der Beſprechung in unſeren Jour⸗ 
nalen. Aus Anlaß der an ſein Heer gerichteten Proklamation Louis 
Napoleon's bemerkt heute die „Times“: „Der Kaiſer der Franzoſen 
hat ſeinem Heere die Gründe anvertraut, welche ibn bewogen, Oeſter⸗ 
reich den ſo eben abgeſchloſſenen Frieden zu gewähren. Es iſt das ein 
Schriftſtück, welches man wiederholt leſen muß, und das fortwährend 
zu neuen Konjekturen auffordert. Der Hauptzweck des Krieges war, 
wie es ſcheint, der, Italien zu einer Nation zu machen, und dieſer 
Hauptzweck, ſo ſcheint es gleichfalls, iſt erreicht worden. „„Zwar““, 
fagt Louis Napoleon (ed fällt einem dabei der Spruch: Qui s’excuse 
s’accuse, ein) „bleibt Venetien unter Oeſterreichs Scepter““; aber 
er ſetzt hinterher auseinander, daß es mit dieſer Ausnahme nichts auf 
ſich habe, da Venetien eine italieniſche Provinz bleiben und einen Theil 
des italieniſchen Bundes bilden werde. Wir geſtehen, daß wir dem 
Kaiſer in Bezug auf feine Erklärung nicht zu folgen vermögen. Daß | 
Venedig italieniſch bleiben wird, können wir ſehr wohl begreifen; ſchwie⸗ 
riger wäre es uns, zu begreifen, wie es böhmiſch oder ungariſch wer⸗ 
den könnte; wie aber dieſer Umſtand das Verbleiben Venetiens im Be⸗ 
ſitze Oeſterreich weniger wichtig machen könnte, vermögen wir nicht 
einzuſehen. Es iſt das eine jener logiſchen Folgerungen, 
welche Niemand als ein an der Spitze vieler Legionen 
ſtehender Kaiſer effektvoll ausſprechen kann. Dem gewöͤhn⸗ 
lichen ſchlichten Menſchenverſtande könnte es ſcheinen, daß der Beſitz 
Venetiens Oeſterreich ein Recht, ſich in die Politik von 
ganz Italien zu miſchen, verleihe, welches es früher nie 
beſeſſen. Oeſterreich, eine große Militär⸗Monarchie, iſt durch dieſen 
Beſitz Mitglied eines Bundes, welcher aus ihm und ein paar unbedeu⸗ 
tenden und unkriegeriſchen Staaten beſteht. Wer wird in dieſem Bunde 
Einfluß ausüben, und wer wird gehorchen? Oeſterreich hat Recht, 
wenn es damit prahlt, daß es ihm nichts verſchlägt, wohin ſich das 
Gluck der Waffen wendet. Gleichviel, ob es Schläge bekommt oder 
fiegt, ſtets trägt e es den Kampfpreis davon. Das, was früher 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Eintrag thun. Unter diefen Mängeln litt auch geſtern das hinter der 
Scene geſungene Lied des Troubadours (Akt 1 Nr. 5); man kommt 
unter der fortwährenden Vibration nicht zum ruhigen Genuſſe des doch 
immerhin noch ſehr ſchoͤnen Tons. 

Hiermit dürften wir auch unſer Geſammturtheil über Herrn Ste: 
ger's Geſang erfhöpft haben. In der ſanſten Cantilene öfters zu 
ſtark tremolirend, die Sylben hie und da kauend, ſtatt ſie einfach und 
beſtimmt zu artikuliren, und das Recitativ wie das Arioſo zuweilen 
ungleichmäßig behandelnd, ſtehen ihm zum Ausdruck der böͤchſten Leis 
denſchaft Mittel zu Gebote, die eben ſo ſelten als gut geſchult genannt 
werden müſſen. Das Spiel des Künſtlers halt mit feiner Geſangsart 
ungefähr gleichen Schritt. Es bietet nicht viel Modulation dar, es 
fehlen ihm die feineren, ſeliſchen Nüancen, allein es unterſtützt ihn an⸗ 
gemeſſen bei den Gipfelpunkten der dramatiſchen Leidenſchaft. Leider 
iſt es uns nicht vergönnt geweſen, Herrn Steger in einer klaſſiſchen 
Partie zu hören, die uns wohl einen noch ſicherern Maßſtab zur Wür⸗ 
digung ſeines Talents geboten hätte; doch müſſen wir nach dem, was 
er uns gegeben, zweifeln, daß er uns auf dieſem Gebiete eine neue 
ſtarke Seite deſſelben offenbart haben würde. Weit entfernt, ein ein⸗ 
ſeitiger Lobredner der gewöhnlichen und unläugbar kalten norddeutſchen 
Vortragsmanier zu fein, ſagen uns doch auch viele Accente, die man 
im Süden bejubelt, als dem Weſen der Kunſt, der Wahrheit und 
Schönheit nicht entſprechend, nur wenig zu, und blos eine einzige 
Schule iſt es, die wir im Reiche des Geſanges anerkennen, d. i. die 
große alt:italienifche, die beide Tonarten des Ausdrucks, lyriſche Zart⸗ 
heit und dramatiſche Paſſton, ganz gleichmäßig in ſich vereinigt und 
allen wirklich großen Künſtlern erſten Ranges, mochten fie von Süd 
oder Nord ſtammen, eigen war. 

Da wir die hieſige Aufführung des Troubadour ſchon bei an- 
derer Gelegenheit ausführlich beſprochen haben, fo genüge hier die Be: 
merkung, daß der Gaſt von unſeren heimiſchen Künſtlern ſehr bra® 
unterſtützt wurde, das Orcheſter diesmal zu unſerer Freude meiſt recht 
obligat begleitete, und nur der erſte Chor des 3. Aktes mißrieth. 


25 Mit einer Beilage. 


— ke m 
— — . — 


1667 


Beilage zu Nr. 329 der Breslauer Zeitung. | 


Dinstag, den 19. Juli 1859, 


Fortſetzung.) 5 
ſeine beſchränkten Grenzen hatte, ſoll jetzt allgemeine Geltung haben, 
und das, was früher ein Uebergriff war, wird jetzt zum Recht. Wir 
haben nichts zu ſagen, wenn man dem franzöſiſchen Heere verkündigt, 
die Vereinigung der Lombardei mit Piemont ſchaffe Frankreich einen 
mächtigen Bundesgenoſſen. Das iſt ohne Zweifel wahr. Aber Frank: 
reich hat einen furchtbaren Preis für dieſes Bündniß bezahlt, und die 
Unabhängigkeit der Lombardei iſt nicht jene Unabhängigkeit, nach welcher 
die Lombarden lechzten.“ 
Rußland. 

St. Petersburg, 9. Juli. Die Frage von der Aufhebung 
der Leibeigenſchaft ſchreitet ihrer Löſung rüſtig entgegen. Wäh⸗ 
rend das Haupt⸗Comite mit Sichtung und Prüfung des von den Gou⸗ 
vernements⸗Comite's herbeigeſchafften Materials emſig beſchäftigt iſt, 
ſchließt ein Bauern⸗Comite nach dem andern in den Gouvernements 
ſeine Arbeiten und ſendet ſeine Elaborate dem Miniſter des Innern 
ein. — Die Mäßigkeits⸗Geſellſchaften mehren ſich mit einer 
die Branntweinpächter zur Verzweiflung bringenden Schnelligkeit. 
Im Gouvernement Smolensk legten 2200 Bauern der Gräfin Zuvow 
das Gelübde ab, ſich des Branntweingenuſſes zu enthalten; im Kreiſe 
Krotojank (Gouvernement Woroneſch) haben 20,000 Bauern auf ein⸗ 
mal daſſelbe gethan, wiewohl nach den bezüglichen Berichten die 
Branntweinpächter alle möglichen Manöver ins Werk ſetzten, um es 
zu verhindern. Sie ſchänkten ſchließlich den Branntwein unentgeltlich 
aus, die Bauern tranken denſelben, erklärten aber, daß ſie dennoch 
keinen kaufen würden. (H. B. H. 


Provinzial-Zeitung. 
= Breslau, 18. Juli. [Die Conceſſionirung von Haus⸗ 
lehrern betreffend) erſcheint uns die nachfolgende Verfügung des 
Herrn Kultusminiſters im Intereſſe des betheiligten Publikums von be: 


ſonderem Werthe: 


Auf den Bericht vom 8. September v. J., die Conceſſionirung von Haus: 
lehrern betreffend, eröffne ich der u. ſ. w. Folgendes 5 

Als oberſter Grundſatz bei Entſcheidung dieſer und ähnlicher in den Privat⸗ 
Unterricht einſchlagenden Fragen iſt als geſetzlich feſtgeſtellte Pflicht der Schul⸗ 
Verwaltungsbehörden anzuſehen, dafür zu ſorgen, daß kein Kind ohne die nd: 
thige Elementar⸗Schulbildung bleibe. Was über dieſe hinaus in der häuslichen 
Erziehung angeſtrebt wird, entzieht ſich ohnehin der Kognition der Behörden; 
aber auch innerhalb jenes beſchränkten Gebietes iſt dem elterlichen Recht gegen⸗ 
über die ſtaatliche Einwirkung auf das geſetzlich gegebene Minimum zu beſchrän⸗ 
ken, d. h. es find politiſch und ſittlich nicht zuverläſſige und unbe⸗ 
ſcholtene Individuen von der aii als Hauslehrer aus zuſchlie⸗ 
ßen. Was dagegen die wiſſenſcha tliche und techniſche Befähigung zur 
Ertheilung des Elementar⸗Unterrichts betrifft, fo iſt zunächſt von der Beibrin⸗ 
gung eines für Anſtellung an öffentlichen Schulen qualificirenden Wahlfähig⸗ 
keitszeugniſſes überhaupt abzuſehen. Eben jo find keine beſonderen Prä⸗ 
fungen zur Ermittelung der zum Hauslehrerberuf befähigenden Qualifikation 
anzuſtellen. Nur wenn über die Befähigung gar keine Zeugnif ſe beige⸗ 
bracht werden können und der bisherige Bildungsgang, ſo wie die allgemeinen 
Lebensverhältniſſe des Bewerbers ihn notoriſch als ſelbſt der nothwendigen Ele⸗ 
mentarbildung entbehrend erkennen laſſen, macht es die Achtung vor dem Lehr: 
amt und der dem Publikum gegen das Eindringen unwiſſender oder unredlicher 
n zu gewährende Schutz der u. ſ. w. zur Pflicht, ſolche Perſonen im 

inne des § 19 der Staats⸗Miniſterial⸗Inſtruktion vom 31. Dezember 1839 
(Miniſter.⸗Bl. 1840, S. 94) als unfähig zurückzuweiſen. Im vorliegenden Fall, 
wo der Bewerber drei Jahre im ſtehenden Heere gedient hat und ſich jeitdem 
in geordneter Weiſe als Schulamtspräparand vorbildet, erſcheint eine derartige 
Präſumtion nicht nöthig. Ueberhaupt darf in der Nation eine ſolche Ach⸗ 
tung vor der Bildung im Allgemeinen und die Erkenntniß von 
der Unentbehrlichkeit derſelben 2 werden, daß den El⸗ 
tern in der Regel der Ernſt zugetraut werden muß, ſich in ihrem eigenen 

nterejje vor unwiſſenden und unfähigen Hauslehrern zu hü⸗ 
ten. Das wird als das von der Schulverwaltung zu erſtrebende Ziel anzu⸗ 
ſeben ſein, daß die Lehrerbildung ſeitens des Staates und die Zuverläſſigkeit der 
von der Behörde für die öffentliche Anſtellungsfähigkeit ausgefertigten Zeugniſſe 
ſolches Vertrauen finden, daß nur mit ſolchen Zeugniſſen verſehene Individuen 
auch für die Funktionen eines Hauslehrers begehrt werden. 

Ueberall aber ſteht der Behörde das Recht und die Möglichkeit zu, nach 
Maßgabe des $ 24 der erwähnten Inſtruktion durch Prüfung der von Haus: 
lehrern unterrichteten Kinder feftjtellen zu laſſen, ob dieſe die nötbige Bil: 
dung in richtiger Weiſe erlangen. Ergiebt ſich das Gegentheit, und be⸗ 
trifft die Schuld den Hauslehrer, jo kann dieſem die ertheilte Conceſſion entzo⸗ 
gen werden. s 

Mit dem Bemerken, daß die vorſtehenden Grundſätze auch auf Lehrerin⸗ 
nen anzuwenden find, veranlaſſe ich die u. |. w., hiernach den Fall zu erledi⸗ 
gen und weiterhin zu verfahren. 


Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung 
am 14. Juli. 

Anweſend 56 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
ie Herren Berendt, Finkerney, Galetſchky, Hayn, Reichenbach, 

Rudolph, Stetter. Vor i 
Die zum Vortrag gebrachten geſchäftlichen Mittheilungen beſtanden in den 
Rapporten des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom II. bis 16. Juli und in 
der von der Arbeitshaus⸗Inſpection eingereichten Zu⸗ und Abgangs⸗Nachwei⸗ 
fung pro Juni. Nach den Rar porten waren bei den Bauten 69 Maurer, 
44 Zimmerleute, 35 Steinſetzer, 275 Tagearbeiter, bei der e DD 
48 Tagearbeiter beſchäftigt. Die Liſte der Arbeitshaus⸗Inſpection gab die Zah) 
der enilaſſenen Gefangenen auf 126, die der in Haft Verbliebenen auf 220 an. 
. Der Schuhmachermeiſter Herr Roſinsky erſuchte die Verſammlung um 
ihre Vermittelung, daß ihm in Rückſicht des beiten Schuſſes, welchen er bei 
dem diesjährigen Königsſchießen gethan habe, die Würde als Schützenkönig 
und die damit verbundene Prämie zugeſprochen würden. Aeußerem Vernehmen 
nach ſtoße fein Anſpruch auf Einwendungen, zur Behebung derſelben füge er 
die Ausweiſe über ei Eigenſchaft als Bürger und Innungsmeiſter bei. Die 
Verſammlung beſchloß, die Vorſtellung dem Magiſral zur Vorbeſcheidung des 
enten zu überweiſen mit dem Beifuͤgen, daß, wenn die darin vorgetragenen 
tſachen richtig befunden würden und Herr Roſinsty das Bürgerrecht im 
Sinne der Städteordnung von 1853 erworben habe, ſie ihrerſeits gegen die 

ätigung deſſelben als Schützenköni nichts zu erinnern finde. 
En Die eingegangene Erklärung des 9) aaijrais auf den Antrag zur Aufftel: 
ung und Vereinbarung eines Regulativs für die bei den einzelnen ſtädtiſchen 
Verwaltungen künftig noch zur Hebung gelangenden Kanzlei⸗Gebühren und 
Sporteln lautete dahin, daß Sporteln im Sinne des Geſetzes ſchon ſeit einer 
von Jahren nicht mehr erhoben, und nur die Copialien bei allen Ver⸗ 
—— nach wie vor in Anſatz gebracht und zur Kaſſe eingezogen würden, da 
eſelben als baare Auslagen nicht in die Kategorie der Sborten gehörten. 
2 Verſammlung bielt durch dieſe Auskunft ihren Antrag nicht für erledigt, 
Gent es nach ihrer Intention auf eine vollitändige Zuſammenſtellung der das 
Sa übren: und Koſtenweſen betreffenden Grundſäze ankommt und in Partei⸗ 
Copial ſowohl als in officiellen Angelegenheiten ohne Zweifel auch außer den 
be — ien — — Liquidirung gelangen. Sie erneuerte deshalb ihren 
ntrag. a 
8 Just communicirte eine Berfügung der königlichen Regierung vom 
8 Win Kenntnißnabme, welche, wie folgt, lautete: 

Mitali ir haben beſchloſſen, bei der Beſtätigung der Wahlen von Magiſtrats⸗ 
Aus pen künſtighin das Verfahren eintreten zu laſſen daß wir unter eine 
ſetzen gung der betreffenden Wahlverhandlung den Beſtätigungs⸗Vermerk 
demnä damit dieſe mit unſerem Beſtätigungs⸗Vermerk verſehene Ausfertigung 
an chſt dem Gewählten bei ſeiner Einführung in das Magiſtrats⸗Colle⸗ 
Se — Stelle einer Beſtallung Überreicht werden kann. Wir veranlaſſen 
len v Mann Kür die Folge den Berichten über ftattgefundene Wah⸗ 
en don Magiſtrats⸗Mitgliedern das bezügliche Wahl⸗Protokoll, — aus wel: 
dem ersichtlich fein muß, daß bei der Wahl die geſetlichen Formen beobachtet 
worden ſind, — in doppelter Ausfertigung beizufügen, um im Falle der Be⸗ 


ſtätigung der Wahl die eine Ausfertigung mit dem Beſtätigungs⸗Vermerk 
dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung zugehen laſſen zu können, die 
andere Ausfertigung aber zu unſeren Akten zurückzubehalten“ - 

Aus Anlaß dieſer Verfügung ward die von der königlichen Regierung mit: 
telſt Reſeripts vom 18. Juni 1856 ſiſtirte, bis dahin üblich geweſene und auf 
den Erlaß des königlichen Miniſteriums des Innern vom 27. März 1809 
baſirte Ausfertigung der Beſtallung für Magiſtrais⸗Mitglieder z nochmaligen 
e gezogen. Es ftellte ſich dabei die Meinung feſt, daß zu der Städte⸗ 
Ordnung keine der Ausfertigung von Beſtallungen entgegenſtehende Vorſchriften 
vorhanden ſeien, für deren Beibehaltung aber die allgemeinen Grundſätze 
($ 151 Tit. 6 Tb. II. Ldr.) ſprächen; zu dem empfehle ſich die Ausfertigung 
ſolcher Documente aus dem Geſichtspunkte der Zweckmäßigkeit, indem die mit 
dem Gewählten getroffenen Vereinbarungen über Gehalt und Penſion darin 
ihre urkundliche Verbriefung fänden, wofür die einfachen Wahl⸗Protokolle keinen 
11 gewährten. Die Verſammlung beſchloß, den Magiſtrat, unter Zurüd- 
gabe des Reſcripts, zu erſuchen, die königliche Regierung anzugehen, das bis 
zum Jahre 1856 beſtandene Verfahren aufrecht zu erhalten. 5 

Die e ſechsjährige Verlängerung des Pachtvertrages über ein 
Verkaufslokal im Marſtallgebäude mit Beibehaltung des bisherigen Pacht⸗ 
gelbes von 546 Thalern jährlich und mit der Verpflichtung für den Pächter, 
die Renovation des Lokals auf ſeine Koſten zu beſorgen, ſo wie die proponirte 
Verpachtung von circa 50 Morgen abgeholzten Vorlandes bei Herrnprotſch zur 
Gräſerei⸗Nutzung, ouf die Dauer von drei Jahren, unter Verpflichtung des Päch⸗ 
ters ein Pachtgeld von Einem Thaler pro Morgen und Jahr zu zahlen, die 
Fläche zu roden, zu planiren und mit Grasſamen zu bejäen, auch die Koſten 
der nothwendigen Vermeſſung und der Vertragsſchließung zu übernehmen, — 
erhielten die Zuſtimmung der Verſammlung. Dieſelbe willigte ferner in den 
Verkauf des Schmiede⸗Grundſtücks zu Riemberg für das mit 311 Thalern er⸗ 
langte Meiſtgebot, das, nach Abzug des Ablöſungs⸗Kapitals für den auf dem 
Fundo haftenden Grundzins pro 1 ¼ Thaler, zur Hälfte der Gutsherrſchaft, 
zur Hälfte der Dorfgemeinde zufällt; — in die Entnahme der auf die Kaufgel⸗ 
der (10,000 Thaler) fur das Grundſtück Nr. 11 der Sterngaſſe baar zu zahlen⸗ 
den 5000 Thaler aus dem Subſtanzgelder⸗Fonds; — in die Ausführung der 
als nothwendig dargeſtellten Reparatur der Holzhäuſelbrücke und Berichti⸗ 
gung der auf 1300 Thaler veranſchlagten Koſten aus dem Bau⸗Extraordina⸗ 
rium des laufenden Jahres; — in die Verlegung der Retiraden bei dem Schwei⸗ 
zerei⸗Etabliſſement im Scheitniger Park unter extraordinärer cr Kenn der 
auf 170 Thaler veranſchlagten Koſten mit der Maßgabe, daß der Koſtenanſchlag 
vor Angriffnahme der Baulichkeit einer Reviſion durch den Herrn Baurath 
unterworfen werde; — in die Auszahlung der auf Grund der Schadentaxen 
feſtgeſetzten Brandbonificationen, für die Beſitzer der Grundſtücke Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 48, Matthias⸗Straße Nr. 68, 69, 70, und Ring Nr. 44, im ſum⸗ 
mariſchem Betrage von 930 Thalern. N 

Zur Einrichtung einer vierklaſſigen Elementarſchule in dem Grundſtücke Nr. 1 
der Kirchſtraße war der Plan und Koſtenanſchlag aufgeſtellt und der Verſamm⸗ 
lung zur Erklärung vorgelegt worden. Man fand gegen Beide nichts zu erin⸗ 
nern, deſſenungeachtet glaubte man die Erklärung noch vorbehalten zu müſſen, 
bis in Bezug auf die in der magiſtratualiſchen Vorlage erwähnte vorläufige 
Verwendung der Lokale zu Parallelklaſſen der Nachweis geführt ſein werde, 
daß in jener Gegend ein Bedürfniß zur Errichtung von Parallelklaſſen vorhan⸗ 
den, welchen Schulen dieſelben annexirt und in welcher Weiſe dieſe Einzeln⸗ 
klaſſen beauſſichtigt werden ſollen. x 

Die Anträge auf nachträgliche Genehmigung der im vorigen Jahre vorge: 
kommenen Mehrausgaben bei den Verwaltungen der Realſchule am Zwinger 
mit 367 Thalern, der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben mit 1286 Tha⸗ 
lern, des Stadt⸗Schulden⸗Weſens mit 291 Thalern, und der N ne Bauten 
mit 1536 Thalern erhielten die Zuſtimmung; in Bezug auf die Bau⸗Verwal⸗ 
tung ward Magiſtrat um Auskunft angegangen, in welcher Weiſe er die zum 
Bau des großen Wehres angekauften, dazu aber nicht verbrauchten Steinplatten 
zu verwenden gedenke? 

Zur Berathung und Feſiſtellung kam der Stadthausbalts⸗Etat pro 1859. 
Derſelbe ſetzt die Einnahme und Ausgabe für die in der Kämmerei vereinigten 
Verwaltungszweige auf 714,475 Thaler, und für ſämmtliche Kämmerei⸗ und für 
die mit denſelben im Zuſammenhange ſtehenden Inſtituts⸗Verwaltungen auf 
920,265 Thaler feſt. — Magiſtrat hatte in Folge eines früheren Beſchluſſes ein 
Regulativ vorgelegt, nach deſſen W das magiſtratualiſche Depoſito⸗ 
rium künftig verwaltet werden ſoll. Dieſes Regulativ, im Weſentlichen mit den 
für die Verwaltung der gerichtlichen Depoſitorien gegebenen Vorſchriften über⸗ 
einſtimmend, nahm die Verſammlung an, erklärte ſich mit der Einführung deſ⸗ 
ſelben einverſtanden, ſtellte einige von der Prüfungs⸗Commiſſion dazu gemachte 
Bemerkungen der ſachgemäßen Erwägung des Magſſtrats anheim und erbat ſich 
Abſchrift des Regulativs, Mittheilung über erfolgte Einführung deſſelben und 
Aeußerung über die Bemerkungen der Commiſſion. 

Bei Feſtſetzung des Subſtanzgelder⸗Ctats pr. 1858 hatte die Verſammlung 
das Anſuchen an den Magiſtrat gerichtet, ihr eine ſpecielle Nachweiſung dar⸗ 
über zugehen zu laſſen, wie der in dem neuen Etat vorgetragene Beſtand der 
Subſtanzgelder aus dem Beſtande des Vorjahres, der im Schuldenetat des 
Vorjahres generell angegeben war, ſich gebildet habe. Dieſe Nachweiſung, aus 
den Rechnungen extrahirt und alle Einnahmen und Ausgaben von Subſtanz⸗ 
1 77 5 ſeit dem Jahre 1850 enthaltend, lag nun vor und ergab die völlige 

ebereinſtimmung mit dem dem Subſtanzgelder⸗Etat pr. 1858 zu Grunde ge: 
legten Beſtande, ſowie die Thatſache, daß die bis dahin in der Kämmerei befind⸗ 
lich geweſenen Subſtanzgelder in das magiſtratualiſche Depoſitorium niedergelegt 
worden waren. Die Verſammlung erklärte nunmehr, daß durch die mitgetheilte 
1 
ſprochenen Verlangen Genüge geſchehen ſei. x j 

Die Befindung über die eingegangenen Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angele⸗ 
genheiten fiel dahin aus, daß die Bedürfnißfrage zu drei Anträgen bejaht, zu 
den übrigen — 20 an der Zahl — aus Mangel an Vacanzen verneint wurde 

Hübner. E. Jurock. Hammer. Hipauf. 


** Breslau, 18. Juli. [Tagesbericht.] Heute Vormittag 
um 10 Uhr kehrte das 1. Bataillon 19. Infanterie⸗Regiments aus 
den Standquartieren zu Liſſa hierher zurück und bezog ſofort feine 
früheren Kaſernements; es ſcheint jedoch noch nicht feſtgeſtellt, ob ge: 
nanntes Regiment wieder zum 6. Armee⸗Corps treten und hier ver⸗ 
bleiben, oder als zum 5. Armee⸗Corps gehörig, nach Niederſchleſten 
reſp. dem Poſenſchen in Garniſon kommen wird. 

Von den anderen in jüngſter Zeit ausmarſchirten Truppenkörpern 
fol das Erſatz⸗Bataillon der 20. Infanterie⸗Brigade (19. Linien: und 
Landwehr⸗Regiment) am 21., das Garde- Landwehr: Bataillon am 
24. Juli wieder hier eintreffen. 

Sicherem Vernehmen nach erwartet man in den nächſten Tagen 
zahlreiche Beurlaubungen auf unbeſtimmte Zeit ſowohl bei der Land⸗ 
wehr aller Waffengattungen, als auch bei den Reſerven gewiſſer Al: 
tersklaſſen, die zur Completirung der Linien⸗Regimenter für die Kriegs⸗ 
reſp. Marſchbereitſchaft eingezogen waren. 

Das 1. Küraſſier⸗ Regiment exercierte heute Vormittag eskadrons⸗ 
weiſe auf der Viehweide, während die Zte 12pfündige Batterie 6. Ar⸗ 
tillerie-Regiments einen Uebungsmarſch über Schwoitſch und Cawallen 
nach Carlowitz machte. Heute Morgen rückten auch die Kompagnien 
des Füſilier⸗Bataillons 19. Infanterie⸗Regiments zu Felddienſtübungen 
aus, und zwar die gte nach Opperau, die 10te und 11te in die Ges 
gend von Scheitnig, die 12te nach der Schwedenſchanze. 5 

* Ein Friedensfeſt! mit obligater Beleuchtung nebſt Konzert 
und Feuerwerk iſt für den heutigen Abend beim Cafetier Salus in 
Morgenau angeſagt. 8 A 

orfhuß-Verein, n der am 15. d. M. abgehalte⸗ 
3 ee eg Be 83 Nichtmitglieder als Gäfte bei- 
wohnen durſten, gab der Vorſitzende, Hr. Kaufmann Laßwitz, ein kurzes Re⸗ 
fum& über die Entſtehung des Vereins, und deutete zugleich die Richtung an, 
in welcher derſelbe demnächſt feine Wirkſamkeit entfalten werde. Nach dem 
Vorgange vieler anderen Städte Deutſchlands, wo ähnliche Vereine ſchon ſeit 
einem Jahrzehnt den heilſamſten Einfluß auf die Hebung der Gewerbe ausüben, 
habe man im verfloſſenen Winter bei uns zuvörderſt das jenen Vereinen zu 
Grunde liegende Schulze⸗Delitzſche Syſtem in's Auge gefaßt, und in verſchiede⸗ 
nen öffentlichen Verſammlungen allſeitig erörtert. Ser alten ſtädtiſchen Reſſource 
gebühre das Verdienſt, die reiflich vorbereitete Idee in's praktiſche Leben hinüber⸗ 
geführt zu haben. Ein von der genannten Reſſource erwähltes uud ſpäterhin 


dem bei Feſtſetzung des vorjährigen Subſtanzgelder⸗Etat ausge: b 


2) Paſtor Thiel in Beftenberg, 


v. Werder aus Berlin; kaiſerlich ruſſ. 


ergänztes Comite habe die Statuten entworfen und berathen, ſowie die 
nöthigen Schritte zur Organiſation des Vereines gethan. Bis zu feiner 
förmlichen Konſtituirung ſeien ihm etwa 50 Mitglieder beigetreten; die 
Theilnahme müſſe jedoch noch bedeutend wachſen, wenn das Ziel nämlich 
Verbeſſerung der Lage unſerer Gewerbtreibenden durch gemeinſame eigene 
Anſtrengung, erreicht werden ſoll. Nachdem der Redner die in 
unſerer Zeitung ſchon erwähnten Ausſchußwahlen proklamirt und ſolche die 
allgemeine Zuſtimmung gefunden hatten, bedauerte Herr Stetter, das ihm 
übertragene Kaſſireramt gerade für dieſen Verein nicht annehmen zu können, 
weil er von der gemeinnützigen Tendenz deſſelben durchdrungen ſei, die ihm 
auferlegten Pflichten aber um keinen Preis vernachläſſigt wiſſen möchte. Es 
mußte daher zu einer Neuwahl geſchritten werden, die einmüthig auf Herrn 
Partikulier Jäckel fiel. Da derſelbe in der Verſammlung nicht anweſend war, 
ſo ſoll er ſchriftlich um Uebernahme der Funktionen erſucht werden. — Nach 
einem früher gefaßten Beſchluſſe datirt die Berechtigung aller im Laufe dieſes 
Monats beitretenden Mitglieder vom 1. Juli an, und iſt daher um ſo mehr zu 
wünſchen, daß die Meldungen der Betheiligten recht bald erfolgen mögen. — 
Schließlich meldeten ſich am Freitag circa 40 Perſonen aller Stände, über deren 
Aufnahme die nächſte Ausſchuß⸗Sitzung entſcheiden wird. 5 

5 [Zum Köͤnigsſchießen.] Geſtern fand die Creirung des 
Schützenkönigs und der Ritter ſtatt. Die beſten Schüſſe hatten bei dem 
in voriger Woche beendeten Königsſchießen gethan: 1) Herr Schuhma⸗ 
chermeiſſer Roſinsks, 2) Gymnaſiaſt v. Rbeinbaben, 3) Herr 
Reſtaurateur Kögel, 4) Herr Kaufmann Glabiſch, 5) Herr Tiſch⸗ 
lermeiſter Seifert. Wie ſchon bemerkt, waren gegen Herrn Ro⸗ 
ſinsky die Bedenken erhoben worden, daß er nicht die nach den Be⸗ 
ſtimmungen der neuen Städteordnung nöthigen Eigenſchaſten eines Bür⸗ 
gers von Breslau beſäße und Hr. Roſinsky war deshalb ſchon in vori⸗ 
ger Woche bei dem Stadtverordneten⸗Kollegium vorſtellig geworden. 
Daſſelbe hatte ſich dahin entſchieden, daß nach den vorgelegten Zeug⸗ 
niſſen und Dokumenten kein Bedenken entgegenſtünde, dem ꝛc. Roſinsky 
die Würde und Benefizien eines Schützenkoͤnigs zu Theil werden zu 
laſſen. (S. den Artikel in Nr. 323 d. Bresl. Zig. und den obigen 
amtlichen Bericht.) Allein der Magiſtrat war anderer Anſicht und ent⸗ 
ſchied dahin: daß, da ꝛc. Roſinsky noch nicht ein volles Jahr ſein Ge⸗ 
werbe ſelbſtſtändig betreibe (er iſt ſeit dem Dezember vorigen Jabres 
Innungsmeiſter) und mithin noch nicht Bürger ſei — er die Würde 
und die Benefizien eines Schützenkönigs nicht erhalten könne. Der 
Gymnaſiaſt von Rheinbaben war noch weniger dazu geeignet, da er 
nicht einmal (laut amtlicher Publikation) hieſiger Einwohner war 
(überhaupt hat ſich in der Bürgerſchaft die allgemeinſte Verwunderung 
darüber ausgeſprochen: daß die ſtädtiſche Deputation einen Gymna⸗ 
ſiaſten zu dieſem Bürgerfeſt hinzugelaſſen habe! — ſo wurde 
geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr Herr Reſtaurateur Kögel zum Schützen⸗ 
koͤnig und die Herren Kaufmann Glabiſch und Tiſchlermeiſter Sei⸗ 
fert zu Rittern ereirt und dekorirt. (Hr. Kaufmann Glabiſch war ab⸗ 
gehalten, dem Aktus beizuwohnen). — Nachdem der neue König und 
Ritter, geleitet von den Herren Stadträthen Becker und Pleſchka, 
ſowie von den Mitgliedern der Schießwerder⸗Deputation nebſt der Montags⸗ 
Schießgeſellſchaft ſein Reich beſichtigt und einen Beſuch in der alt ehr⸗ 
würdigen Pelltafel⸗Geſellſchaft abgeſtattet hatten, fuhren fie nach 8 Uhr, 
geleitet von den Herren Schützenälteſten, nach dem Rathhauſe und von 
dort nach ihrer Wohnung. 

A [Sommertbeater.] Der Wintergarten vereinigte geſtern in feinen 
Anlagen wieder ein recht zahlreiches Publikum, das beſonders für die in der 
Abendvorſtellung gan „Berliner Kinder“ von Salingre ein fo lebhaftes 
Intereſſe an den Tag legte, daß die Arena auf ſämmtlichen Plätzen überfüllt 
war. Auch bei der erſten Vorſtellung, die ſchon um 4 Uhr Nachmittags bei 
der glühendſten Sonnenhitze begann, erſchienen die Räume ziemlich gut deſetzt, 
und erntete die Kaiſerſche Poſſe „Jagd⸗Abenteuer“ ungetheilten Beifall. Unter 
den Mitwirkenden zeichneten ſich die Herren Tietz und Wiſotzky durch ihre 
e Komik aus, während Fräulein Heller die Rolle des Kellner⸗ 

ungen Hans in Maske und Spiel ebenfalls vortrefflich durchführte. Die 
Aufführung ward von nachhaltiger Heiterkeit des Publitums begleitet. 

5 [Selbjtmord.] Am geſtrigen Tage verließ ein hieſiger Soldat in 
ſeinem Drillichanzuge und ſein Gewehr bei ſich führend die Stadt und begab 
ſich nach Maſſelwitz, um dort feinem Leben durch Erſchießen ein Ende zu 
machen. Er erreichte ſein da indeſſen nicht me da der Schuß den 
Tod nicht ſofort zur Foige hatte. Er ſtarb erſt Abends 10 Uhr. 

3 [Aufgefundener Leichnam.] Am 17. d. M. Vormittags wurde 
an der Neumühle ein männlicher Leichnam aus der Oder gewaen; derſelbe 
war mit einem Srick um den Leib verſehen. Der Aufgefundene ſchien ein Alter 
von 40 bis 45 Jahren erreicht zu haben. Verſchiedene Umſtände laſſen ver⸗ 
muthen, daß derſelbe nicht abſichtlich ſeinen Tod geſucht, ſondern denſelben — 
irgend einen Unglücksfall gefunden habe. Da der Leichnam bereits in Fäulni 
— 2 war daraus erſichtlich, daß er ſchon lange im Waſſer gelegen 
aben mußte. 


vor. Monats bis zum 3. d. Mts., alſo innerhalb 4 Tagen, find in Schleſien 
nicht weniger als 6 evangel. Geiſtliche geſtorben, deren jüngſter das dreißigſte 
Lebensjahr noch nicht überſchritten hatte, der älteſte im 79. Lebensjahre ſtand. 
Es ſind ihrem Alter nach folgende Geiſtliche: 1) Diakonus Franz in Neuſalz, 
2 3) Paſtor Hirſch in Proskau, 4) Paſtor Beer 
in Anhalt bei Pleß, 5) der Regierungs⸗, Confiftoriale und Schulrath Paſtor 
Schultz in Oppeln, ein Veteran aus dem Jahre 1813, decorirt mit dem eiſer⸗ 
nen Kreuze am ſchwarzen Bande, 6) der Paſtor Richter sen. in Ebersbach. 


Breslau, 17. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Reuſcheſtraße 
Nr. 54 ein feines buntes Tablett mittlerer Größe, eine porzellanene Thee⸗ 
kanne (Rococo), ein vergoldeter Porzellanteller mit Blumen, 7 Stück Porzellan⸗ 
teller, 5 mit gebogenem und 2 mit durchbrochenem Rande, 3 Stück geſchliffene 
Glasteller, 4 geſchliffene Wein⸗ und zwei Liqueurgläſer und eine alte Taffet⸗ 
ſchürze mit zwei Krauſen, im Geſammtwerthe von 744 Thlr.; in dem Gaſthauſe 
> 3 Linden in der Odervorſtadt ein grauer Tuchmantel mit dunklem wol 
en Futter; Schweidnitzerſtraße Nr. 50 ein Paar ſchwarze Bukskinhoſen und 
eine gewirkte Reiſetaſche, enthaltend ein Paar engliſchlederne Hoſen, drei Paar 
leinene Unterhoſen, zwei oder drei Hemden, gez. S. L., vier Paar Strümpfe, 
ez. S. L., 1 Kamm, 1 Bürſte, 1 Brieftaſche und 1 Packet Zwirn; Ohlauer⸗ 
aße Nr. 28 aus unverſchloſſener Wohnſtube 1 kattunenes Frauenkleid mit 
braunem Grund und weißen Blumen, I weißes Taſchentuch und 1 rothledernes 
Portemonnaie mit gelbem Bügel und 20 Sgr. B N 
Verloren wurden eine jilberne Spindeluhr mit weißem, ſchon geſprun⸗ 
genen Zifferblatt und römiſchen Zahlen, Werth 2—3 Thlr.; eine rothe Brief⸗ 
taſche, enthaltend 70 Thlr. in Kaſſenanweiſungen zu 25, 5 und 1 Thlr. 

In der verfloſſenen Woche find, excl. 3 todtgeborner Kinder, 43 männliche 
und 38 weibliche, zuſammen 81 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben im allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 6, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 2, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 1 und in der Ge⸗ 
fangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 4 Perſonen. f 

Angekommen; Oberſt und Inſpecteur ſämmtlicher Jäger und Schützen 
General der Garde Guttmon aus 
n Se. Durchlaucht Fürſt Hatz feldt aus Trachenberg; Kapitän der 

ttillerie Eduard No tello aus Petersburg; Ing.⸗Kapitän Nödt aus Odeſſa. 
Pol u. Fr.⸗Bl.) 


Lähn, 17. Juli. rcht vor Ueberſchwemmung. — Ubren⸗ 
n a oe a ne 5 


) Voriges bedeutete mir ein Fiſcher, daß ein ſehr gelinder Winter zu 
f 3 da ne Fiſche es war im Oktober — noch nicht die 
Tiefe der Winterquartiere geſucht und noch immer „im Seichten“ 
dielten. Die Prophezeiung traf ein, 
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lich finden, um ſo mehr, als meiſt das monotone Leben dieſes Oertchens nur 


durch eine Ueberſchwemmung unterbrochen und alarmirt wird. So lieblich 
auch unſer Städtchen, namentlich vom romantiſchen „Lähnhaus“ aus, anzu⸗ 


ſchauen iſt, ſo wird doch ein großer Uebelſtand die niedrige Lage deſſelben blei⸗ 
ben, die überhaupt, wie es ſcheint, keinen zu hohen Aufſchwung auch in anderer 
Beziehung geſtattet. Iſt doch ſelbſt unſere Uhrenfabrikation in Wahrheit nicht 
fo überaus vortheilhaft für unſern Ort, als uns durch Artikel verſchiedener 
Allmählig treten gewiſſe Nachtheile 
zu ſehr in den Vordergrund, als daß ſie nicht nachgerade fühlbar werden ſoll⸗ 


Zeitungen glauben gemacht werden joll. 


ten. Referent behält ſich vor, darüber Spezielleres zu berichten. Jetzt haben 


allerdings auch die politiſchen Wirrniſſe ihren nachtheiligen Einfluß ausgeübt 
und die Arbeitszeit der Uhren-Fabrit auf „Dreivierteltage” reducirt, während, 
aus andern Gründen, nur noch ſieben „Schweizer“ bei derſelben beſchäſtigt 


find und Lohnerhöhungen nicht zur Tagesordnung gehören. Die Ernte iſt — 


Gott ſei Dank — im vollen Gange und überaus reichlich; Mangel an Regen 


auch hier fühlbar. 
+ Gorfau, 15. Juli. [Societäts⸗ Brauerei.] Der Beſuch des Zob⸗ 


tens und unſerer Etabliſſements, iſt dieſes Jahr in Folge der ſchweren Zeitver: 
bältnifje zwar nicht fo lebhaft als ſonſt, aber den Umſtänden angemeſſen, doch 
immer noch recht erfreulich. — Deſto lebhafter geht es an unſerer Bauſtelle 
zu, da jetzt viele, ſonſt unbeſchäftigte Hände thätig ſind und Erwerb finden. 

Die gorkauer Societäts⸗Brauerei ſchreitet gar tüchtig vor, und man hofft mit 


Beſtimmtheit ſchon im Januar 1860, alſo in 6 Monaten, anfangen können zu 


brauen. Aus dem Reſultat wird man erſehen können, wie fleißig und thätig 


man hier iſt. Die Lagerkeller, die wir beſichtigt, werden gar herrlich, und dürf⸗ 
ten den Reid mancher Collegen erwecken, denen eine ſolche Herſtellung mit den 
größten Unkoſten unmöglich wäre. Sie ſind in einem Felſen, 20 Fuß hoch und 
20 Fuß breit, ausgehauen und haben über ſich noch 40 — 50 Fuß Erd⸗ und 
Felſendecke. Oben am Berge wird ein Teich angelegt, von welchem das Eis 
direkt in den Keller hinuntergeworfen wird. Die Bierabfuhr iſt zu ebener Erde, 
die Kohlenanſuhr im Hofe, 2 Etagen höher, und die Gerſtenanfuhr in der 4. Etage. 
Beide Anſuhrſtellen mit der hochgelegenen Zobten⸗Gorkauer Straße verbunden. 
Ebenſo fallen die Träber direct vom Maiſchbottich in die Abfuhrwagen. Das 
Waſſer wird durch eigenen Druck in die Brauerei befördert. Eine ſolche Ver⸗ 
einigung von glücklichen Verhsltniſſen iſt jo felten, daß ihre eg ge: 
wiß von Intereſſe ift. Bei der Hitze des jetzigen Sommers iſt die kühle Tem 
peratur der Keller um ſo beſſer zu ermeſſen. Dem Allem kommt noch das 
ſchöne Bauwetter zu ſtatten. Der Mittelbau ift ſchon vier Etagen hoch und 
der Dachſtuhl des Malzhauſes ſoll vorausſichtlich ſchon Anfang oder Mitte 
September d. J. gehoben werden. Kommt dazu, wie es den ſicheren Anſchein 
hat, ein ſchönes Gerſten⸗ und Hopfenjahr, ſo tritt das Unternehmen unter den 
en Auſpicien ins Leben. Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter ift über 
400 Mann. 


I. Vom Fuße des Warteberges, 16. Juli. [Feuer.] In dem 
in der Nähe gelegenen Dorfe Jäkel, zur Herrſchaft Riemberg (breslauer Käm⸗ 
merei⸗Gut) gehörig, entſtand am vergangenen Freitag Abend bald nach 10 Uhr 
auf unbekannte Weiſe Feuer. Es brannte eine Freiſtelle in der Nähe des da⸗ 
figen Vorwerks nieder. Die Hausbewohner waren faſt nackend der Gefahr 
entſprungen und ſehen thränenden Auges ſich plötzlich von den nothwendigſten 
Bedürfniſſen entblößt. 


© Ohlau, 17. Juli. [Jahrmarkt. — Ernte. — Chemiſche Ana 
lyſe.] Der in den letzten Tagen hier ſtattgefundene Jahrmarkt war ſowohl 
von Verkäufern als auch namentlich von Käufern überaus ſpärlich beſucht, 
eine Erſcheinung, die von Jahr zu Jahr immer ſichtbarer hervortritt. Der 
Umſtand, daß hiermit auch die Berichte aus andern Theilen der Provinz über⸗ 
einſtimmen, beweist, daß die verminderte Frequenz der Jahrmärkte nicht in 
lekalen Zuſtänden, ſondern in der allgemeinen Veränderung der Handels⸗ und 
Verkehrsberhältniſſe ihren Grund hat. Nachdem durch die Herſtellung der Kunſt⸗ 
ſtraßen und Eiſenbahnen die Provinzialſtädte in nähere und bequemere Ver⸗ 
bindung mit den Hauptſtapelplätzen des Handels gebracht worden, hat auch 
der Detail⸗Handel in der Provinz, namentlich mit ſolchen Artikeln, welche zu 
den Gegenſtänden des Marktverkehrs gehören, einen neuen Aufſchwung genom⸗ 
men. Den Bewohnern des platten Landes, und dieſe ſind es vorzugsweiſe, 
welche die Jahrmärkte in den Provinzial⸗Städten frequentiren, iſt hierdurch die 
Gelegenheit geboten, ihre Bedürfniſſe auch außerhalb der Marktzeit in der 
Kreisſtadt zu beſchaffen. Wenn hiernach für die Conſumenten die Abhaltung 
der Jahrmärkte entbehrlich iſt, ſo kann dies bezüglich der Verkäufer in gleichem 
Grade geſagt werden; denn während gegenwärtig die Marktorte mit fremden 
Waaren uͤberſchwemmt und hierdurch die Bedürfniſſe von einem Markte zum 
andern größtentheils gedeckt werden, würden nach Aufhebung des Marktverkehrs 
die Conſumenten ihre Befriedigung bei den, im Kreiſe einheimiſchen Ver⸗ 
käufern finden und auf dieſe Weiſe ein richtiges Verhältniß zwiſchen Conſum⸗ 
tion und Angebot hergeſtellt werden. Eine n der örtlichen Han⸗ 
delsgeſchäfte iſt aber in dieſem Falle eben jo wenig zu beſorgen, als es für 
die zeüherigen Marktzieher ein Vedürfniß bleiben wird, ihre Waaren auch fer⸗ 
ner an verſchiedenen fremden Marktplätzen zum Verkauf auslegen zu müſſen. 
Hierin, und in dem Umſtande, daß durch den Beſuch der Jahrmärkte der die⸗ 
nenden Klaſſe vielfach Gelegenheit zu unndthigen Ausgaben und zu Ausſchwei⸗ 
fungen geboten wird, ſind die Gründe zu ſuchen, weßhalb bereits mehrſeitig 
die Frage wegen Verminderung oder gänzlicher Aufhebung der Jahrmärkte 
öffentlich angeregt wurde. — Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurde bereits 
neuer Roggen und Hafer, ſo wie neue Gerſte zum Verkauf ausgeboten. Gerſte 
und Hafer wurde unter einem Thaler der Scheffel gekauft, Roggen für 1%. 
Thlr, — Bei Unterſuchung der Kleider des, vor einigen Wochen ins hieſige 
Gefängniß eingelieferten Tagearbeiters M. aus dem breslauer Kreiſe, welcher 
in Verdacht ſteht, ſeine Familie ermordet zu haben, fanden ſich anſcheinend 
Blutflecken vor. Die in der hieſigen Apotheke vorgenommene Analyſe hat dies 
beitätigt, doch iſt nicht feſigeſtellt worden, ob dieſe Flecke von Thier⸗ oder Men⸗ 
. herrühren. — Morgen wird das feit voriger Woche in Kattern und 
mgegend ſtehende 2te Bataillon 19. Inf.⸗Regiments in den Dörfern bei Ohlau 
Nachtauartier nehmen und übermorgen in ſeinen zeitherigen Garniſonort Brieg 


einrücken. 

Brieg, 17. Juli. [Zur Tageschronik.] Ungeachtet die vorige 
Woche eme bereits berichtet worden, reich an Vergnügungen und Feſtlichkeiten 
mar, ſo konnten wir uns auch in der vergangenen über Mangel daran nicht 
beklagen. Es gab täglich Konzerte, die bei der nahrungsloſen Zeit doch min⸗ 
deſtens im Durchſchnitt mäßig beſucht waren. Am Mittwoch, wo gleichzeitig 
das Brauer⸗Quartal im Aa aden Lokale abgehalten wurde, gab das 
Muſilchor der in Grottkau ſtehenden Artillerie unter trefflichen Leitungen in der 
Erholung ein Konzert. — Am Donnerstag gab Hr. Stadtmuſiter Börner im 
Fllixgarten das fünfte Abonnements⸗Konzert. Dieſe Konzerte find ebenſo beliebt, 
als die vergangenen Winter im Saale des Schauſpielhauſes gegebenen. Herr 
Börner junior dirigirte dieſelben, wie auch alle übrigen, mit großer Umſicht, 
und wünſchen wir dem jungen Künſtler alles Glück! — Dem Vernehmen nach 
iſt der Bau einer Brücke für Fußgänger über den Oderſtrom von der Fiſcher⸗ 
Gaſſe aus, alſo oberhalb des Wehres, projektirt, der nächſtes Jahr zur Aus: 
führung kommen fol. Es wird dies den Beſuchern der Erholung ſehr will⸗ 
kommen ſein, weil alsdann der Weg nach dieſer ein näherer ſein wird. — Der 
Bau des Klinle'ſchen Hauſes am Ringe und der Zollſtraßen⸗Ecke, der von 
gutem Geſchmack zeigt und zur Verſchönerung der tadt viel beitragen wird, 
ſchreitet nunmehr ſeiner Vollendung entgegen. Es iſt nur ſchade, daß die 
15 Fenſter lange Längen⸗Facade der Zollſtraße und nicht dem Ringe zugekehrt 
iſt. — Der geſtrige Wochenmarkt war, der bereits begonnenen te wegen, 
ſehr wenig mit Getreide befahren. Es hatte ſchon neue Produkte, als Roggen, 
Hafer und Gerſte, am Markt, und läßt ſich ihrer ſchönen Qualität wegen ein 
ſehr reger Geſchäftsverkehr erwarten. — Das am vergangenen Dinstag von 
Bier nach Mainz abmarſchirte und hier in Garniſon geſtandene zweite Bataillon 
9. Inf.⸗ Regiments ſoll, dem Verlauten nach, wieder nach hier zurückkehren. 


Ben ung) In dem Referat „f Neumarkt, 8. Juli“ in Nr. 317 
der Breslauer Zeitung heſßt es am Ende: „Am 4. d. Mts. hat ein hieſiges 
Mitglied der freien Gemeinde durch genommenes Gift ſeinem Leben ein Ende 
gemacht.“ Der Vorſtand der freien Gemeinde berichtigt dieſe Angabe dahin: 
„Jener Unglückliche gehörte der freien Gemeinde nicht an, hat auch ſeit Jah⸗ 
ren nie deren Verſammlungen beſucht.“ 


(Notizen aus der Provinz.) Waldenburg. Durch die Röh⸗ 
renlegung für die Waſſerleitungen wird früheſtens vom 20. Juli ab die Paſ⸗ 
ſage durch die Friedländerſtraße für Fuhrwerk theilweiſe gänzlich auf längere Zeit 
geiperrt. — Ms zum 10. Juli waren in Salzbrunn 1117, in Altwaſſer 307 
und in Charlottenbrunn 111 Kurgäſte. Y 

+ Bunzlau. Am 12. Juli waren es 50 Jahre, daß hierſelbſt die 
Städteordnung vom 19. November 1808 eingeführt worden. Eine beſondere 
Feier dieſes für unſere Kommune bochwichtigen Tages war aus Rückſicht auf 
die gegenwärtigen drückenden Zeitperhältniſſe unterblieben, daher nahm in der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten der Vorſitzende, Hr. Gotthardt, Veranlaſ⸗ 
ſung, die Verſammlung an jenem Tage zu erinnern. Unſer Wochenblatt, der 
„Niederſchleſ. Courier“, der übrigens unter der jetzigen ſehr umſichtigen und 
fleißigen Redaktion einen immer bedeutenderen Aufſchwung nimmt, knüpft 
an dieſes Faktum hiſtoriſche intereſſante Notizen über die damaligen Feſtivitäten. 

= Gbrlitz. Wie das „Tageblatt“ vernimmt, ſollen die Landwehrmann⸗ 
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ſchaften bis zum 20. Juli (2) entlaſſen werden. Das Gerücht, es ſei ſchon am 
18. Juli die Ordre zur Entlaſſung der älteren Jahrgänge der Reſerven des 
ägerbataillong eingetroffen, iſt ungegründet. — Bei den Vorbereitungen, die 
ür die angeſagt geweſenen Truppendurchzüge und Einquartirungen von Seiten 
der Stadtbehörden vorgenommen wurden, hat ſich herausgeſtellt, daß unſere 
Stadt zur ge Stallungen für 1600 Pferde bietet. — Am 1. 7 ſcheidel 
der hieſige Polizeiſergeant Schulz mit einer Penſion pon 150 Thlr. aus dem 
Dienſt, dem er ſeit 30 Jahren pflichtgetreu vorgeſtanden hat. Er kämpfte die 
Befreiungskriege mit. 

a Hoyerswerda. Am 10. d. M. brannte am Ende des Dorfes Ber⸗ 
gen, dicht an einem Bauergehöfte ein Reiſighaufen von circa 5 Schock nieder, 
wodurch das Dorf in Gefahr gerieth. Nur mit großer Mühe gelang es, den 
Brand zu löſchen, ohne daß weiterer Schaden geſchah. 

Rothenburg. Unſer Wochenblatt berichtet von einem in Ober⸗Prauske 
ſtattgefundenen Wolkenbruch mit Schloßen, wodurch großer Schaden entſtanden x a 
iſt. — Das Wohngebäude des Müllers Winkler zu Wunſcha wurde nebſt dee] London, 13. Juli. Am Mittwoch den 27. laufenden Monats Juli und 
Mühle in der Nacht vom 26. bis 27. Juni ein Raub der Flammen. — Der darauf folgende Tage werden in Liverpool 
Gärtner Süße in Zoblitz wurde unlängſt todt in ſeiner Scheune gefunden. Er circa 11,000 Ballen oſtindiſche, 
war vom Boden derſelben auf die Tenne gefallen. — Am letzten Sonntage „ I, „ engliſche Haut, 
ertrank unterhalb des Mühlwehrs zu Tormersdorf ein beim Töpfermeiſter „ ͤ 3,000 „ mittelmeerländiſche, 

Kieſe sen. hierſelbſt in Dienſten ſtehender Knecht beim Schwemmen von Pfer⸗ circa 15,000 Ballen 
den. — Die hieſige Schützengilde hielt am 10. d. Mts. eine Generalverfamm: geringe Wollen zur Verſteigerung kommen 
lung ab. Es ſoll ein neues Statut entworfen werden, wodurch man eine Für die am 21. Juli beginnenden bieſigen Auktionen von Kolonial⸗Wollen 
regere Theilnahme der Gemeindemitglieder an der Gilde zu erzielen hofft. Vor belaufen ſich die Zuführen jetzt auf 84,978 Ballen, nämlich: 
dem Schluſſe der Verſammlung legte der Schützenmajor, Rathmann Schönian, 22,436 B. von Sydney, 9s B. von Swan River, 
ſein Amt nieder. 23,812 B. von Port Phillip, 9,239 B. von Neu⸗Seeland, 
9,226 B. von Vandimensland, 12,463 B. vom Cap d. g. Hoffnung, 

7,706 B. von Adelaide. 

In Folge der Friedensnachrichten werden in Liverpool feſte, wenn nicht hö⸗ 
here Preiſe erwartet, während Kolonial⸗Wollen bei dem blühenden Zustande 
unſerer Manufakturen und den kleinen Vorräthen in den Händen der Fabri⸗ 
kanten, gi der großen zu verkaufenden Quantitäten, einen Avance von 1 D. 
pr. Pfd. über letzte Auktionspreiſe bedingen dürften. 


$ Breslau, 18. Juli. [Börſe.] Trotz der Gerüchte über einen Auf⸗ 
ſtand in Mailand behauptete die Börſe doch eine feſte Stimmung und erhielten 
ſich die Courſe gegen Sonnabend ziemlich unverändert. National⸗Anleihe 6744 
bis 67%, Credit 92½, wiener Währung bis 86% gehandelt. Eiſenbahnaktien 
elwas matter, Tarnowitzer Anfangs eine Kleinigkeit 39 bezahlt, ſchließen 38 
Brief. Fonds unverändert. Wechſel waren heute auf alle Plätze zu höheren 
Courſen geſucht. 
Im Wechſelgeſchäft war nur kurz engliſch begehrt und Anfangs der Börſe 
mit 6. 17% Sgr. und 3 Mt. gehandelt, ſpäter kam aber eine Poſt an den 
Markt, welche mit 6. 17 Sgr. ausgeboten wurde. Kurz Hamburg zu 50% bes 
ehrt, 2 Mt. Hamburg blieb mit 150 Br. Paris wurde zu 78% 2 Mt. ge- 
Metalle von J. Mamrokh.] Mit dem Fre iſt denn auch plötzlich eine handelt. Frankfurt a. M. blieb zu 56. 24 Sgr. 2 M. Br. ohne Umſatz. Wien 
r ait mee 1155 die mei dauer un b Das yo ohne Geſchäft. 
eint mit mehr Vertrauen zu kaufen und dieſe günſtigere Stimmung brachte Breslau, 18. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
auch hier einen lebhafteren Verkehr hervor, als es ſeit längerer Zeit der Fall A: höher; Kuni sſcheine * 1015 gare — 155 Juli a 2 
geweſen. Die Betheiligung des Conſums und der Speculation war eine bei Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 29% 29 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 29% bis 
Weitem regere, und wenngleich in den meiſten Artikeln keine weſentliche Preis⸗ 29% Thlr. dezablt, September⸗Oktober 29 ½ — 29 Thlr. bezahlt, Ottober⸗No⸗ 
erhöhung ſtattgefunden, zeigte ſich dennoch ein recht befriedigender Bedarfhandel. vember 29¼ — 29 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember —, Nori ai 1860 —. 
Roheiſen, ſchottiſches: Zunehmende Kaufluſt führte in den letzten Tagen Rüböl etwas matter; loco Waare 9% Thlr. Br., pr. Juli 9% Thlr. Br., 
zum Abschluß einiger Lieſerungsgeſchäfte; loco gute Marken d 1% Thlr. bez.] Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗Ottober 
und zu kaufen auf Lieferung 43½—45 und Kleinigkeiten bis 47 Sgr. bezahlt. 10 Tölr. Br., Ottober⸗November 10 Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 
Gartſherrie 2—3 Sgr. höher gehalten, mir Nummern und untergeordnete Mar⸗ 10 Thlr. Br. 
ken verhältnißmäßig billiger offerirt. Engliſche Brände⸗, ſchwediſches, oberſchle Kartoffel⸗Spiritus wenig Geſchäft; pr. Juli 7% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
ſiſches Holzkohlen⸗ und Coaks⸗Roheiſen wurde noch zu alten Preiſen ohne Be⸗ 7 Thlr. Gld. Auguſt⸗September 7% Thlr. bezahlt, September⸗Ottober 7% 
gehr offerirt. = Tir. bezahlt, Oktober⸗November — —, November⸗D 
Stabeiſen. Lebhafter Umſatz für den Conſum zu unveränderten Prei⸗ 
ſen. Notirungen (Grundpreis gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen): eng⸗ 
liſch und ſchleſiſch gewalzt 4, — 4 Thlr., feinere Sorten 5 Thlr., Stafford⸗ 
ſhire 54 —5% Thlr., geſchmiedet 5½ —6 Thlr. nach Qualität. 
Keſſelbleche. Umſätze beiben auf Kleinigkeiten für den Bedarf beſchränkt, 
6—6/½ Thlr. pr. Ctr. bezahlt. i 
ür alte Schienen war die e r flau bei Entnahme 
r. pr. 


vard“, 2473 K. und „Riga“, 3460 K., beide Nr. 13 zu 286, und „Caroline“, 
1710 K. Nr. 9% zu 258 34, alle voll verſichert, für dieſes Land. In den 
heutigen Verkaufungen über 1250 F. und 8100 S. engl. Col. Sorten ward nur 
ungefähr die Hälfte realiſirt. 

Kaff ee. Farbiger Ceylon ift dieſe Woche völlig Is pro Ctr. theurer, heute 
aber weniger lebhaft begehrt; 1060 F., ſo wie 820 Brls. und S. wurden ſeit 
v. P. in Auction zu 698 à 8ls realiſirt, ferner 800 S. reel ord. von guter 
und ſchöner Qualität zu 548 a 588. 100 F. und 2000 S. Porto⸗Rico, von 
Bremen importirt, wurden zu 665 à 71s eingekauft. In ſchwim. Ladungen 
Rio ging in Folge der erhöhten Forderungen dafür nichts um. 

Baumwolle. Total⸗Umſätze in Liverpool d. W. 107,000 B., und Werth 
dort jeit acht Tagen X d à 4 d pro Pfund theurer. Hier gingen ſeit v. P. 
„ d höher, an 2000 B. um, Tinivelly Madras bis 6 d, Surat 15 5 % d. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 18. Jull. [Amtlicher Börſen-Aushang.] Die 
Handelskammer benachrichtigen wir ergebenſt, daß die Preußiſche Bank 
von heute an 

1) den Diskontſatz, ſowohl für Platzwechſel, als für Rimeſſenwechſel 
auf inländiſche Plätze auf 4 Prozent, 
2) den Lombard⸗Zinsfuß, 
a. für Darlehne auf Gold und Silber in Münzen und Barren 
auf 4 Prozent, 
b. für ſämmtliche übrige Darlehne auf 5 Prozent feſtgeſetzt bat. 
Breslau, den 18. Juli 1859. 
Königl. Bank: Direktorium. 


Berlin, 16. Juli. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 


Zink etwas feſter, loco 6% Thlr. bezahlt. 

Breslau, 18. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Bei ſehr mäßigen Landzufuhren und gleichem Angebot von Bodenlägern war 
der heutige Markt für Weizen und Roggen durch beſſere Kaufluſt in etwas 
feſterer Haltung: dagegen war Gerſte und Hafer faſt unverkäuflich, und die 
Preiſe ſämmtlicher Getreidearten ziemlich unverändert. Von friſchem Roggen 
waren kleine Poſten zugeführt und wurden wegen ihrer ſchönen Qualität mit 


von Poſten a 1% Kaſſe, ab Breslau a 1¼ T . Etr. offerirt. ; 
Blei. Dieſer Artikel hat bereits die Einwirkung der Friedensausſichten 7. 1 4 De 70—73—78—83 Sgr 
erfahren und iſt nicht unbedeutend gewichen, à 8—7% Thlr. in Poſten zu dgl mit Bruch 40—45—48—52 i 
haben, im Detail 7% —8 Thlr. bezahlt. Gelber B e 5560-65-73 
Bancazinn iſt in Holland vom Auctionspreis 824, Fl., bereits auf dgl. mit Bruch 43—46—50—53 „ nach Qualität 
87 Fl. getrieben worden, unſere Vorräthe ſind nur unbedeutend und Inhaber Brenner⸗Weizgen 34384042 
beſtehen auf Preiſe verhältnißmäßig der holländiſchen Notirungen; kleinere Po⸗ . 36—39—43—46 und 
ſten à 50 Thlr. pr. Ctr. bezahlt, größere Partien billiger offerirt. x Gerſte EN a 
Zink. Die politiſchen Ereigniſſe haben während der letzten 8 Tage einen be 26—30—33—35 „ Gewicht. 
weſenklichen Einfluß auf den Handel dieſes Artikels ausgeübt, bezahlt wurde Koch⸗Erbſen 55—60— 6265 
loco Breslau gewöhnliche Marken bis 6% Thlr., W. H. 6% Thlr., in Lon⸗ Futter⸗Erbſen .. . 48—50—52—53 „ 


don zahlte man zuletzt 20 % 15 8 bis 21 # pr. Ton, in Hamburg 14 Mk. 
5 Sch. pr. Ctr. In loco gingen Poſten zu 6 6% 6½ Thlr. um, im Detail 
fordert man 7% — 7, Thlr. für den Cenkner. 5 

Kupfer. Gute, für hieſige Conſumtion paſſende Sorten bedingen etwas 
höhere Preiſe. Von England wurde geſtern telegraphiſch eine 9 der 
dortigen Preiſe um 5 % gemeldet. Notirungen: Ruſſiſches 36—39 Thlr., 
engl., ſchwediſches und amerik. 34—35 Thlr. pr. Centner verſteuert, im Detnil 
2—3 Thlr. höhere Notirungen. 

Kohlen. Die Steigerung der Frachten veranlaſſen Inhaber ihre Forde⸗ 
rungen zu erhöhen, Umſatz nur gering. Notirungen: Engliſche Stücktohle 22— 
24 Thlr. nach Qualität, Nußkohlen 17—19 Thlr., Coaks 17— 19 Thlr. pr. Laſt 
nach Qualität. Schleſ. Koblen unverändert, Holzkohlen zu % Thlr. pr. Tonne 
in Ladungen geſucht. 


ien ee e e 5 
Oelſaaten waren durch reichlichere Offerten zwar in ruhigerer Stimmung, 
60 Pa Sor, Winter- 


7 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 0 Thlr. 
9 


Kleeſaaten in beiden Farben nichts Umgepan en, Werth ohne Aenderung. 
. Ile. nach Qualität, 


Waſſerſtand. 

. Breslau, 18. Juli. Oberpegel: 12 F. 1 8. Unterpegel: — F. 7 8. 

Frankfurt, 14. Juli. Das hieſige Bankhaus M. A. v. Rothſchild und 
Söhne hat nunmehr das von ihm mit der naſſauiſchen Regierung abgeſchloſſene 
neue Anlehen an den Markt gebracht. Daſſelbe beträgt 2,000,000 15 iſt von 
den Landſtänden garantirt und wird mit 5% verzinſt. Die Obligationen lau⸗ 
ten auf den Inhaber, werden in Abſchnitten von 100, 200, 300, 500 und 
1000 Gulden ausgegeben, und ſind mit halbjährlichen Zinscoupons verſehen. 
Dieſelben werden nach Ablauf von fünf Jahren mittelſt jährlicher Verlooſun⸗ 
gen innerhalbſt 40 Jahren zum Nominalpreis zurückbezahlt. (Fr. Poſt⸗Z.) 


Mannigfaltiges. 


[Photographie ohne Sonnenlicht.] Ueber dieſe neue Methode der 
Photographie berichtet die „Literary Gazette“: „Auf Grund eines Experiments 
und nach Anleitung des Herrn Niepce de St. Victor ſtellte ein Herr Crookes 
folgenden Apparat ber: er nahm eine inwendig mit in Weinſteinſäure getrock⸗ 
netem Papier bekleidete zinnerne Röhre. Nackdem er etwas Waſſer hineinge⸗ 
falle um das Papier gehörig anzufeuchten, und den Reſt hatte ablaufen la. 
en, verſchloß er die Röhre, erhitzte ſie bis zu einem Grade, daß man ſie mit 
bloßen Händen nicht berühren konnte. Dann öffnete er ſie ſchnell und ſetzte 
fie mit der Mündung auf ein Blatt ſenſttives Chlorſilberpapier, auf das er 
vorher ein beſchriebenes Billet gelegt hatte. Nach etwa zehn Minuten zeigte 


* London, 15. Juli. Die neue Reduction in der Disconto⸗Rate der Bank 
i | 

ih ein dem von Herrn Niepce erlangten genau eniſprechendes Reſultat. Der 
1 


von England, von 3 auf 2½ Procent pro Anno, welche geſtern ſtattfand, hat 
weder den Werth der Fonds, noch den Privat⸗Zinsfuß influencirt. Auch in 
unſern Waaren⸗Märkten war, mit a Ausnahme, nur Feſtigkeit bemerkbar, 
nicht aber Neigung, höhere Preiſe anzulegen. 

igo. Mit den Quartal⸗Auctionen, deren Anfang unfere Berichte vom 
12. und 13. d. Ms. meldeten, iſt bis heute regelmäßig Tortgefähren, und das 
bis zum Schluß der heutigen Sitzung erreichte Reſultat iſt wie folgt: 


Kreis des von der Mündung der Röhre bedeckten ſenſitiven Papiers wurde an 
den Punkten, die von dem beſchriebenen Blättchen nicht beſchützt waren, ſicht⸗ 
bar geſchwärzt, und die Buchſtaben des letzteren erſchienen nun weiß auf ſchwar⸗ 
zem Grunde und deutlich lesbar. Ein unwiderleglicher Beweis daß das Sons 
nenlicht mit der Operation nichts zu ſchaffen hatte, da ſie Nachts bei einem 


5 — 8 . 3081 Kiste 5 11,698 Kiſten, Lämpchen vollbracht wurde und man überdies vorher alle dabei angewandten 
Durch Ueberbieten eingekauſ t. 706 f Materialien und Geräthe einige Zeit im Dunkeln hatte liegen laſſen. Herr 
Wurlich verkauft nach den Rapporten der Mäkler 2662 „ Crookes meint, daß bier die Wärme, in Verbindung mit einem chemiſchen 


Reagens der Körper innerhalb der Zinkröhre, dieſe Wirkung hervorbringe. Je⸗ 

denſalls iſt der Gegenſtand reif für eine eingehende wiſſenſchaftliche Unter: 

. die, wenn ſie nicht ſchon unternommen iſt, gewiß in nächſter Aus⸗ 
te * 


Total disponirt 6,449 „ 


i Es bleiben alſo noch 5,249 Kiſten, 
welche in nächſten Woche vorkommen werden. 

Die bei Empfang der Friedens⸗Nachrichten eingetretene Beſſerung in dem 
Werth des Artikels bat ſich bei der unverkennbar ganz allgemein hervorgetrete⸗ 
nen Kaufneigung völlig behauptet. Bengal iſt in allen couranten, kräftigen 
Qualitäten r zu einem Anvance, welcher im Durchſchnitt völlig 4 d pro 
Pfund auf Mai⸗Cours beträgt. Daß unter den jetzigen Vethältniſſen manche 
Eigner ihre Prätenſionen noch höher ſteigern, kann nicht überraſchen; indeſſen 
ſcheint der Bedarf des Auslandes ſich ent noch mehr entwickeln zu müſſen, um 
dem Geſchäft diejenige Ausdehnung zu geben, welche einen größern Avance als 
den bezeichneten etabliren und behaupten könnte. In dieſer Erwartung iſt bis 
jetzt das verhältnißmäßig beträchtliche Quantum von etwas mehr wie 3000 K. 
wieder zurückgezogen. a 2 

Kurpah, in dem beliebten bengalartigen Genre, iſt begehrt zu 4 d à 6d 
pro Pfd. über Mai⸗Cours, die geringeren; Dulifäten bedingen ca. 3 d Avance, 
für Madras bewilligt man 3 d à 4 d mehr als den Durchſchnitts⸗Maiwerth. 

Die Auctionen werden vermuthlich Mitte der nächſten Woche endigen. 

Cochenille. In den heutigen Auctionen über 310 Ser. ward der bishe⸗ 
rige Werth bis 2d pro Pfd. darüber bewilligt, und faſt das ganze Quantum 
fand Käufer, Hond., ord. bis gut Silb. 38 3 à 38 11 d, ſehr ord. bis fein 
ſchw. 3s 9d a 58 2d, Mexic., ord. Silb. Zs 3d. 

; ucker. Für hier gelandete Waare iſt der Begehr ſchwächer, der Werth 
im Bee aber kaum verändert, Privat und in Auction wurden jeit v. 
P. verkauft: 3000 Ctr. „clayed!“ Manilla zu 388 6d pro Ctr., 800 F. Porto⸗ 
Rico und Cuba Muscovade zu 388 à 488, und ca. 400 K. braun und gelb 
Hav. zu 408 à 44, ſämmtlich incl. Zoll. Von ſchwimmenden Ladungen Hav. 
fanden folgende Nehmer: „Dolores Norberta“, 883 K. Nr. 11 zu 2788, „Har⸗ 


Berlin, 17. Juli. Die Berufung des Geſandten unſerer Regie: 
rung in St. Petersburg, Wirkl. Geh. Legations⸗Rathes v. Bismarck⸗ 
Schönhaufen, hat zu der Meinung Anlaß gegeben, derſelbe ſei beſtimmt, 
das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen. Wir 
bören jedoch von unterrichteter Seite, daß Hr. v. Schleinitz zunächſt 
in dieſer Stellung bleibt, und daß die Berufung des Herrn v. Bismarck 
mit einem bevorſtehenden Miniſterwechſel keinen Zuſammenhang hat. N 

8 (B. u. H. 3.) | 

Turin, 14. Juli. Der Text der vorgeftern in Villafranca untere 
zeichneten Friedens⸗Präliminarien iſt hier immer nur erſt den Haupt⸗ 
punkten nach bekannt; eine offizielle Mittheilung fehlt noch, und der | 
Tagesbefehl des Kaiſers Napoleon III. läßt freilich viel errathen, aber 
beruhigend hat derſelbe hier keineswegs gewirkt. Die Unruhe, die Un: 
zufriedenheit, ja, die Ungerechtigkeit gegen den „Befreier“, der Venetien 
und fogar die lombardiſche Provinz Mantua in Oeſterreichs Händen 
ließ, nimmt mit jeder Stunde zu. Dazu kam heute Morgens die dürre 
amtliche Anzeige der „Gazzetta Piemonteſe“: „Geſtern haben die Mi⸗ | 


nifter Sr. Majeſtät ihre Entlaſſung bei Sr. kgl. Hoheit dem Prinzen 
von Carignan eingereicht; dieſelben behalten ihre Portefeuilles bis zur 
Bildung eines neuen Miniſteriums.“ Die „Opinione“ meldet erläu⸗ 
ternd, Graf Cavour ſei geſtern Nachts aus dem Hauptquartier zurück⸗ 
gekehrt, habe fofort nach Tagesanbruch Miniſterrath gehalten und in 
demſelben angezeigt, daß er zurücktreten werde, da er nach einem ſolchen 
Frieden, der dem vorher entworfenen Programme ſo durchaus nicht 
entſpreche, nicht im Amte bleiben könne. Die Nachricht von der Mi: 
niſter⸗Kriſis wirkte hier in Turin ſehr niederſchlagend. — Die am 
15. Juli um 54 Uhr Nachm. erfolgte Ankunft des Kaiſers Napoleon 
und des Königs Victor Emanuel in der piemonteſiſchen Hauptſtadt 
wurde geſtern ſchon gemeldet. Der Prinz von Carignan und Graf 
Cavour waren den Monarchen entgegen gefahren, und letztere wurden 
beim Einzuge beſonders lebhaft vom Volke mit Zurufen begrüßt. Schon 
dieſer Umſtand beweiſt, daß die Freude des Tages keine ungetrübte war. 
Bei dem Einzuge der Monarchen in Turin bildete außer den piemonteſt⸗ 
ſchen Truppen und der Nationalgarde das 19. franzöſiſche Linien-Re⸗ 
giment, das von Mailand in Turin eingetroffen war, Spalier. Zu 
dem Diner, das Abends bei Hofe veranſtaltet wurde, waren die Groß: 
würdenträger der Krone ſo wie die höchſten Staatsbeamten eingeladen 
worden. Aus Turin wird telegraphirt: „Der Kaiſer hat ſo eben Turin 
verlaſſen. Auf dem Wege vom Palaſte zum Bahnhöfe hat Se. Ma⸗ 
jeſtät überall den wärmſten Empfang gefunden. Der König begleitet 
den Kaiſer bis Suſa. Se. Exc. der Fürſt von Latour d' Auvergne, 
Geſandter von Frankreich in Turin, begleitet Se. Majeſtät den Kaiſer 
ebenfalls.“ In der turiner Depeſche vom 15. Juli, in welcher der 
„Moniteur“ anzeigt, daß die Monarchen in Turin von der Bevölkerung 
mit Begeiſterung empfangen worden, wird auch beſtätigt, daß Graf 
Areſe in Turin eingetroffen ſei und die Bildung eines neuen Mini⸗ 
ſteriums übernommen habe. Wie der „Independance“ aus Paris 
geſchrieben wird, iſt es im Plane, den Grafen Cavour und den Ge⸗ 
neral Garibaldi, „deren Gegenwart Sardinien nur zu Verlegen⸗ 
heiten führen könnte, außerhalb Piemonts in nützlichen und 
ehrenvollen Stellungen zu verwenden.“ Außer Cavour's 
Rücktritt iſt derjenige des Marcheſe d'Azeglio von feiner Stellung 
als außerordentlicher ſardiniſcher Bevollmächtigter in den römiſchen 
Legationen bemerkenswerth. Der Marcheſe hat bereits feine Ent: 
laſſung in Turin eingereicht. Derſelbe pariſer Correſpondent ſchildert 
die Stimmung in Mailand und Turin als ſehr bedenklich; auch ſollen 
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bereits mazziniſtiſche Kundgebungen vorkommen; namentlich aber hat 
die Gährung in Florenz und Livorno bereits einen hohen Grad er⸗ 
reicht. Wie in der toscaniſchen Hauptſtadt iſt man auch in Livorno 
in das Büreau des offtziellen Organes geſtürmt und hat die Preſſen 
zerſchlagen. In Livorno hat ſich der Pöbel bekanntlich von jeher in 
ſolchen und ähnlichen Handlungen der Rohheit und der Unverſtandes 
Luft gemacht. Im Hafen von Livorno werden engliſche Kriegsſchiffe 
erwartet. Bekanntlich liegen bereits vor Ancona mehrere derſelben. Ein 
Theil der auf dem Rückmarſche befindlichen franzöſiſchen Truppen ſoll 
auch ſchon Befehl erhalten haben, ſich in Genua nach Livorno einzu⸗ 
ſchiffen, „um durch ihre Gegenwart dem wieder eingeſetzten Großher⸗ 
zoge einen Haltpunkt zu geben.“ Zu der „proviſoriſchen“ Be⸗ 
ſatzung in Rom kommt demnach ein ähnliches unabſehba⸗ 
res Proviſorium in Livorno und Florenz; und bei der Er⸗ 
bitterung der Liberalen in Modena und Parma find franzoͤſiſche Hilfs⸗ 
truppen auch kaum unentbehrlich. Die Herzogin von Parma hat be: 
reits am 4. Juli, alſo acht Tage vor dem Frieden, an eine legitimi⸗ 
ſtiſche Größe in Paris geſchrieben, fie hoffe, binnen drei Monaten wie⸗ 
der in ihren Staaten zu ſein. In Paris will man laut der „Inde⸗ 
pendance“ in legitimiſtiſchen Kreiſen wiſſen, die Herzogin habe geheime 
Zuſagen von Seiten der franzöſiſchen Regierung erhalten. Derſelbe 
pariſer Correſpondent meldet auch, daß nicht blos eine Diviſion Fran⸗ 
zofen nach Toscana geſchickt, ſondern gleichzeitig die toscaniſche 
Armee, die bekanntlich mit dem Prinzen Napoleon nach dem Mincio 
marſchirte, aufgelöſt werden ſolle, da — „die Finanzkräfte des Lan⸗ 
des kein fo beträchtliches Heer zu unterhalten geſtatten.“ Indeß war 
die toscaniſche Armee, die von einem öſterreichiſchen General eingeübt 
worden, auch 10,000 Mann ſtark, als das Pronunciamiento erfolgte, 
in deſſen Folge der Großherzog nach Wien, der Erbgroßherzog ins 
oͤſterreichiſche Feldlager ging und die Schlacht bei Solferino mitmachte. 


London, 16. Juli. Die „Morning⸗Poſt“ ſagt, daß England 
die Entfernung aller fremden Truppen aus Italien unter der Bedin⸗ 
gung verlangen, daß ſie nie wieder dahin zurückkehren, und darüber 
wachen müſſe, daß Oeſterreich ſo wenig als möglich Einfluß auf die 
italieniſchen Angelegenheiten behalte. 


Marſeille, 16. Juli. Fünf neavolitaniſche Schiffe, die von 
einer Fregatte deſſelben Landes eskortirt wurden, haben heute in unſerm 
Hafen 2000 Schweizer, welche von dem König von Neapel verabſchie⸗ 


det worden find, gelandet. Dieſe verabſchiedeten Militäre reifen gleich 
heute mit der Eiſenbahn nach cyon ab, um ſich von dort in ihr 
Vaterland zu begeben. 


Inſerate. 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 21. Juli. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über das künftig einzuhaltende Verfah⸗ 
ren bei Penſionirung der Elementarlehrer und über den Antrag auf 
Bewilligung einer Penſton für einen Elementarlebrer. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Prolongation 
der Pachtverträge bezüglich der Badeanſtalt an den Mühlen, des ſoge⸗ 
nannten Weinſchroterhäuschens und eines Stück Rodelandes bei Herrn: 
protſch, über die Bedingungen zur neuen Verpachtung der Wieſe am 
Lehmdamme, über die vorgeſchlagene Abänderung des § 6 der Schützen⸗ 
Ordnung, über die Anträge auf Bewilligung einer Remuneration, Ver⸗ 
ſtärkung der laufenden Ausgabe⸗Etats für die Kämmerei⸗Forſt⸗Verwal⸗ 
tungen, für die Kämmerei-Güter⸗Verwaltung, für die Verwaltung des 
ſtädtiſchen Grundeigenthums, für das Hoſpital zum heiligen Geiſt und 
für das Claaſſenſche Siechenhaus. — Nachträgliche Genehmigung der 
im vorigen Jahre vorgekommenen Mehrausgaben bei den Kämmerei⸗ 
Forſt⸗Verwaltungen und bei der Verwaltung des Knaben⸗Hoſpitals in 
der Neuſtadt. — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [413] Der Vorſitzende. 

erichtigung.] In Nr. 327 der „Breslauer Zeitung“ iſt in Bezu 
auf en 800 1 5 Weihbiſchofs rent hierſelbſt unter ende 
rem erwähnt, daß derſelbe auch von der hieſigen evangel. Geiſtlichkeit feierlich 
empfangen worden. — Um etwaigen Mißverſtändniſſen zu begegnen, muß ich 
hierdurch bemerken, daß ſich dem feierlichen Empfange am 14. d. nur mein 
Amtsbruder Appen roth, der Paſtor der hieſigen deutihen Gemeinde, ange⸗ 
ſchloſſen hat, ich dagegen an dieſem Tage verreiſt war, und ich ſelbſt, wenn 
auch dies nicht der Fall geweſen wäre, daran ſchon aus dem Grunde nicht 
teilgenommen hätte, weil, ſoviel mir bekannt, die kathol. Geiſtlichkeit den Wür⸗ 
denträgern unſerer evangel. Kirche, namentlich den Biſchöfen und General⸗ 
Superintendenten dergleichen Aufmerkſamkeit nicht zu erzeigen, ſondern ihre 
Anweſenheit völlig zu ignoriren pflegt. 403] 

Medzibor, den 17. Juli 1859. 

Fiedler, Paſtor der polniſchen Gemeinde. 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich ſtatt jeder beſonderen Meldung: 
Julius Gramm. 3 
Valeska Gramm, geb. v. Gladis. 
Breslau und Roſen, im Juli 1859. [650] 
Neuvermählte: [395] 
Auguſt Schipke. 
Mathilde Schipke, geb. Rendte. 
Poſen und Bernſtadt, den 18. Juli 1859. 


re Ahr Br 
Die heute Nachmittag halb 4 Uhr erfolgte 
Entbindung meiner lieden Frau Bertha, 
eb. Hoffmann, von einem gefunden Söhn⸗ 
ein, beehre ich mich ftatt beſonderer Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. [393] 
Conradswaldau, Kr. Landeshut, 15. Juli 1859. 
Hartiſch, Kantor. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 16. d. Mts. ſtarb nach längerem Leiden 
der Rathskanzliſt Herr Mantey nach einer 
29 jährigen Dienſtzeit. Wir betrauern in dem 
Hingeſchiedenen den Verluſt eines ehrenwerthen 
biederen Kollegen, und werden ſein Andenken 
im Herzen bewahren. 

Breslau, den 18. Juli 1859. 

Die Subaltern⸗Beamten des hieſigen 
Magiſtrats. 


— ke 
Geſtern Abend 10% Uhr entſchlief in Folge 
ungenſchwindſucht nach * Leiden un⸗ 
er guter Sohn, Bruder und Schwager, der 
ureau⸗Diätarius bei der königl. Gerichtskom⸗ 
miſſion zu Reinerz, Albert Hannig, im Alter 
von 27 Jahren. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt 
zeigen entfernten Freunden und Bekannten, um 
lle Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an: 
[398] Die Hinterbliebenen. 
Glaz und Ernsdorf, den 16. Juli 1859. 


P . 

Am 12. d. M. entſchlummerte fanft bei den 
Großeltern in Glogau unſere liebe kleine Magda 
am Zahnen, in dem zarten Alter von 11 Monaten. 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn. n „are 


Aktien⸗Raten⸗Einzahlung. 


Nachdem die Bahnſtrecke von Linz bis Lambach demnächſt dem Betriebe über⸗ 


geben werden wird, und es durch das Intereſſe der Geſellſchaft und die Verhältniſſe 
geboten iſt, alle Thätigkeit auch auf die Fortſetzung des ſchon im raſchen Gange be: 
griffenen Baues von Lambach bis an die Grenze bei Salzburg zu verwenden, ſieht 


ſich der gefertigte Verwaltungsrath in der Lage, die P. T. Aktionäre der k. k. priv. 
Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn, unter Bezugnahme auf § 14 der a. h. ſanktionirten Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuten, hiermit aufzufordern, die letzte und zwar 15 pCt. Einzahlung mit 
30 Fl B. V., oder 31 Fl. 50 Kr. öſterr. W. per Aktie, während der Zeit 
vom 16. bis 31. Auguſt d. J., auf ihre Aktien zu entrichten. 


in Wien bei der k. k. priv. Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe 


„ un u u n „ 


tif 


Die Einzahlung kann 


(Freiung Nr. 138, 3. Stock, in der Aktien-Liquidatur, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr), 
Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 5 
Breslau bei den Herren E. T. Löbbecke u. Comp., 2 
Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 
dito Gebrüder v. Bethmann, 
Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Comp., 
Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Comp., 
London bei den Herren N. M. v. Rothſchild u. Söhne, 
München bei den Herren Rob. v. Froehlich u. Comp., 
Paris bei den Herren Gebrüder v. Nothſchild 


nden, und find dazu, Behufs der Abquittirung, die Orig.⸗Aktien arithmetiſch ge: 


ordnet, nebſt darüber lautenden, mit der Unterſchrift und Angabe des Wohnortes der 
Aftienbefiger verſehenen Konſignationen (wovon man gedruckte Blanquette an obigen 
Orten unentgeltlich erhält), beizubringen. 

Von dieſer Einzahlung werden die 5 pCt. Zinſen vom 1. Juli 1859 an laufen, 


weshalb die P. T. Aktionäre mit derſelben unter Einem auch die 5 pCt. Zinfen 


für die Zeit vom eben genannten Tage dis zu jenem der Ratenzahlung zu vergü⸗ 
ten haben. 

Bei allen diesfälligen Zahlungen, welche erſt nach dem 31. Auguſt 1859 ge⸗ 
ſchehen, ſind überdies noch, gemäß § 17 der Statuten, die 5 pCt. Verzugszin⸗ 


& i Stri 16. Juli 1859, | ſen, von dieſem Tage bis zu jenem der Einzahlung gerechnet, zu entrichten. 
ro ae Ürehne 1 e. 0 Für volleingezahlte Aktien können die Zinſen⸗Couponsbogen, gegen 
Beibringung der Original⸗Aktien, an der geſellſchaftlichen Cenkralkaſſe 


Geſtern ſtarb zu Salzbrunn mein innigſt⸗ 

geliebter Bruder Joſef Wagner, Lehrer in 

trausberg bei Verlin. Dieſe traurige Nach⸗ 

richt widmet ich meinen Freunden und Kollegen. 
Kattowitz, den 18. Juli 1859. 662 
A. Wagner, Lehrer. 


— —ů—ů— 
5 Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 19. Juli. 14. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
ee Jaleisc Luſtſpiel in 3 Akten, 

eni 

bon C. Blum. en des Alberto Nota 
Sommertheater im Winte 

Dinstag, den 19. Juli. 15. Vorſtelung im 
2. Abonnement. Zum vierten Male: „Ber⸗ 

liner Kinder.“ Original⸗Voltsſtück in 
4 Abtheilungen von H. Salingre, Mufit 
von Th. Hauptner. ; 

Mittwoch, den 20. Juli, bei günſtiger Wit⸗ 
terung: Vauxhall. 


Natur wissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch den 20, Juli, Abends 6 Uhr; 
Vortrag des Herrn Staatsrath Prof. Dr, 
Grube und des Seeretär d. S. G 15 
über versteinte Bäume und einen Urwald 
in Schlesien, : [405] 


ee ee a 
Im Selbitverlage der Buchdruckerei von 
Merrmann Thieme in Schweidnitz ift 
folgendes humoriſtiſch⸗ſatyriſche Werkchen ſoeben 
erſchienen: 397 
re Abentener eines fahren: 
hi Nitters, benamſet der ſchöne 
88 oder: Das blutige Ham⸗ 
pelmännchen. Eine Leierkaſten⸗Ge⸗ 
te. Zu Nutz und Frommen für Jeder⸗ 


mann in ergözliche Reime gebracht, auch mit | em 
ſentimentaler Proſa untermiichet, ſowie durch und Eiſenbahn⸗Aetien, ö 
Papiere werden zum Tages cours berechnet und zu kaufende dazu geliefert. 


Sämmtliche, zur Ausübung der orfentaliſchen 


kosmopolitiſche Stoßſeufzer änzet, und ge⸗ 
druck in diesem Jahr. Nebst ener unmaßgeb⸗ 
lichen Meinung? Wie mancher en 


bert] 


(Wien, Gundelhof), in Empfang genommen werden. 
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Wien, den 12. Juli 1859. Vom Verwaltungsrathe. 


Allgemeine Deutſche Creditanſtalt. 


Gemäß dem Beſchluſſe unſerer Generalverſammlung vom 21. Juni wird den 


Inha 


bern der, wegen verfäumter Einzahlungen präcludirten Interimsſcheine unſerer 


Anſtalt gegen Entrichtung der verſäumten und der ſeitdem verfallenen Einzahlungen 


nebft- 
1 Thlr. pro Stück Reſtitution gewährt werden, 
en und ſomit ſpäteſtens am 31. Dezember 1859 bei 1 


geleiſtet werden. 


5 J Zinſen, vom jedesmaligen Verfalltage an und einer Conventionalſtrafe von 
de dafern dieſe Zahlungen binnen 6 


Leipzig, 1. Juli 1859. i 1] 
Der Verwaltungsrath der Allgemeinen Deutſchen 
5 4 e ee 
ort .Dufour⸗ c e 
eee { vollziehender Direktor, : 


Reiſe⸗Handbuch für Badegäſte und Luſtreiſende. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗ 


Von 


die Gegend um Hohenelbe und Johannisbad, 
Zweite vermehrte und ergänzte Ausgabe. 


In 


von C. E. Michaelis in Berlin, 


pfiehlt ſich zum Ein: und Verkauf 


Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. ſchbe Herrenſtraße 20: 


chberger Thal, 110 1 ſollen im Bürgerwerder, bei der Train 
emi 


(3 
Warmbrunn und das Hir 


nebſt feinen Umgebungen. Mit 7 Ausſichts⸗Panoramen. 


Dr. 5 i il des Nieſengebirges, namentlich 
eateinh. Döring. (Der Be ehe zum erftenmal ausführlich behandelt. 


Preis: en Sg kartonn. 22% Sgr. 
Verlag von Ad. Bänder in Brieg. 

Brieg bei A. Bänder, An Oppeln: W. Clar, in 

Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


Das Fonds: und Incaſſo⸗Geſchaft 
on % Neue Grünſtr. 13, 


von Staats⸗Papieren, Bank: 
ſowie zu Ineaſſo's auf hieſigem Platze. 1 


Malerei erforderlichen Utenfilien und 


PeluMßertenberg : 
[263] 


chen „Frieden“ manchmal auslegen dürfen zu | Materialien z. B. Vorlagen, Farben, Borſt⸗ und Haarpinſel, Firnißpapier, Chablonirmeſſer ꝛc. ꝛc. 


Nach 


müſſen ſich veranlaßt finden könnte. 
Melodie: Wenn der Mops mit der Wurſt 


der 


über'n Spucknapf ſpringt. Preis 244 Sgr. 


empfiehlt in zweckmäßigſter 
[669] 


genſchaft zu den billigiten Preiſen 
jer⸗ und Kunſthandlung F. Marſch 
= Schubbrück Sir. 7 im blauen Hirſch. | 


Bekanntmachung. 
onkurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


N Er 
Den 14. Juli 1859, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns M. 
Lichtenſtein hier, Karlsſtraße Nr. 1, und zu 
Danzig (dortige Firma: Gebrüder Lichten⸗ 
ſtein) iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 1. Juli 1859 
feſtgeſetzt worden. ; 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Carl Sturm, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem . 

auf den 22. Juli 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath a im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen, oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. Aug. 1859 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
re Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[928] Bekanntmachung. i 

Der Concurs über das Vermögen des Tape: 
ten- und Broncewaarenhändlers Auguſt Ola: 
ſemann hierſelbſt ſoll im abgekürzten Verfah⸗ 
ren weiter verhandelt werden. Die Gläubiger 
werden aufgefordert, in dem auf den 

28. Juli 1859, Vormittags 11 Uhr 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichtsgebäudes angeſetzten Termine 
zu erſcheinen und ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge zur Beſtellung des entgiltigen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

Breslau, den 13. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


0 — ee an hieſige chriſtliche Arme 

at un 

a, der Kaufmann Herr A. Stern jun. aus 
beſonderer Veranlaſſung ein Geſchenk über⸗ 
wieſen und 

b. der Kaufmann Herr Louis Jaſchkowitz 

teſtamentariſch zur Verwendung an ſeinem 
VBegräbnißtage ein Legat vermacht. 

Wir fühlen uns veranlaßt, hiermit im Namen 
der betheilten Armen den innigſten Dank dafür 
öffentlich auszuſprechen. 

Breslau, den 11. Juli 1859. [929] 

Die Armen⸗Direktion. 


uftion. 


[919] 
20, d. M., Vormittags 


A 
Mittwoch den 


e Nr. 5, mehrere ausrangirte Fahrzeuge, 
Geſchirre ꝛc. gen ſofortige baare Zahlung in 
preußiſchem Gelde öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Juli 1859. 

Königliches Train⸗Bataillon 

6. Armee⸗Corps. 


N Auction. 1406] 
Freitag den 22. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadigerichtsgebäude 32 Fl. Champagner, 


80 Fl. Rothwein, 1 Ohm Rheinwein und 12,000] N 


Cigarren verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſar. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 19. Juli: 


en 19, [412] 
großes Militär-Konzert 
von dem Muſikchor des Füſilier⸗Bataillons kgl. 


19ten Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


lig fehlerfrei, willig, 


Bei Veit & Comp. in Leipzig ist er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: [417 


| Geschichte 
Preussischen Politik 


von 
Johann Gustav Droysen. 
weiter Theil, 
Die territoriale Zeit. 
Zweite Abtheilung. 
41 Bogen. gross 8, eleg. brosch. 
Preis 3 Thlr, 15 Sgr, 
Sonntag Abend erscheint in Berlin und 
wird Montag Früh durch die königl, 
Post-Expedition in Breslau ausgeliefert, 


Deutsche Botschafter, 


Zeitschrift für Politik und 
Volkswirthsehaft, 
mit dem Berliner Sonntags-Cours-Bericht, 
Pränumerationspreis 1 Thlr. vierteljährl, 


5 Penſionat! [#10] 

In einer ſehr freundlichen und geſund gele⸗ 
genen Kreisſtadt Niederſchleſiens wünſcht eine 
achtbare Familie einige im ſchulpflichtigen Alter 
ſtehende Kinder in Penſion zu nehmen. Neben 
dem ganz vorzüglichen Schulunterricht erhalten 
dieſelben durch die Frau des Hauſes ſelbſt noch 
gründlichen Unterricht in der engliſchen und 
franzöſiſchen Sprache, ſowie im Geſang und 
der Muſik auf dem Flügel. Ebenſo werden 
unter ihrer Leitung die Schularbeiten beſorgt 
und den Kindern eine in jeder Beziehung ent⸗ 
ſprechende Bildung gegeben werden. Frankirte 
Adreſſen sub P. 22 befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


pPenſtons⸗Geſuch! u 
Für ein junges Mädchen von 7 Jahren wird 
ein Penſionat bei einem evang. Pfarrer auf 
dem Lande zu deren gründlichen Bildung und 
Erziehung geſucht. Nähere Auskunft wird die 
Güte haben Hr. Kaufmann A. Kluge, Neue 
Junkernſtraße Nr. 17 u. 18, mitzutheilen. [647] 


900 Thaler Hypothek auf ein hie⸗ 
ſiges Haus, unter der Hälfte des 
Ertrages ausgehend, den 18. Dezember zahlbar, 
zur Löſchung angemeldet, iſt mit Verluſt zu 
cediren. Das Nähere ohne Zwischenhändler 
brieflich unter S. J. . an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [680] 
ß a Eee Ye DER 


5000 Thlr. 


werden als Darlehn gegen Verpfändung ſiche⸗ 
rer, auf einem Ritterguke haftender Hypotheken 
geſucht und Offerten unter der Adreſſe R. II. 
47 Breslau poste restante erbeten. [649] 


1000 Thlr. zu 5%, werden vor 
Mündelgelder, mithin ganz pupillar⸗ſichere Hy⸗ 
pothek, auf ein hieſiges Grundſtück, von einem 
pünktlichen Zinszahler gewünſcht. Näheres bei 
Herrn Jorgs, Ring 47, II. Etage, ag 
A —. Ä 


in Wien. #11) 
ine elegante, ſchwarzbraune engli . 
blut⸗Stute, 5% Jahr alt, 5 30 as: DO 

ö ganz fromm, von lebhafter 
etion und großer Ausdauer, iſt zu . 
Das Pferd iſt beſonders geeignet für Kavalle⸗ 
rie⸗Ofſtziere. Frankirte Adreſſen unter P. St. 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für die Beſucher von Reinerz. 
am Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [134] 


Der Kurgaſt in Reinerz. 


Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniſſe don Reinerz und 
ſeiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel und die 
dabei zu beobachtende Lebensweiſe von 
Dr. Gottwald, 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal: und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 
Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 

j 8. 15 Bog. Glen. geb. Preis 1 Thlr. 

Eein treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen heilbringenden Kurort beſuchen, 
nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil⸗Anſtalt und die zu — Diät, ſondern 
auch in Bezug auf ökonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung ꝛc). Für Freunde 
der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die reizende Umgebung mit 
ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. 


3 Sn 9 77 17 e le ei An Sanded 8 Heilquellen, 
in Breslau erſchien und iſt in allen Je ganz in deren Nähe, find in einem ſchönen 
z ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 28 großen Garten mit Lauben trockene, . 


Schleſiſche Gedichte Beauemlichkeiten verſehene große und leine 


Zimmer, auch 
von 
Karl von Holtei. 


Handlungs⸗Lokale mit 
10% 16 Bogen. „leg bac. 7% Epr. # Glasſchränken 


Die Verlagsbuchhandlung hat es für äußerſt billig zu vermieten und Näheres bei 
F eine Pflicht erachtet, der kürzlich erſchie⸗ | E. Hübner im Burggraf zu Bad Landeck 
A nenen eleganten Miniaturausgabe (Preis 2 zu erfahren. [407] 


elegant in Callico mit Goldpreſſung und ER. Sr 

ib Golsſchnitt gebumben 1% Tür.) Diefe T 
A überaus wohlſeile Volksausgabe ſol⸗ 5 fein ee ee 1188 
’ * (4 


E gen zu laſſen, damit auch der Minder⸗ N 
N u Küche u. Beigelaß. Näheres erſte Etage links. 


A begüterte im Stande ſei, ſich in Beſitz 
Eine herrſchaftliche Wohnung 


J dieſes Schatzes urſprünglicher 
AR Poeſie zu ſetzen, und dies Buch in kei⸗ 5 tiche. . 
iſt ganz oder getheilt Michaelis zu vermiethen, 
Margarethenſtraße Nr. 7. [653] 


1670 
Sommer- 
Saison 


3 Sommer- 
l Bad Homburg 


0200 bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyfe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, find erregend 
toniſch, auflöſend und abführend; fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten 
Functionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und * . regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chronifchen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibes, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei 19 bei der 
Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſo wie bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

on ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mi 
den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 8 ö 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, fo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier 
auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Concertſaal, viele geſchmackvoll decorirte 
Converſations⸗Säle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, 
indem das Trente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird. 
Ferner ein großes Leſe⸗Cabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein prachtvoll decorirtes Kaffee⸗ und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſe⸗Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte if, deren Leitung dem be: 
rühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 

Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 
Muſfik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Jede Woche finden Réünions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Concerte der bedeutend: 


ſten durchreiſenden Künſtler, ftatt. 
Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 
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nem Haufe fehle, wo Sinn für ſchleſi⸗ 
A ſches Leben, für ſchleſiſche Gemüth⸗ 
lichkeit noch nicht erſtorben. [296] : 


Bronners 


ett 


ine freundliche Wohnung für 30 Thlr. jähr. 
lich, iſt für eine kleine Familie bald 4 
ziehen Ufergaſſe Nr. 16. 1678 


tai 2 De 8 259] Ein gebrauchtes Geldſpind 

Ori inal⸗Correns⸗Stauden⸗Ro en. 12895 wird zu k. 2 t F. B. Bres- aradiesgaſſe und Brüderſtraße⸗Ecke iſt ein 

In dieſem, 19 in früheren Jahren, liefert das Dominium 5 5 Gogolin dieſen In e e ke K [648] 5 Fleckenwaſſer 1 Gewölbe zu vermiethen, welches ſich für 
s zur Entfernung aller Flecken ein Spezereiwaarengeſchäft eignet. [673] 


x > 
aus jedem Stoff, und beſon⸗ 
nN ders zur Reinigung der Ölacd: 
handſchuh. Die Flaſche 2½ und 6 Sgr., zum 
Wiederverkauf mit Rabatt. [404] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


ſchönen Stauden⸗Roggen zu 15 Sgr. pro Scheffel über den höchſten Breslauer Marktpreis, 

inchufive Emballage, franco Gogolin, nach der emenfoge der Anmeldungen. — Zeitige und . su. . 
dünne Saat iſt nothwendig, um dieſen Roggen vollſtändig auszunutzen. — Originalſaat kann u 4 ler 5 l. zu beſetzen. Auftr. 
nur von Kalinowitz bezogen werden. Anmeldungen werden frankirt erbeten. Der Betrag wird — ſtraße . alle, Berlin, G50 


von der Eiſenbahn nachgenommen, falls die Herren Beſteller nichts Anderes beſtimmen. i 
Für Juwelen, Perlen, Gold 


Zum Streichen für Fußböden und Silber werden die höchſten 


bat fh der kaiſ. kgl. Wirthſchafts⸗Glanzlack als vorzüglich, ſowobl Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


dauerhaft, als wie auch ſchnell trocknend und ſchön glänzend bewährt. Preis 
6 Erg 2 Thlr. als ſehr billig anerkannt. 5 l 1127] Angebotene und gesuchte Dienste. 


lleiniges Haupt⸗ 
Alleiniges Haupt⸗Lager Eine Gouvernante, 


Handl. Eduard Groß, am Neumarkt 42. welche beſonders auch in der franzöſiſchen 


a Sprache und Converſation, fo wie im Flügel: 
Der Verkauf einiger Herrſchaften, [580] Unſer piel gründlichen Unterricht ertheilen dann, wird 
Nittergüter und Grundſtücke in der I 


, r 2 Mädchen von 9 und 14 Jahren zum An⸗ 
preußiſchen Provinz Poſen, längs der Grenze Seiden⸗Band⸗Lager tritt bei einer Gutsher schaft auf dem Lande 
von Niederſchleſien, desgleichen auch einiger befindet ſich jetzt geſucht. 

Ritterguter, in geringer Entfernung vom Haupt⸗ Meldungen werden angenommen bei dem 
er belegen, ijt mir übertragen worden. Der 


Karls tr ahnarzt Hrn. Wardein in Breslau, Schweid⸗ 
r 'sjtrape 28, erſte Gtage, 1 Nr. 11, 2 Stiegen. 16581 
und die günſtige Lage dieſer er geſtattet, . . urch das landwirthſchaftliche Central⸗Verſor⸗ 
daß nach Wunsch eine Herrſchaft zu 30,000 Mg. Zadig und Lappe. D gungs⸗Bureau der Gewerbe⸗Buchbandlung 
Panel hen un — . von Reinhold Kühn in Berlin, Leipziger: 
. * f ſtraße 33 wird geſucht: 1 unverheiratheter 
Der beliebte Mandelſtrudel Oberbreuner für eine größere Brennerei in 


den können. 
Die Erwerböpreife find billig geſtellt und die iſt wieder zu haben. Schucan, Ohlauerſtr. 37. Holland, Gehalt 300 Thlr. pro anno neben 
freier Station und Tantieme. Ebendaſelbſt ſind 


Rentabilität dieſer Beſitzungen iſt für alle Fälle | . .— 
geſichert. Dieſelben werden von mehreren gu⸗ Herren⸗ und Damen⸗ ee e ee eee Rapı ik 
führer, Jäger ꝛc. zu erfragen. Honorar nur 


ten Chauſſeen durchſchnitten, liegen mit einigen 
eee Ta en für wirkliche Leiſtungen. Einſchreibegelder fallen 

fort. Briefe werden innerhalb 3 Tagen beant: 
in größter Auswahl billigſt bei — [399] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Das ſeit 6 Jahren von Herrn Proske inne⸗ 
gehabte Verkaufslokal nebſt ſchönen Mob: | ————— — 
nungen, Remiſen, Boden und Kellern, in mei⸗ Eine Wohnung iſt Michaeli d. J. verände⸗ 
nem Gaſthauſe, welches ſich in dem belebteſten 1 überlaſſen. Zu erfragen 
Theile Zabrzes befindet, iſt vom 1. Okt. d. J.] Königsplatz Nr. 3b bei 
ab anderweilig zu verpachten, und wollen ſich [671] Friedländer, 3 Treppen. 
. e bei mir Br 6 arte n Fr. Fr Dh. 2 

360 ae 0 iſt die dritte Etage im Ganzen oder getheilt zu 
[369] Gaſtwirth in Zabrze DS, vermiethen. 9 1630 


Ning Nr. 38 Mt ve dritte age 


über dem Halbgeſchoß zu vermiethen und 
Term. Michaelis d. J. zu beziehen. Das 
Nähere zu erfahren im Bazar Ring 32. 
Ebendaſelbſt iſt ein Keller zu ver⸗ 
miethen. [666 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlid.) 
Breslau, den 18. Juli 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 73 — 79 61 42-49 Sgr. 
dito gelber 69— 73 60 41—48 Sr 

Roggen . 42-44 40 34-37 „ 

Gerſte . . 32-34 28 24-26 „ 


Geſucht wird in der alten oder neuen Schweid⸗ 
nitzerſträße oder am Tauenzienplatz zu Mi⸗ 
chaelis d. J. eine Wohnnng in der erſten oder 
zweiten Etage. 4 anſtändig eingerichtete wohn⸗ 
bare Piecen, nebſt dazu gehörigen ausreichendem 
Beigelaſſe, im Preiſe von 220 bis 230 Thlrn. 
Baldige Offerten unter der Chiffre 8—s in 
der Exped. d. Schleſ. Zeitung. [670] 


Eifenbabn ift jeder Verkehr erleichtert. 
Zur Vorlegung der von mir entworfenen 


Verkaufspläne und Anſchläge habe ich den 
Ein auftäudiges Mädchen 


8. Auguſt d. J. gewählt und überlaſſe den A 77 l 
33 i 8 und 9 5 epier 5 84675) it a An 8 ai Ben en Erbſen . 56— 60 50 40-48 
männern an dieſem Tage hier in meiner Woh⸗ 81. Nikolaiſt Nr. 8 l. Bad zu begleiten; daſſelbe iſt im Schneidern Ber: - in 344 
ie in re — 9 nn 4 fen geübt. Näheres Brei 36, een 0 15 1 nie Raps a 70 65 4 4 
verſehen und der beſonderen Prüfung in den A ei Frau Hornig. bare ftille Familie, a 70 Thlr. zu vermiethen. Winterrübſen . 67 63 59 a 

ah fe ern re ſtille Familie, a 70 Thlr. zu vermieth Kartoffel; Spiritus 8% Thlr. G. 0 


men Tagen beizuwohnen. 

aufsabſchlüſſe können nach genauer Erwä⸗ 
gung aller Verhältniſſe vorgenommen werden 
und fo wird auch der Gutsübergabe kein Hin⸗ 
derniß im Wege ſtehen. 

Gleichzeitig werden auch noch einige andere 
Anſchläge über einzelne Güter vorgelegt werden, 
damit die Auswahl möglich gemacht und bei 
der ſchönen Lage der Beſitzungen auch den 
Kapitaliſten und Fabrikanten die Gelegenheit 
geboten werden kann, eine oder die andere Stadt 
zu Fabrikanlagen zu benutzen. 6 

Jutroſchin, Kreis Kröben, Provinz Poſen, 

den 16. Juli 1859. 
C. B. Koſche, Rittergutsbeſitzer ꝛc. 


6571 Haus zu verkaufen. 


[ 8 ufen 2 755 
ilienverhältniſſe halber in einer lebhaften] aller Art empfiehlt billigſt: \ 1 Rage 
nn ie der Schweben Sung enn bitte man unter der Chiffre M. K. Sla- 


gutes Haus, in welchem fi zwei Nahrungs: B. K. Schieß V wentzitz OS. poste restante zu richten. 


gelegenheiten befinden, ohne Einmiſchung eines (402) Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke. , .. en nn ea 
Dritten, bei 1500 Thlr. Anzahlung ſofort zu Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 


verkaufen. Hypothekenſtand feſt. Das Nähere bei ſchaftsſchreiber ſucht veränderungshal⸗ 
H. Seeligmann, ber zu Michaelis d. J. eine Anſtellung. Ge⸗ 

Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 71. fällige frankirte Offerten sub W. J. W. be 

U fördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


„Alexander aus Birmingham Ein Kandidat der Philologie, 
und Bpüſſel 1 mir den Verkauf 12 — ſebr muſikaliſch, der franzöſiſchen und engliſchen 
rühmlichſt bekannten echten Humboldt: Sprache mächtig, und in den Gymnaſialwiſſen⸗ 
Cement⸗ u. Humboldt⸗Cement⸗Schul⸗ ſchaften gewandt und tüchtig, ſucht eine Haus⸗ 

lehrerſtelle. Offerten werden per Adreſſe 


ö 12 Dutzend) 1% 
Nern, eritere & Grob ( Dubend) I A. Z. 39. Breslau poste restante erbeten. 


hir, letztere 20 Sgr. pro Groß übergeben, 
und empfehle ich beide Sorten in vier verſchie⸗ 
denen Spitzen einem geehrten Publikum zur ge⸗ r noch in Dienſten jtebender junger 
fälligen Beachtung. [679] Mann — unverheiratbet — der polniſchen 
„ Schlefinger , Ring Nr. 18. Sprache mächtig, mit der Forſtrechnungs⸗ 
7 führung vertraut, welcher auch längere 
Reiſetaſche n Zeit mit den Geſchäften eines Samen: 
2 15 darrverwalters betraut Ben und 
R ei eufen ili ihm günſtige Atteſte zur Seite ſtehen, 
en wünscht zu Michaelis oder Weihnachten 


ein Unterkommen. Gefällige Nachfragen 


Ein gut moöblirtes Zimmer mit Kabinet iſt 
Tauenzienſtraße Nr. 7 zu n 16. u. 17. Juli Abs. 0 u. Mg. u. Nchm. 2. 
Näheres dajelbjt 3 Treppen Uuks. 1679] | guftdruc bei O 278107784 27710722 27707750 
(Sin, over amei gut möblirte Zimmer nebit | Luftwärme + 120 + 1231 + 19,8 
Glas⸗Entree find zum 1. Aug. zu beziehen] Thaupunkt + 82 + 81 + 59 
Kleinburgerſtr. 13, im hohen Parterre links. Dunſtſättigung 25 72 pCt. 33pC 
ind Dit} W̃ 


auenzienſtraße 8 b. ſind einige ſehr ſchöͤne Win ; j 
T billige Wohnungen — vermiethen und zu — der Oder heiter trübe er 


Michaelis zu beziehen. Näheres Wallſtraße 6, 

par terre links. [655] [ 17. u. 18. Juli Abs. 10 U. Mg. 6U. Nchm. 2 U. 
— — — — öDm—¹8ÿ— 

Tiaauenzienſtraße Nr. 29 Luftdruck bei» 27922 27/896 278720 

in einem anſtändigen Haufe iſt an eine ruhige Luftwärme + 16,5 + 14,9 + 24,0 

Militär oder Privat⸗Familie die trockene und | Thaupuntt +87 +87 + 77 

freundlich gelegene Parterre⸗Wohnung von drei | Dunſtſättigung 54pCt. HIpCt. 28pCt. 

Stuben, Kabinet, Küche, Entree und Zubehör, Wind SO S 

nebſt einem niedlichen Gärtchen für den feſten] Wetter heiter Sonnenblicke heiter 

Preis von 150 Thlen, zu vermiethen. [659] [Wärme der Oder : + 18,6 


Breslauer Börse vom 18. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


Früh 8 u. Nachmittag von 1—)43 Uhr. 0 gold und e A Schl. e. i 5 G. Ban engen. 4 49% B, 
NEE TEE EEE TEE FE „vorzüglichſter Güte 7 Dukaten | 34 B. | dito dito j 9% G. || Ndrschl.-Märk. 4 — 
ur Saat sen täglich friſch, Ein Oberbrenner, lonisd or .. 109 fl. |Schl.Rusk-Pfäb.4 5 7, G. | dite Trier. | — 
Poln. Bank.-Bill.| | 87% B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 924%, C6. | dito Ser. IV. 5 — 


3 
empfiehlt das Dom. Hundsfeld ſeinen Prob⸗ 


u Noggen 10 Sgr. über höchſte Markt: Schl. Rentenbr.. 4 | 90% B. Oberschl. Lit. A. 3 ½ 121 f. 


— * 7 * * 2 rr 
empfiehlt zum billigften Fabrik⸗Preiſe ledig oder verbeirathet, mit wenig Familie, der 
86% B. Posener dito...j4 | 89% B. dito Lit. B/ 3 113% B, 


die Haupt ⸗ Nieder age bei polniſchen Sprache mächtig, der ſich über feine Oestert. Bankn. 


otiz am Tage der Abnabme. Ir nl 
fein junger Bulle von Original- Frieſen ab: d Rechtſchaffenheit genügend aus: dito öst. Währ. g 

Ei junger Bulle von Original⸗Frieſen ab⸗ + + Schiff, Ne e ane Stele mit Gehalt Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 94% 6. dito Lit. C. 3½ 121 d. 

ſtammend, 2 Jahr alt, ſteht zum Verkauf [415] Reuſcheſtraße 58/59. und Tantieme. Meldung unter Adreſſe W. II.] Freiw. el 9796. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.\4 84 6. 
auf dem Dom. Hundsfeld. [668] 2 Gogolin poste restante. [394] | Pr.-Anleihe155014%4| 97% C. |oln. Pfandbr. . 4 86% B. dito die 4% 88% B. 
2 Für 40 Thlr. ————— — — dito 3 44 976. 5 Br Bu 86 B. u : dito. 3 T1%G. 

| i = ; = dito 1854 135614 | 97 6, Poln. Schatz-Ob. — einische. — 
Ein vortheilhafter Kauf. ein mittelgroßer, faſt neuer photographiſcher Ap⸗ = Verkäuferin. Z Pro u; 2411880 5A 185 7 8. ee 3 | 28 dee 25 
4 — 


Ein Kalkofen (nach Rumfort's Syſtem) Präm.-An). 1854 % 0 B. Oester. Nat.-Anl. 5 67 % B. dito Prior. 
84 B. Eisenbahn-Aotien, dito dito 4% 


arat, dr, Steht zum Verkauf bei Es ſucht hier oder auswärts, in der 
9 n [665 Stadt oder auf dem Lande, ein feines 


mit einem 97% kalkhaltigen Kalkſteinbruch und | Lobethal, Ohlauerſtr. 9. 1 dem St.-Schuld-Sch. 3 
i i pe - - Pay - ebildetes Fräulein eine Stelle als Laden: en 75 5 ; 

Sanaa in. Stönigreid Nelen Giſchen Cre, 8 — De anne ban ee Her: te ee ee e Feet 3870 B 

omni d 2 2 3 g und Schreiben ſehr tüchtig, freundliches — e ü A Be 
Kar Miner Gilendahn gelegen und mit bier und find Anerbletungen an das dortige Wirth |} Benehmen 5 Kunden, und ein ſehr | Pen et Br S Pr Sn 8 
durch einen Nebenftrang verbunden, wodurch | naitsamt gefälligft zu richten. [664] | anfpredienbes Aeußere find an ihr zu rüb: ] an dito 3% 86% B Köln-Mindener . 30 a erregt 5 | m 
die größte Bequemlihleit in der Abſehung des Zu verkaufen 100 mende Eigerſchaſten, n En a 
Kalks ecgielt iſt, — iſt ſofort aus freier Hand ift ein gut rentables Damen⸗Putz⸗Geſchaft Auftrag ren Br . a 1000 Thlr. [3%] 84) B. Mecklenburger . 4 — | En 


u verkaufen. — Kaufluſtige werden erſucht, ſich bier am Ringe, in der ſchönſten Lage und im 

i dem Eigenthumer deſſelben, H. Hilke in beiten Betriebe, und iſt ſeldes Familienverbal⸗— .. 
Warſchau (Hopfenſtraße Nr. 1569 0) oder bei] niſſe halber gleich zu übernehmen. Auskunft 6 empfiehlt ſich zu weiblichen Ar⸗ 
demſelben in Dabrowa (1 Meile von der kgl. erteilt aus Gefälligteit Herr Hut⸗ Fabrikant beiten, Nähen, Stricken, Häkeln ꝛc.: . 


Weohsel-Course. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 1414, G. Hamburg kurze Sicht 
150% bz. dito 2 Monat 150 bz. London 3 Monat 6. 17 bz. dito kurze Sicht — — 
Paris 2 Monat 78% bz, dito kurz — — Wien österr. Währung — — Frankfurt — — 
Augsburg — — Leipzig — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


preuß. Grenze) bei Myslowitz zu melden. [408] Martin, Kupferſchmiedeſtraße, in den 4 Löwen. ſtraße Nr. 9, im Hofe par terre. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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— 


